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kostet diese Zeitung für den Monat März
Bei allen Postanstalten. In Bromberg kann

die Zeitung in unserer Geschäftsstelle Wil ¬

helmstrafte 20, bei sämmtlichen Ausgabe ¬
stellen und den Zeitungsfrauen bestellt wer ¬

den. Probenummern stehen unentgelt ¬
lich zur Verfügung.

Zu dem Ministerwechsel in Baiern
wird uns aus Berlin geschrieben: Die offiziösen
Münchener Beschwichtigungsversuche erschüttern hier
nirgends die Überzeugung, daß Graf Crailsheim als
ein Opfer des rücksichtslos vordringenden Kleri ¬
kalismus gefallen ist. Die Bemühungen, es anders
darzustellen, wirken um so peinlicher, je mehr aus

ihnen hervorgeht, daß die drohenden Gefahren
eigentlich noch größer find, als sie zunächst scheinen
konnten. Möglich, wahrscheinlich sogar, daß das

siegreiche Zentrum für die erste Zeit klug daraus
verzichtet, die äußersten Folgerungen zu ziehen, daß
es sich für jetzt mit dem behaglichen Gefühl begnügt,
die erlangte Macht jederzeit beliebig anwenden zu
können. Man wird so bald schwerlich hören, daß
die Spannung zwischen München und Berlin sich
verschärft habe; man wird vielmehr hören, daß alles
in bester Ordnung sei und bleiben solle, und dem
wird von hier aus nicht widersprochen werden!
Denn es liegt in der Natur der Dinge, daß man

sich in Berlin beeifern wird, ein möglichst gutes
Verhältnis zum Freiherrn v. Podewils herzustellen.
Was soll denn auch anderes geschehen? Man muß
ja hier froh sein, wenn der entstandene Riß nicht
von München her erweitert wird; man muß so
tun, als habe sich nichts Wesentliches geändert. So
ist es denn zu begreifen, daß Graf Bülow durch
offiziöse Federn den freilich schwächlichen Versuch
macht, den Freiherrn v. Podewils seines vollen Ver ¬
trauens zu versichern und dem Systemwechsel zi.
bestreiten. Aber jeder sieht, daß solche Beschönigun-

.gen, die zum Handwerkszeug der innerpolitischen
Diplomatie gehören mögen, den deutlich zu tage
liegenden Tatsachen gegenüber nicht verfangen.

Das entscheidende Moment in den bayerischen
Vorgängen ist der wachsende Gegensatz zwischen dem
Grafen Crailsheim und dem Prinzen Ludwig ge ¬
wesen. Gegenüber diesem Kernpunkt der Lage er ¬

scheinen die Formalien der einzelnen Vorgänge, die

zum Bruch führten, verhältnismäßig gleichgiltig.
Offenbar hatte die Dankdepesche an den Grafen
Bülow wegen seiner Reichstagsrede über das Swine ¬
münder Telegramm beim Prinzen Ludwig das Glas
gleichsam zum Überlaufen gebracht. Es stellt sich
heraus, daß der künftige König von Bayern auf die
Politik seines Landes einen Einfluß auszuüben be ¬

ginnt, den er bisher nicht haben konnte, weil er am

Wesen und Willen seines Vaters eine Schranke ge ¬
sunden hatte. Jetzt hat sich das geändert, und darum
sind diese Vorgänge gewissermaßen die Vorweg ¬
nähme eines Zustandes, der dem Reiche auch sonst-
nicht erspart geblieben wäre, nur daß er eben später
eingetreten wäre. Insofern kann man sagen, daß
die vielberufene Swinemünder Depesche zwar die
Entwickelung beschleunigt haben mag, daß diese Ent ¬
wickelung jedoch auch ohne diese Depesche gekommen
wäre, nur, wie gesagt, nicht heute schon.

Die wichtigste Folge des bayerischen System ¬
wechsels wird sein, daß sich die Macht des Zentrums
nicht nur im zweitgrößten Bundesstaate, sondern
ebenso in den deutschen Gesamtverhältnissen beträcht ¬
lich erhöhen wird. Gestützt auf den sicheren bayer ¬
ischen Besitz, kann das Zentrum im Reichstage noch
ganz anders als bisher auftreten und Rücksichten
fordern, deren Versagung diese leider wirklich aus ¬

schlaggebende Partei in eine Kampfstellung gegen die
Regierung führen würde. Nun wäre das gewiß
kein Unglück, vielmehr eher ein Glück, weil auf diese
Weise endlich einmal Klarheit geschasfen, und weil
so die Regierung endlich gezwungen werden würde,
die bequeme do ut des-Politik dem Zentrum gegen ¬
über aufzugeben und sich auf andere Parteikom ¬
binationen als auf die konservativ-klerikale zu
stützen. Aber bis die Klärung unserer inneren Ver ¬
hältnisse erfolgt ist, kann manches noch erschüttert
werden, was jetzt feststeht, kann ein Wirrsal ein ¬
treten, aus dem nur eine entschlossene, wahrhaft
staatsmännische, großen Zielen zustrebende Politik
herauszuführen vermöchte.

Als Nachfolger v. Podewils ist, wie uns ein
Telegramm aus München meldet, der Staatsrat im
Kultusministerium, Dr. Wehn er, zum Kultus-
m i n i st e r ernannt worden.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 23. Februar.

Die Nachricht, daß die Reichstagswahlen schon
in der ersten Iuniwoch e stattfinden, wird
von der offiziösen „Nordd. Allg. Ztg.“ aus der
„Deutschen Tagesztg.“ übernommen und ohne Be ¬
merkung abgedruckt.

Nach der „Nat.-Lib. Korr.“ ist jetzt begründete
Aussicht vorhanden, daß der Gesetzentwurf über den

Versicherungsvertrag, welcher im Reichsjustizämt
ausgearbeitet wird, im nächsten Monat zur Ver ¬
sendung an die Bundesregierungen und gleichzeitig
zur Veröffentlichung gelangen kann. Eine der
Schwierigkeiten, die zu überwinden

,
waren, bestand

darin, daß im Versicherungswesen nicht nur berufs ¬
mäßige Agenten tätig sind, sondern auch allerlei
Personen aus den verschiedensten Berufsständen, ins ¬

besondere auch Lehrer und sonstige Angestellte. Es
war nicht ganz leicht, ohne zu tief in hergebrachte
Verhältnisse einzugreifen, die angebrachtermaßen er ¬

wünscht erscheinende gesetzgeberische Formel zu fin ¬
den, die auf alle Agenten paßte.

Daß Abg. Müller-Fulda beabsichtigt, die Ein ¬

führung einer Wehrsteuer zu befürworten, wird, wie
die „Freist Ztg.“ erfährt, von demselben auf das

entschiedenste bestritten.
Herzog Wilhelm Nicolaus von Württemberg 's.

Wie uns ein Telegramm aus Karlsruhe in
Oberschlesien meldet, ist dort der Herzog
Wilhelm Nicolaus von Württemberg, dessen Er ¬

krankung kürzlich gemeldet wurde, heute gestorben.
Da König Wilhelm II. ohne direkte männliche Erben

ist, war der jetzt verstorbene Herzog nächster Agnat
des Württembergischen Königshauses. Er war am

20. Juli 1828 geboren und bis 1891 österreichischer
Feldzeugmeister und kommandierender General in

Graz. Als am 6. Oktober 1891 König Karl von

Württemberg starb, und der Herzog nach König
Wilhelm II. nächstberechtigter Agnat in Württem ¬

berg geworden war, legte er das Kommando nieder,
um sich den Württembergischen Angelegenheiten mehr
zu widmen. Der Herzog gehörte dem katholischen
Zweige der Familie an und war unvermählt.

Der Nachfolger des Herrn von Bitter ist noch
nicht ernannt, und in der Presse wird weiter über
diese Frage herumgeraten. U. a. wird jetzt auch
Herr von M a n t e u f f e l, der frühere konserva ¬
tive Parteiführer und jetzige Landeshauptmann von

Brandenburg genannt. Ein Posener Blatt rät

ferner auf den Posener Landeshauptmann von

Dziembowski, dessen Ernennung aber erst
nach Schluß des Provinziallandtages (der bekannt ¬
lich am 1. März in Posen zusammentritt) erfolgen
solle. Die „Pos. Ztg.“ bespricht jetzt die Ursachen
des Falls Bitter in demselben Sinne, wie wir dies
von Anfang an getan haben; das Blatt erörtert zu»
nächst die Fälle Löhning und Millich und führt dann
aus: „Aber wer trägt hier die Schuld? Nicht der

Herr Oberpräsident, sondern eben die Verhältnisse,
die auch der Nachfolger vorfinden wird. Auch dieser
wird den berühmten gordischen Knoten vorfinden
und wir wissen im Voraus, daß er ihn ebenfalls
nicht durchhauen kann, da er nicht als neuer, ab ¬
soluter Alexander le Grand hier einzieht, sondern
auch nur Beauftragter der Berliner Politik ist. Herr
Dr. v. Bitter wollte gleich seinem hochgeschätzten Vor ¬
gesetzten im Bunde mit allen Parteien gut Freund
bis zu einer gewissen Grenze sein, sah er doch, wie
auch in Berlin nach demselben Rezept, vielleicht noch
stärker, weiter „getaafet“ wird. Er ist gestrauchelt;
die anderen bisher nicht, nach deren Vorbild und
in deren Sinne er zu handeln wähnte. Und wird
es anders werden? Kaum. Ein neuer Oberpräsideni
hier in Posen muß, wenn er Ersprießliches leisten
wall, Farbe bekennen: Wie steht er zu den„Endell-
leuten“, wie zu den Konservativen, wie zu dem Li ¬
beralismus der Städte! Und kann ihm unsere heu ¬
tige Regierung ein bestimmtes Programm mit auf
den Weg geben? Sie könnte es, aber sie wird es
rächt tun. Und gerade jetzt vor den Wahlen. Und
nachher? Wir sind in den letzten Monaten mit so
schönen Worten von Zusammenfassung aller deut ¬
schen Elemente usw. überfüttert worden, daß wir
davon wirklich übersatt sind. Lasse man gerade hier
das fchönq sonst herrliche Wort fahren, verfolge
man im Stillen, was deutsche Art wirklich tut, aber
gebe man von oben her auch deutlich zu erkennen,
was man praktisch will, namentlich wisse man auch
genau, was hier not tut. An diesem Wissen scheint
es leider noch sehr oft zu fehlen. Fassen wir unser
Urteil zusammen, so fällt Herr von Bitter — ein ¬
zelnes woAen wir durchaus nicht beschönigen, aber
— wer ist unfehlbar? Nicht einmal der Papst —

so fällt der nun so viel Geschmähte einfach als
Opfer jener Doppelpolitik, welche den neuesten
Kours kennzeichnet.“

Im Anschluß an die Meldung, daß der
Regierungspräsident von Tepper - Laski
in Köslin seine Entlassung nachgesucht hat,
schreibt die „Nat.-Ztg.“: Es scheint, daß noch

mehrfach Veränderungen in Präsidenten- und
anderen „politischen“ Verwaltungsämtern bevor-
st e h e n. Nach der Art, wie die Neubesetzung er ¬

folgt, wird man einigermaßen die Stellung der Re ¬
gierung zu der jüngsten Gestaltung der agr.arkonser-
vativen Agitation beurteilen können.

Das Staatsministerium hielt am Sonnabend
eine Sitzung ab.

Aus L o k o d i a, 20. Februar, meldet das
Reutersche Bureau: Die britischen Mitglieder der
englisch-deutschen Grenzkommisfion zur Absteckung
der Grenze zwischen Jola und dem T s ch a d s e e

sind am 10. d. M. hier eingetroffen und haben sich
heute im Automobilboot auf dem Benueslusse nach
Jbi begeben.

Von einem Wahlkartell der National ¬
liberalen, der Konservativen und des
Zentrums hatte der „Vorwärts“ kürzlich gere ¬
det, angeblich auf gründ „unanfechtbaren“ ihm vor ¬

liegenden Materials. Die Angaben waren von der
klerikalen Presse sowohl als auch von der „Nat./Lib.
Corr.“ scharf dementiert worden. Gegenüber neuer ¬

lichen gleichartigen Behauptungen des „Vorwärts“
schreibt jetzt die „Nat. Lib. Corr.“: Wir wiederholen
in bestimmtester Form: ein Kartell oder der Plan
dazu existiert nicht! Der „Vorwärts“ glaubt bezug
nehmen zu können auf einen Entwurf die;es angeb ¬
lichen Kartellplanes, der in seine Hände gelangt ist;
im „Finden“ vertraulicher Schriftstücke zeigt sich
auch hier wieder der überraichende Spürsinn der

, Sozialdemokratie. Es handelt sich aber lediglich um

ein wahlstatistifches Tableau, wie es jede Partei vor

den Wahlen anzufertigen pflegt, in den dre'em Ta ¬
bleau angefügten Anmerkungen sind die Aussichten
eines Kampfes mit der Sozialdemokratre in kur ¬
zen Sätzen erörtert. Aus dreier Statistik und den
Anmerkungen kombiniert nun der „Vorwärts“ ein
Wahlkartell der Nationalliberalen mit den Konser ¬
vativen und dem Zentrum! Es haben aber keinerlei
Verhandlungen zwischen diesen Parteien stattge ¬
funden; das bestätigen uns die konservativen und
Zentrumsorgane. Wir wiederholen unsere nenliche
Darlegung: Die ganze Geschichte des „Vorwärts“
vom Wahlkartell beruht auf willkürlichster Kombi ¬
nation des sozialdemokratischen Organs. — Das
dem „Vorwärts“ auf unrechtmäßigem Wege zuge ¬
gangene Schriftstück enthält übrigens keine Geheim ¬
nisse und braucht die Öffentlichkeit durchaus nicht
zu scheuen; die darin enthaltenen informierenden
Angaben haben zu keiner Zeit als Grundlage zu
Verhandlungen mit anderen Parteien gedient.

Der deutsche Kommodore teilte den Behörden
in Puerto Cabello mit, daß der „Restaurador“ am

kommenden Montag zurückgegeben werde. — Wie
Reuter aus Washington meldet, ist das Versprechen
gegeben worden, daß der deutsche Kommodore die
weggenommenen venezolanischen Schiffe in Port of
Spain am Montag zurückgeben wird. Als die Pro ¬
tokolle unterzeichnet wurden, war es Absicht der Ver ¬
treter der verbündeten Mächte, daß die Übergabe in
den venezolanischen Gewässern erfolgen solle. Das
Kanonenboot der Vereinigten Staaten „Marietta“
wird die venezolanischen Offiziere und Mannschaften
zur Bemannung der Schiffe nach Port of Spain
bringen. Inzwischen, so heißt es, würden von den
Aufständischen Waffen und Schießvorräte in großem
Umfange an den unbewachten Häfen eingeführt,
Präsident Castro habe keine Flotte dies zu verhin ¬
dern und werde dadurch störrisch in seinem Ver ¬
halten. — Mitteilungen aus Willemstad zufolge
sind die Meldungen über angeblich von Venezuela
über die Aufständischen davongetragene Siege falsch.
— Der venezolanische Kongreß ist am Freitag wie ¬
der in Caracas zusammengetreten.

Dem „Reuterschen Bureau“ wird aus Fez vom
16. d. M. gemeldet: Die Lage ist hier zur Zeit sehr
zufriedenstellend. Der Prätendent, welcher in dem
letzten Gefecht verwundet sein soll, befindet sich zur
Zeit in Riatta, in der Nähe von Tazza, während
der Kriegsminister El-Menebhi an der Spitze einer
starken Truppenmacht vorgeht, um die Stämme zum
Gehorsam zu zwingen. Dem Hiainastamm bat die
vollständige Unterwerfung durch Stellung von Gei ¬
seln als Sicherheit für zukünftiges ruhiges Verhal ¬
ten und für die Zahlung einer Entschädigung, ange ¬
boten. Der britische Instrukteur, Sir Harry Mac-
lean, der die Lage sehr optimistisch betrachtet, hält
die Macht des Prätendenten für vollständig ge ¬
brochen.

Macedomen. Der österreichisch-ungarische und
der russische Botschafter überreichten am Sonnabend
Nachmittag dem türkischen Großvezier das Memo ¬
randum über die Vorschläge der beiderseitigen Re ¬
gierungen zur Besserung der Verwaltung in den
makedonischen Vilajets üsküb, Monasür und Salo ¬
niki. Die Vorschläge der gemeinsamen Note um ¬

fassen im wesentlichen: 1. Ernennung eines General ¬
inspektors auf 3 Jahre mit entsprechenden Voll ¬

machten; 2. Ernennung von europäischen Gendar ¬
merieoffizieren; 3. Regelmäßige Zahlung der Ge ¬
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hälter durch Vermittelung der Qttomanbank, an die
alle Einkünfte aus Zehnten und Steuern abzufüh-
ren find. — Die jüngsten Kundgebungen ver ¬
schiedener Regierungen stimmen mit den Berichten
aller türkischen Botschafter überein, welche besagen,
daß die übrigen Großmächte das auf die Einführung
von Reformen gerichtete Vorgehen Österreich-Un ¬
garns und Rußlands wirksam unterstützen werden.
Dies macht im Mdizpalais Eindruck, mib die An ¬
nahme des Reformprojekts ist dem Anschein nach zu
erwarten. — Wie über Belgrad aus Macedomen
gemeldet wird, haben sich in den letzten Tagen auf
Anregung Sarafows insgesamt sieben bulgarische
Banden zu je 200 bis 300 organisiert, welche voll ¬
ständig ausgerüstet sind.

Deutschland.
X Berlin, 22. Februar. Die Kanalfeinde auf

der Rechten und im Zentrum haben die Regierung
wieder einmal ihre Macht fühlen lassen. Die in der
Budgetkommission des Abgeordnetenhauses erfolgte
Verwerfung der neu geforderten
Unter st aatssekretär stelle im Ver ¬
kehr s m i n i st e r i u m hat prinzipielle Be ¬
deutung. Die Mehrheit wünscht nicht, daß eine
Organisation geschaffen werde, die das Wasserbau ¬
wesen konzentrieren und in einer besonderen Ab ¬
teilung des Ministeriums für öffentliche Arbeiten
möglichst selbständig zusammenfassen soll. Hätte die
Regierung die Unterstellung des Wasserbauwesens
unter die Obhut des Landwirtschaftsministers ge ¬
fordert, so wäre sie der begeisterten Zustimmung
der Mehrheit sicher gewesen. Die tendenziöse Absicht
bei der Niederstimmung dieser Etatsposition ist
unverkennbar. Die Notwendigkeit, auf diesem Ge ¬
biete eine gelenkigere Organisation herzustellen, ist
von jedem Standpunkte aus unbestreitbar, aber die
Kanalgegner wünschen, daß die heutigen reibungs ¬
vollen Verhältnisse fortdauern, bis ihr Wille ge ¬
schieht, bis sie durchgesetzt haben, daß dies wichtige
Gebiet dem landwirtschaftlichen Ressort zügeteilr
wird. An dem Nachdruck, mit dem im Plenum
die Staatsregierung ihre Forderung betreffend die
Schaffung einer neuen Unterstaatssekretärstelle ver ¬

treten wird, mag man ablesen können, ob sie ge ¬
willt ist, sich dem Druck der Mehrheitsparteien zu
unterwerfen. Voraussichtlich wird sie im Plenum
in dieser Hinsicht ätne Niederlage erleiden, aber es

kommt darauf an, wie sie ertragen wird, ob hin ¬
gebungsvoll sanftmütig oder mit dem kräftigen Un ¬
mut, der Taten für die Zukunft verspricht.

Breslau, 21. Februar. Der Erbprinz und
die Erbprinzessin von Sachsen-
Meiningen nahmen heute Vormittag aus An ¬
laß ihrer silbernen Hochzeit die Glückwünsche zahl ¬
reicher militärischer und anderer Abordnungen ent ¬

gegen. Der Oberpräsident der Provinz Schlesien,
die Spitzen sämtlicher Behörden, Vertreter des Ma ¬
gistrats, der Stadtverordneten und der Universität
von Breslau, sowie eine Abordnung des Herzog ¬
tums und der Stadt Meiningen, Abordnungen sämt ¬
licher Regimenter, zu denen das erbprinzliche Paar
in Beziehungen steht, und zahlreicher Vereine
brachten ihre Glückwünsche dar.

Breslau, 22. Februar. Die „Breslauer Morgen ¬
zeitung“ teilt mit: Der Kommandeur des _8. Dra-
qonerregiments „König Friedrich III.“ in Öls,
Oberst Schalscha von Ehrenfels, wurde auf derRück-
fahrt von Breslau nach Öls im Zuge vom Schlage
getroffen und verstarb auf der Stelle.

Dresden, 21. Februar. Das „Dresdner Jour ¬
nal“ schreibt: Wir haben gestern die Notiz gebracht,
daß in dem Ehescheidungsprozesse Sr. Königlichen
Hoheit des Kronprinzen gegen Hochstseine Gemahlin
der Vertreter der vormaligen Frau Kronprinzessin
Widerspruch gegen die Veröffentlichung des Urteils
und seiner Begründung erhoben habe. In einigen
hiesigen Tagesblättern wird letzteres heute in Abrede
gestellt. Wir sind demgegenüber zu der Erklärung
ermächtigt, daß die Regierung nach den ihr ge ¬
wordenen Informationen annehmen mußte, daß ein
solcher Widerspruch wenigstens vorläufig ausge ¬
sprochen worden sei. — An anderer Stelle veröffent ¬
licht das „Dresdner Journal“ folgende Zuschrift des
Rechtsanwalts Dr. Felix Bondi: Ihre gestrige Mit ¬
teilung „der Rechtsvertreter der ehemaligen Kron ¬
prinzessin habe ausdrücklich Einspruch gegen eine
Veröffentlichung der Urteilsbegründung erhoben“ ist
insofern nicht zutreffmd, als ich auf die diesbezüg ¬
liche Frage nur etwa' folgendes erklärt habe: Da ¬
fern eine Veröffentlichung des Urteils in seinem
vollen Umfange erfolgen sollte, ohne daß ich in
meiner Eigenschaft als Prozeßbevollmächtigter der
ehemaligen Frau Kronprinzessin um Zustimmung
hierzu gefragt würde, so kann ich hiergegen nichts
machen. Werde ich aber ausdrücklich um Zustimm-
ung gefragt, so könnte ich eine solche nicht erklären,
ohne zuvor bei meiner Frau Vollmachtgeberin an ¬

zufragen, mindestens müßte abgewartet werden, bis
die ehemalige Frau Kronprinzessin in den Besitz der
Urteilsausfertigung werde gelangt sein, damit sie



——-—
,

zu der Frage einer Veröffentlichung der Urteils ¬
begründung Stellung nehmen könne. Im übrigen
könne ich nicht verhehlen, daß ich grundsätzliche Be ¬
denken dagegen habe, ein in einer Ehesache in ge ¬
heimer Gerichtsverhandlung ergangenes Urteil zu
veröffentlichen. Ich ersuche Sie hierdurch, Ihre
gestrige Mitteilung im Sinne meiner vorstehenden
Darlegung richtig zu stellen.

sdev,Dresden, 22. Februar. Der Prinz Friedrich
Christian hat in der Nacht zu Sonntag gut ge ¬
schlafen. Das Allgemeinbefinden ist gut; die Tem ¬
peratur normal.

Köln, 21. Februar. Das päpstliche Breve, mit
welchem der Weihbischof Fischer zum Erzbischof von
Köln präkonisiert wird, ist, der „Kölnischen Volks ¬
zeitung“ zufolge, gestern Abend hier eingetroffen.
Die Inthronisation findet voraussichtlich am 19.
März statt» wenn bis dahin die staatlich vorgeschrie ¬
bene Eidesleistung hat erfolgen können.

Karlsruhe, 22. Februar. Prinz Carl hat
im Laufe der vergangenen Nacht zeitweise ruhig ge ¬
schlafen. Die Temperatur, die gestern Abend noch
geringe Fiebersteigerung aufwies, war heute Mor ¬
gen normal, der Puls ruhig und regelmäßig; auch
macht die Besserung des Allgemeinbefindens stetige
Fortschritte.

Holland.
Haag, 21. Februar. Dem „Vaderland“ zufolge

erklärte der Kriegsminister die von dem sozialist ¬
ischen Blatte „Het Volk“ gebrachte Nachricht, daß die
Regierung beabsichtige, dieser Tage über Amster ¬
dam, Rotterdam und den Haag den Belagerungs ¬
zustand zu verhängen, für durchaus unbegründet.

Oesterreich.
Wien, 21. Februar. Die Königin-Mutter von

Spanien mit ihrer Tochter, der Infantin Maria
Teresa und die Prinzessin Ludwig von Bayern sind
heute früh nach herzlicher Verabschiedung vom
Kaiser Franz Josef und den anderen Mitgliedern
des Kaiserhauses von hier wieder abgereist.

Prag, 22. Februar. Trotzdem gestern in der
Böhmischen Sparkasse Auszahlungen bis
in die späten Nachtstunden geleistet wurden, konnten
doch nicht alle Personen, welche Rückzahlung ihrer
Einlagen forderten, abgefertigt werden. Diese und
andere Einleger erschienen heute bei den Schaltern,
doch war das Gedränge nicht mehr so groß; auch
die Ansammlungen vor dem Sparkassengebäude
haben nachgelassen. Bis heute Nachmittag 3 Uhr
sind an 1005 Einleger 1 280 000 Kronen zurück ¬
gezahlt worden. — Die „Neue Freie Presse“ meldet
aus Prag: Der Ansturm auf die Böhmische Spar ¬
kasse stellt sich als ein wohl borfcereiteter Akt tsche ¬
chischer Agitation dar. In die ffchechischen Städte
und Dörfer sind tausende von Briefen und Tele ¬
grammen verschickt worden, welche diesen Ansturm
ankündigten und zur Zurückziehung der Einlage
auffordern.

Frankreich.
Paris, 22. Februar. Der Deputierte und frü ¬

here Minister Poincarro wurde zum Senator des
Departements Meuse gewählt. EinGegenkandidat
war nicht aufgestellt. In Digue wurden Gaßler und
Defarge (beide radikal) zu Senatoren gewählt,
während der frühere Polizeipräfekt Andrieux unter ¬
lag.

Rußland.
Petersburg, 21. Februar. Der Kaiser empfing

heute Nachmittag den deutschen Marine-Attachee.
Fregattenkapitäns Freiherrn v. Schimmelmann, in
Audienz. -— Die „Russische Telegraphen-Agentur“
veröffentlicht folgende Mitteilung des russischen
Finanzministeriums: In der ausländischen Presse
treten beständig Gerüchte auf, daß Rußland die Ab ¬
sicht habe, an einem der ausländischen Märkte
dieses Jahr eine neue Staatsanleihe ab ¬
zuschließen. Man kann nach dem Budget für 1903
ersehen, daß eine derartige Anleihe nicht nötig ist,
in anbetracht dessen, daß alle Ausgaben des laufen ¬
den Jahres, ebenso wohl die ordentlichen als die
außerordentlichen, sich mit dem Überschuß aus den
mit großer Vorsicht berechneten eventuellen Ein ¬
nahmen sowie aus dem verfügbaren Bestände des
Schatzes decken. Um alle Mißverständnisse hinsicht ¬
lich dieser Gerüchte zu vermeiden, hält es der Finanz-
minister für nötig, zu erklären, daß während des
laufenden Jahres die russische Regierung keine An ¬
leihe auf ausländischen Märkten abschließen wird.

Italien.
Rom, 21. Februar. Deputiertenkammer. Chiesi

rrchtet eine Anfrage an die Regierung wegen der
Geldzuwendungen, welche der italienische Polizei ¬
agent in London, Prina, dem dieser Tage in Brüssel
verurteilen Rubino gemacht habe, wie aus den Be ¬
richten über die Prozeßverhandlung hervorgehe.
Unterstaatssekretär des Innern, Ronchetti, erklärt,
der Minister wisse über die Sache nichts, als was
die Zeitungen behaupten. Der Minister könne dem
Treiben der Anarchisten nicht teilnahmslos gegen ¬
überstehen; wenn überhaupt solche Geldzuwendun ¬
gen stattgefunden Hütten, so seien sie eine Folge der
dem Minister obliegendenPflicht, sich Informationen
über diese Dinge zu verschaffen.

Venedig, 22. Februar. Der hier lebende
armenische Journalist Arpiar Arpiaran
wurde in der letzten Nacht auf dem. Nachhausewege
dmch drer Revolverschüsse verwundet. Man
glaubt, daß em politischer Rachekat vorliegt. Die
Tater find unbekannt.

Spanien.
Vigo, 22. Februar. Der Ausstand der Eisen ¬

bahnangestellten breitet sich weiter aus. Auch die
Maschinisten wollen, wie verlautet, in den Ausstand
treten. Fünf Personen wurden verhaftet.

Afrika.
, Peking, 21. Februar. Ein kaiserliches Edikt,

das heute veröffentlicht wird, bestätigt Tschaugtschi-
tung als Generalgouverneur der Provinzen Hupe
und Hunan.

Johannesburg, 22. Februar. Ein Kommissar,
der von der Minenkammer und der „Native Labour
Association“ beaufttagt ist, die Arbeiterverhältnisse
in China zu untersuchen und darüber Bericht zu er ¬

statten, ist gestern abgereist. Nach einem Besuch in
London beabsichtigt er, sich nach Kalifornien zu be ¬
geben und dort eingehend zu prüfen, in welcher
Weise in diesem Staate die Chinesen beschäftigt wer ¬
den. Von dort wird der Kommissar die Reise nach
China fortsetzen. — Die Beamten der „Native La-

b'our Association“ teilen mit, daß sich die Aussichten
auf Ergänzung der Arbeiterkräfte bessern. Ein
Beweis dafür sei, daß aus dem Norden Transvaals
und der Kapkolonie eine vermehrte Anzahl heimi ¬
scher Arbeiter eintreffe; möglicherweise sei dies dar ¬
auf zurückzuführen, daß die Erhöhung der Lohn ¬
sätze unter den Kraals besser bekannt werde.

Amerika.
Washington, 21. Februar. Der erst: Sekretär

der hiesigen deutschen Boffchaft Gras von Quadt-
Wykradt-Jsny wurde von dem Präsidenten Roose-
velt gestern in Abschiedsaudienz empfangen.

Washington, 21. Februar. Heute Abend fand
hier die Grundsteinlegung zu, der neuen Heeres-
Kriegsschule statt in Gegenwart des Präsi ¬
denten Roofevelt ,der Minister, der übrigen Behör ¬
den und ausländischer Vertreter. Präsident Roose-
velt hieltx dabei eine Rede, in welcher er ausführte,
daß die Errichtung des Gebäudes einen großen
Schritt bedeute bei der Sicherstellung der Wehrkraft
des Heeres und das Gesetz betreffend Schasfung
eines Generalstabes ergänze. Der Lauf der Er ¬
eignisse habe die Nation in die Stellung einer
Weltmacht getrieben. Die Nation habe Ver ¬
pflichtungen im Westen und im Osten, könne ihnen
aber nicht gerecht werden, wenn ihre Stimme nicht
machtvoll eintreten könne für die Sache des Friedens
und der.Gerechtigkeit und diese Stimme könne den
Schutz für jene Verbindlichkeiten nicht auf sich neh ¬
men, wenn nicht deutlich verstanden werde, daß die
Vereinigten Staaten den Frieden wünschen, nicht in
dem Sinne eines schwächlichen Feiglings, sondern
mit dem sicheren Selbstvertrauen eines gut gerüste ¬
ten Mannes. Das Volk beginne zu verstehen, daß
die Armee ebenso wie die Marine in dem Kriege in
dem Maßstabe ihre Schuldigkeit tun würde, tote Jie
im Frieden dazu vorbereitet sei. Es sei nicht wün ¬

schenswert, daß die Armee im Verhältnis zur Be ¬
völkerung nicht klein sei, aber Amerika habe das
Recht zu erwarten, daß sie den höchsten Grad von

Tüchtigkeit, den irgend eine Armee der zivilisierten
Welt besitze, aufweise.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 23. Februar.

* Symphoniekonzert. Auf das Programm des
Svmphoniekonzerts, welches Herr Kapellmeister
A. Bils unter Mitwirkung der Pianistin Frl.
Greta Brühn am nächsten Donnerstag, 26.
d. Mts. im Zivilkasino veranstaltet,

^
gehen

wir nachstehend etwas näher ein. Eröffnet wird der
Abend mit Beethove ns 5. S y mp h o n i e in
0-moll, bekanntlich einer der grandiosesten Ton ¬
schöpfungen von tiefgreifendster und machtvollster
Wirkung. Als 2. Nummer wird C. Saint-Saöns
Konzert Nr. 2 O-rnoll öp. 22 für Klavier mit Or ¬
chester zu Gehör gebracht werden; Hierbei tritt die
Pianistin Frl. Greta Brühn als Mitwirkende in den
Vordergrund. Von den 5 Klavierkonzerten Saint-
Saens ist obengenanntes eines der beliebtesten. Über
die Leistungen der Künstlerin haben wir bereits
einige anerkennende Notizen gebracht. Ferner bietet
Frl. Brühn noch weitere 3 Solovorträge: Sara ¬
bande u.Passepied aus der englischenSuite in E=moH
von I. S. Bach, Impromptu ges=dur von Chopin
und „Rigoletto“-Fantasie von Verdi-Liszt. Außer
der Ouvertüre „Phödre“ von Massenet für Orchester
und der Symphonischen Dichtung „Julinacht“ von
Niemenschneider, womit der Konzertabend seinen
Abschluß findet, muß sodann noch das V i o l i n -

konzertin 0-moll op. 26 von Max Bruch hervor ¬
gehoben werden. Hier wird Gelegenheit geboten,
den Primgeiger der 34. Kapelle Herrn Schöber als
Solisten kennen zu lernen, zumal dies Violinkonzert
an den Ausübenden große Anforderungen stellt. In
diesem op. 26, Joseph Joachim gewidmet, ist be ¬
kanntlich eine Fülle schönster Melodik und echter
Gefühlstiefe enthalten. Wir wünschen und hoffen,
daß unsere Mustkfreunde zu diesem Konzert recht
zahlreich erscheinen, damit Herr Kapellmeister Bils
in seinem Bestreben der Veranstaltung regelmäßiger
Symphoniekonzerte nicht erlahmt.

f. Vortrag. Freitag Abend hielt im Dickmann-
schen Etablissement Herr Obstbauinspektor Reißert
den angekündigten Vortrag über: „Obstbaumschnitt
und Obstbaumdüngung.“ Zu diesem Vortrage hat ¬
ten sich nicht nur die Mitglieder des hiesigen Gar-
ten'bauvereins, sondern auch Gäste eingesunden.
Dem Redner wurde für seine Ausführungen lebhaf ¬
ter Beifall zu teil.

* Naturheilvereiu. Am Freitag war eine
Hauptversammlung zur Rechnungslegung, Vor ¬
standswühl usw. einberufen. Jahresbericht und Ab ¬
rechnung wurden genehmigt und fünf Mitglieder
des bisherigen Vorstandes, unter diesen der Vor ¬
sitzende, einstimmig wiedergewählt, sowie 3 Herren
durch andere ersetzt. Herr Clauß wurde als Vereins ¬
vertreter in die zu Ostern hier tagende Versammlung
der „Posener Gruppe der Vereine für naturgemäße
Lebens- und Heilweise“ gewählt. Für die Gruppen ¬
versammlung wurde der Antrag beschlossen, sie wolle
eine Genossenschaft gründen zur Errichtung einer
Naturheilanstalt in der Provinz Posen,- evtl, den
Antrag Apolda aufnehmen, wonach der „Deutsche
Bund der Vereine für naturgemäße Lebens- und
Heilweise“ mit Hülfe von Extrasteuern Provin-
zial-Naturheilanstalten errichten soll. Am 23. März
hält Herr Oberst a. D. Spohr in Bromberg einen
Vortrag.

nn Der Lokalverein Deutscher Kellnerbund
Vromberg veranstaltete am 19. d. Mts. im Bartz-
schen Etablissement eine Nachfeier von Kaisers Ge-

auf den Kaiser schloß. Alsdann wurde getanzt bis
zur Kaffeepause, bei welcher verschiedeneGegenstände
verlost wurden. Auch wurden während derselben
mehrere Toaste ausgebracht. So wies Herr Ditges
darauf hin, daß sich der Verein in der kurzen Zeit
seines Bestehens schon viele Gönner und Freunde
erworben habe und schloß mit einem Hoch auf die
Gäste, während Herr Fischer auf die Damen toastete.
Sodann trat die Schefflersche Kapelle wieder in
Aktion, und bei ihren Klängen wurde wacker weiter
getanzt. In heiterster Stimmung verflog Stunde
auf Stunde, und als man endlich den Heimweg an ¬

trat, da war — die Mittagsstunde des Freitag nicht
mehr allzufern! Wer also zufällig am Freitag Vor ¬
mittag die Fischerstraße passierte und sich bisher ver ¬
geblich den Kopf zerbrach, wer die heitere Schaar ge ¬
wesen sei, die schon so früh in festlichen Gewändern
zu einer Feier wandelte, dem sei hiermit kund und
ZU wissen getan, daß es die standhaften Kellner
waren, die mit ihrer glänzenden Leistung wohl den
höchsten Tanzrekord der Saison erreicht haben dürf ¬

ten. — Bemerkt sei noch, daß sich um das Gelingen
des Festes besonders Herr Gerson verdient gemacht
hat, der sämtliche Arrangements getroffen und mit
Eifer alles aufgeboten hatte, das Fest zu einem ge ¬
lungenen zu gestalten.

s. Stadt - Theater. An den beiden letzten
Sonnabenden hatten wir wieder Gelegenheit, die
Schillersche Wallen st eindichtung zu sehen.
Herr Direktor Stein spielte, wie in den Vorjahren,
den Wallenstein. Vielleicht wäre es interessant ge ¬
wesen, in dieser Rolle Herrn Trebore kennen zu
lernen, dem sie ja eigentlich gehört, zumal dieser
in der Maske und sonstigen Äußerlichketten dem
historischen Friedländer besser entsprochen hätte.
Indessen mag die Unmöglichkeit, die Rolle des
Buttler anders als mit Herrn Trebore ausreichend
zu besetzen, mitgesprochen haben. Herr Trebore be-
herrschte die ihm zu teil gewordene Rolle des
Buttler texüich nicht ganz, brachte sie aber im all ¬
gemeinen recht wirksam zur Geltung. Die Herren
Ernst und Weinig als Octavio und Max konnten
genügen. Herr Nesselträger, dem der Jllo zuge ¬
fallen war, gab diesen recht eindrucksvoll und kräftig,
und Herr Blum übertraf als Terzky unsere Er ¬
wartungen. Der Jsolan war bei Herrn Mesmer gut
aufgehoben. Herr Baumeister spielt in den „Picco ¬
lomini“ den Questenberg angemessen, doch wäre zu
erwägen, ob dieser nicht als älterer Mann aufgefaßt
werden müßte. Von den Damen war Frl. Thouret
eine ganz annehmbare Thekla. Villeicht aber hätte
ihr die Gräfin Terzky besser gelegen, aus der Frl.
Nicolai trotz redlichen Bemühens nicht viel zu machen
wußte. Für die Thekla ist ja noch eine geeignete
Kraft da. Das Haus war am ersten Abend an ¬

scheinend ausverkauft, am zweiten Abend aber nur

schwach besucht.
* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird

uns geschrieben: Kapellmeister Turek, der Dirigent
unseres Theaterorchesters, begeht morgen Dienstag
seim' Benefiz mit einer Aufführung der Zeller-
schen Operette „Der Vogelhändler“. Kapellmeister
Turek, dessen Tätigkeit in dieser Saison eine be ¬
sonders anstrengende war, hat sich durch Fleiß und
Eifer bei der Einstudierung des musikalischen Teiles
des diesjährigen Repertoirs verdient gemacht und
darf man dem strebsamen Dirigenten gelegentlich
seines Benefizabends ein volles Haus wünschen. Die
melodiöse Operette Zellers, welche unseren Gesangs ¬
kräften, in erster Linie den Damen Malten, Conti
und Harden und den Herren Mair, Pratl und Mes ¬
mer Gelegenheit zur Entfaltung ihrer künstlerischen
Mittel gibt, dürfte auch diesmal die oft erprobte
Zugkraft von neuem bewähren.

nn Der Landwehr - Sängerbund beging am
Sonnabend im Bartzschen Vereinshause sein Stift ¬
ungsfest, mit dem eine Nachfeier von Kaisers Ge ¬
burtstag verbunden war. Eingeleitet wurde der
Abend durch mehrere Konzerfftücke. Sodann trug
der Verein unter Leitung des Dirigenten Herrn
Bauer mehrere Lieder vor, die reichen Beifall ern ¬
teten. Hierauf hielt Herr Betriebssekretär Kästner
die Festrede, in der er darauf hinwies, daß der
Verein gleich vielen andern an seinem Stiftungsfeste
auch des Kaisers gedenken wolle und ihm als nach ¬
trägliche Geburtstagsgabe das Gelübde unwandel ¬
barer Treue darbringe: Die Ansprache schloß mit
einem dreifachen Hoch auf den Kaiser. Nach einigen
weiteren Vorträgen des Chors gelangten sodann die
humoristischen Szenen „Der Sänger im Verhör“
und „Die Hofmusikanten“ zur Aufführung, die die
Anwesenden in die heiterste Stimmung versetzten.
Damit war der unterhaltende Teil des Abends er ¬

schöpft, und es begann der Tanz, der sich bis in die
frühen Morgenstunden hinzog.

* Der bürgerliche Verein „Erholung“ veran ¬
staltet am nächsten Sonnabend in Wicherts Fest-
sälen einen Maskenball. (Vgl. heutiges Inserat.)

1 In der „Concordia“ ist das Programm wie ¬
der recht interessant und sorgsam zusammengestellt.
Vor allem ist da die Konzertsängerin Frl. Berthe
Abramowitsch, eine recht sympathische Bühnen ¬
erscheinung, die durch ihre schöne Stimme bei ihren
Gesangsvorträgen die volle Aufmerksamkeit und das
gespannteste Interesse der Varieteebesucher an sich
zu fesseln und einen wohlverdienten stürmischen Bei ¬
fall Wh zu sichern weiß. Frl. Abramowitsch ist
eine, Konzertsängerin, wie man sie wohl selten in
Varietees zu hören Gelegenheit hat, verfügt über
recht, klangvolle reine Stimmmittel und weiß haupt ¬
sächlich in der Koloratur die schwierigsten Pointen
mit voller Sicherheit und Leichtigkeit zu überwinden.
Im gesangshumoristischen Teil sorgt der bekannte
Tanzhumorist Lipparth für gute Laune des Publi ¬
kums, während in der Dressur „Thierrys Wunder-
ziegen“ geradezu Erstaunliches leisten und - eine
sehenswerte interessante Schaunummer darstellen
Varoneß Mitacor in ihren lebenden Bildern, sowie
das Gesangsduett „Hannover-Duo“ mit seinen
dressierten Hunden seien gleichfalls lobend erwähnt
und zum Schluß wollen wir die „Mürzthaler“, das
Damen-Gesangs- und Tanz-Ensemble „Die Glücks
sterne“, sowie Droeses Bio-Tableaux nicht vergessen.

C Schulnachrichtcn. Endgiltig angestellt sind
die Lehrer Busse in Otteraue, Dreyer in Schön-—

ü ' v ' utluw , hieltet- Ml ^UJUIl-
hagen, Kopiske m Gogolin Kreis Bromberg. Dem
Schulamtskanditadten Heinicker ist die Lehrerstelle
in Krossen, Kreis Bromberg, vertretungsweise über-
tragen worden.

* Neuer Briefkasten. An dem Hause Feldstraße
Nr. 13 ist ein Postbriefkasten angebracht worden,
welcher an Wochentagen um 6 und 10 Uhr Vorm.,
sowie um IM, 434 , 614 mb 9 M Nachm., an Sonn ¬
tagen um 6 Uhr Vorm und um 43^ 6y4 und 9M
Uhr Nachm, geleert wird. v

a Mogilno, 20. Februar. (Städtisches.
Landwirtschaftlicher Verein.) Uber
die am Donnerstag Nachmittag abgehaltene Stadt ¬
verordnetensitzung ist, noch folgendes zu berichten:
Zunächst wurde gemäß dem Magiftratsantrage für
die Verpachtung der Ackerparzellen am Fließgraben
dem Polizeidiener a. D. Jaskulski und für die Ver ¬
pachtung von 2 Morgen Land am Schießgraben der
Schützenabteilung des Landwehrvereins der Zu ¬
schlag erteilt. Darauf wurde beschlossen, das Statut
des Krankenhauses nach den vorgeschlagenen Beding ¬
ungen des Kreisausschusses in Mogilno abzuändern.
Ferner wurde dem Magistratsbeschlusse zugestimmt,
wonach dem Brunnenbauer Lund in Bromberg für
ausgeführte Bohrungen nach Wasser dieHälfte seiner
Forderung in Betrage von ca. 4000 Mark ausge ¬
zahlt wird. — In der letztenSitzung des landwirt ¬
schaftlichen Kreisvereins gab der Vorsitzende bekannt,
daß das Kriegsministerium zur Errichtung einer
Mlitärkonservenfabrik in Mogilno seine Zustimm ¬
ung gegeben habe. Der Verein hatte darum peti ¬
tioniert. Beschlossen wurde, die Landwirtschafts ¬

kammer zu bitten, sie möge im Kreise Mogilno eine
landwirtschaftliche Versuchsstation einrichten.

s Jnowrazlaw, 22. Februar. (Seinen 70.
Geburtstag) feiert der Kultusbeamte R. Ku-
czynski am nächsten Mittwoch, 25. d. M. K. dient
der Gemeinde seit einer langen Reihe von Jahren,

.
D. Gemürtz, 20. Februar. (NeueLaudqe-

meinte.) Der bisherige von der königlichen An-!
stedelungskommission besiedelte Gutsbezirk Mys-'
lontkowo ist mit der gleichnamigen Gemeinde im
Kreise Mogllno zu einer Landgemeinde mit dem
Ortsnamen Misselwitz vereinigt worden.

Szymborze, 21. Februar. (Das Opsen
eines Mordes) ist die hier wohnhafte Alt-
sitzerin Marianna Posadzy geworden. Der „Kuj.
Bote“ berichtet darüber: Die bejahrte Frau be ¬
wohnte mit ihrem fast neunzigjährigen, schon tauben
Gatten für sich allein ein kleines Häuschen. Die
alten Leute begingen Me hier öfter vorkommende
Unvorsichtigkeit, größere Geldsummen in ihrer
Wohnung aufzubewahren. Dieser Leichtsinn hat
schon im Mai Anlaß zu einem Einbruch gegeben,
bei welchem dem Posadzy 1800 Mark gestohlen
wurden, ohne daß es gelang, des Diebes habhaft zu
werden, und es ist wahrscheinlich, daß dieser Erfolg
zu weiteren Verbrechen reizte. Als nämlich gestern
Abend Frau P. vom Melken in ihre Wohnung zu ¬
rückkehren wollte, wurde sie mit einem scharfen Ge ¬
genstand — wahrscheinlich einer Axt - - niederge ¬
schlagen, und zwar war der Schlag so stark, daß die
Stirn vollständig gespalten wurde und der Tod aus
der Stelle eintrat. Der Mörder warf den Leichnam
in eine Schnitzelgrube und begab sich dann durch das
Fenster in die Stube, wo er mehrere Schubladen
und Schränke durchsuchte und sich dann entfernte,
ohne jedoch das vermutete Geld gefunden zu haben.!
Erst jetzt erwachte der taube P., wagte aber in seiner
Angst nicht, um Hülfe zu rufen, und so wurde der
Mord erst durch eine Arbeiterfrau, welche heute
Morgen Milch holen wollte, entdeckt. Die Polizei
wurde sofort benachrichtigt und es erschien der Di-
ftriktskommissar in Begleitung zweier Gendarmen,
welche den Tatbestand aufnahmen. Die an Ort und
Stelle befindlichen Fußspuren lassen erkennen, daß
der Mörder Überschuhe getragen hat und sich in der
Richtung nach Montwy entfernte, dann aber wieder
in das Dorf zurückgekehrt ist.

P Wongrowitz. 20 Februar. (Verschiede-
n e s.) Am 14. d. Mts. nachts brach beim Landwirt
Wegenke in Kamnitz und am 15. d. Mts. abends
beim Landwirt Wilhelm Hentschel in Kobyletz
Feuer aus. In beiden Fällen brannte je eine Scheune
mit mäßigen Erntevorräten ab. Dem Hentschel ist
dabei eine Dreschmaschine, eine Häckselmaschine und
eine Getreidereinigungsmaschine mit verbrannt. —

Bei der hier am 18. d. Mts. stattgefundenen Stadt ¬
verordnetenersatzwahl der 2. Abteilung wurden die
Herren FetttTehhändler Moritz Magner und Gast ¬
wird Leon Zborowski gewählt. — Am 19. d. Mts.
hatte der Lawn-Tennisklub im Ziegelschen Saale
eine musikalisch-theatralische Abendunterhaltung mit
anschließendem Tanz veranstaltet. — Am 18. d. M.
fand eine Stadtverordnetensitzung statt, in der unter
anderem auch der Etat für das kommende Rech ¬
nungsjahr genehmigt wurde. Eine Erhöhung der
Kommunalabgeben um 5 Prozent ließ sich nicht
umgehen. Bedingt ist diese Erhöhung hauptsächlich
durch die um 1600 Mark vermehrten Armenlaften,
die dadurch schon auf über 8000 Mark gestiegen
sind.

11. Thorn, 20. Februar. (Hypotheken-
schwindle r.) Durch die vor einigen Tagen hier
erfolgte Verhaftung des Agenten Gustav Marx ist
es gelungen, einen Hypothekenschwindler schlimmster
Sorte, hoffentlich für längere Zeit unschädlich zu
machen. Marx reiste in Thorn und Umgegend um ¬
her und suchte Leute zu ermitteln, welche Hypotheken
aufzunehmen gedachten. Diesen gab er vor, er sei
Vertreter der Bremer Bank, auch habe er von zwei
vermögenden Damen aus Danzig den Auftrag er ¬
halten, für sie Geld auf Hypotheken unterzubringen.
Um seine Angaben glaubhaft zu machen, las er
den Leuten auch zwei angeblich von diesen Damen
herrührende Briefe vor. Es waren das aber, wie
sich herausgestellt hat, alte Geschäftsbriefe, deren
Inhalt er für seine Zwecke passend verändert hatte.
jsDß er es mit der Vergebung von Hypotheken recht
eilig hatte, schenkten ihm viele Leute Glauben und
gaben ihm auf sein Verlangen auch einen Reise ¬
kostenvorschuß nach Danzig, außerdem noch eine Ver ¬
gütung für andere Unkosten. Mit der Bremer Bank
hat Marx anfangs wohl in Verbindung gestanden.
Es war ihm aber nicht erlaubt, Geld unterzubringen.
Ebenso wenig hat er mit den beiden Damen in
Danzig in irgend welchen Beziehungen gestanden.
Einen Herrn hat Marx sogar überredet, fast alle
seine Hypotheken kündigen, da er ihm andere
Gelder zu günstigeren Bedingungen verschaffen
wollte, um in den Besitz der betreffenden Vorschüsse
zu gelangen. Mancher der Geschädigten dürfte durch

sän
(^^ to ^ rt ^)Ier recht große Verlegenheit gebracht

Dirschau, 19. Februar. (G u t s v e r k a u f.)
Das Rittergut Damaschken bei Gardschau, 1700
preußische Morgen groß, hat der Rittergutsbesitzer
Mewes für 215 000 Mark an den Rentier H.Forten-
bacher aus Danzig verkauft. (Danz. Ztg.)

Gerichtssaal.
a. Jnowrazlaw, 19. Februar. Vor dem hie ¬

sigen Schöffengericht hatte sich heute der Viehhänd ¬
ler S. A. von hier wegen Betruges zu verant ¬
worten. A. hatte dem Landwirt M. für 500 Mark
Zwei Pferde verkauft, die nicht zugfest waren, ob ¬
gleich A. die Garantie dafür übernommen hatte. Die
Pferde waren mit einem Fehler behaftet. Die An ¬
sichten der beiden Sachverständigen waren verschie ¬
den. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft hielt
den Schuldbeweis für erbracht und beantragte unter
Zubilligung mildernder Umstände 300 Mark Geld ¬
strafe. Der Verteidiger, Justizrat Dr. Poppel-
Bromberg, plädierte in längerer Rede für Me Frei ¬
sprechung seines Klienten, da der Beweis nicht ge ¬
lungen sei. Der Gerichtshof meinte, der Angeklagte
sei zwar verdächtig, aber nicht überführt worden.
Das Urteil lautete daher auf kostenlose Frei ¬
sprechung.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.
Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben, worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY. BERLINS Cd SCHUTZ-JttABKE,



AuS Stadt und Land.
Bromberg, 23. Februar.

nn. Ein orkanartiger Sturm herrschte hier und
in der Provinz in der Nacht zu Sonntag und hat
besonders unter den Bäumen wieder arge Ver ¬
wüstungen angerichtet. U. a. ist ihm einer der
ältesten Bäume an den Schleusen zum Opfer ge ¬
fallen. An der 3. Schleuse, dicht neben der
Schwaneninsel, steht eine alte Pappel, die sich einige
Meter über der Erde in drei Stämme teilt. Einer
dieser Stämme, ziemlich von der Stärke einer aus ¬

gewachsenen Pappel, ist vom Sturme abgebrochen
worden und hat im Fallen arge Verheerungen an ¬

gerichtet. Der Stamm hat nämlich zuerst die dort
stehende Bretterhütte teilweise zertrümmert und ist
dann gerade 'aus das Schleusentor gefallen, dessen
dicker Querbalken durch die Wucht des hernieder ¬
stürzenden Baumes völlig zersplittert ist. Durch die
Gewalt des Falles ist dann der Stamm in der Mitte
durchgeknickt, so daß die Spitze in den Schleusen ¬
kasten hineinhängt. Wäre der Sturz am Sonnabend
geschehen, so hätte ein unabsehbares Unglück ge ¬
schehen können, da gerade an der Ausbesserung des
Tores gearbeitet wird. Wie die Bruchstelle zeigt,
ist der Baum an der Vereinigungsstelle vollständig
morsch, und beim nächsten Sturm dürste auch ein
anderer Teilstamm abbrechen. Die Niederlegung des
Baumes erscheint daher im Hinblick aus die Sicher ¬
heit der dort beschäftigten Arbeiter notwendig. Auch
sonst sind an den Schleusen, bis hinauf zur 6.

Schleuse, zahlreiche Bäume teils ganz entwurzelt,
teils einzelner Äste beraubt worden. Übrigens haben
sich Spitzbuben die Gelegenheit sofort wieder zu nutze
gemacht und aus der zertrümmerten Hütte an dev
3. Schleuse sämtliches betritt befindliches Handwerks ¬
zeug, sowie die Tür der Hütte selbst fortgeschleppt.
— Von sonst uns vorliegenden Nachrichten über

Sturmschäden verzeichnen wie folgende: .

Aus Jnowrazlaw wird uns berichtet, daß
dort Zäune umgestürzt, Dächer abgedeckt und Bäume

entwurzelt wurden. In einer benachbarten Ort ¬

schaft wurde das Dach des Schulgebäudes umge ¬
rissen. — InSchwetz fühlten sich viele Familien
veranlaßt, in der Sturmnacht die Lagerstätten zu
verlassen und wachend das, Ende des Orkans ab ¬

zuwarten. — Aus Gnescn wird uns unter dem
22. d. Mts. geschrieben: Heute Nacht wütete hier ein

großer Sturm, welcher vielfachen Schaden angs-

richtet hat. So wurde aus dem neuen Anbau des
doch- und sreigelegenen Krankenhauses
„Bethesda“ ein mehrere Meter hoher Schorn ¬
stein umgeworfen, wodurch das Kronendach
eingeschlagen und eine große Fläche der Zementz
Dachstein-Bedachung beschädigt wurde. Auch an

einer anderen Stelle wurde eine größere Flache
dieses Daches durch den Sturm freigelegt. Die vor

dem Krankenhause befindlichen herabgestürzten
Ziegelmassen lockten eine Menge Neugieriger an. —

Bei Pol n.-C e k z i n (Station hinter Tuchel) hat
der Sturm einen Eisenbahnunfall ver ¬

schuldet, da durch ihn zwei Eisenbahnwagen in Be ¬

wegung gesetzt waren, aus die der fahrplanmäßig
5 Uhr 58 Min. morgens in Pol.-Cekzin eintreffende
Personenzug auffuhr. Menschen sind dabei nicht
verletzt, doch soll der Materialschaden ein ziemlich
erheblicher sein. Infolge der eingetretenen Betriebs ¬
störung traf der um 9 Uhr 25 Min. vormittags
in Konitz fällige Personenzug dort erst gegen mittags
12 Uhr ein.

Am gestrigen Sonntag hatte hier der (Sturm
nachgelassen, doch herrschte den Tag über ziemlich
heftiger Wind, der eine Art von Aprilwetter zu
Wege brachte. Als gegen 4 Uhr die Regenschauer
aufhörten, wagte man sich doch noch ins Freie, um

nicht ganz auf den Sonntagsspaziergang verzichten
zu müssen.

f Der Verein ehemaliger Artilleristen veran ¬

staltete am Sonnabend im Dickmannschen Saale
nachträglich eine Feier des Geburtstages des Kaisers
und verband hiermit das Fest seines 20jährigen Be ¬
stehens. In der vom Schriftführer gehaltenen Fest ¬
rede wurde den noch lebenden und seit 20 Jahren
dem Verein angehörenden Gründern des Vereins
der Dank für ihre Anhänglichkeit ausgesprochen.
Redner machte die Kameraden, welche zum großen
Teil anwesend waren, namhaft. Es sind dieses die
Herren: Polizeikommissar Ulrich, Fleischermeister
Sommer, Obertelegraphenassistent a. D. Karsten,
Rentier Ceglarski, Rechnungsrat Dolainski, Seiler-
meifter Fieberg, Prokurist Hiller, die Eisenbahn ¬
sekretäre Köbke und Papke,Rechnungsrat Poosch und
Rentier Tetzlaff. Alsdann führte Redner aus, daß
di? Kriegervereine eine Pflegestätte des deutschen
Geistes und ein Bollwerk gegen die alle staatlichen
und religiösen Ordnungen zersetzenden Bestrebungen
der Sozialdemokratie seien, und schloß mit einem be ¬
geistert aufgenommenen Hoch auf den obersten
Kriegsherrn. Der Vortrag „Gruß eines deutschen
Mädchens an den Kaiser“ sowie einige heitere Vor ¬
träge und ein flott gespieltes Theaterstückchen füllten
den offiziellen Teil des Festes aus. Alsdann trat

5er Tanz in ferne Rechtel^velcher die überaus zahl ¬
reiche Festversammlung in froher und heiterer Stim ¬
mung bis zum Morgen zusammenhielt.

f Die Maler- und Lackiererinnung beging am

20. d. Mts. in ihrem Vereinslokale, dem Frankeschen
Restaurant, das Fest ihres 25jährigen Bestehens
imb zwar durch einen Herrenabend. Das Fest fand
im oberen Saale des Restaurants statt, der zu diesem
Zwecke entsprechend dekoriert war. Außer den
Jnnungsgenossen waren auch geladene Gäste, unter
diesen der Vorsitzende der Handwerkskammer Herr
R. Berndt erschienen. Eröffnet wurde der Fest ¬
abend durch den Vortrag einiger Musikstücke, worauf
Herr Rohrbeck einen schwungvollen Prolog sprach.
Der langjährige Obermeister der Innung, Herr
Schwartz hielt hierauf eine Ansprache, die mit dem
Kaiserhoch schloß. Es reihte sich an dieses Hoch der
Gesang der Nationalhymne. Nach dem Vortrage
weiterer Musikstücke erhob sich der stellvertretende
Vorsitzende Herr Gau und teilte den Festgästen mit,
daß von den Meistern, die vor 26 Jahren die Inn ¬
ung gegründet hätten, nur noch zwei Meister am

Leben und anwesend wären; es seien dies der lang ¬
jährige Vorsitzende des Vereins, Herr Schwartz, und
Herr Rasp, der feit der Zeit der Gründung Schrift ¬
führer der Innung sei. Die Innung habe beide
Herren anläßlich ihres 25. Jubelfestes zu ihren
Ehrenmitgliedern ernannt; die betreffenden Ehren-
diplome wurden begleitet von einem Geschenke als
Anerkennung für ihre derJnnung geleisteten Dienste
den beiden Herren überreicht. Die Ansprache schloß
mit einem Hoch auf beide Herren. Bei der Fest ¬
tafel folgten dann weitere Ansprachen und Reden;
der Vorsitzende der Handwerkskammer, Herr Berndt,
schloß seine Rede mit einem Hoch auf die Maler ¬
innung, Herr Handwerkskammersekretär Budjuhn
ließ die Jubilare leben und Herr Rasp entrollte in
kurzen Zügen ein Bild der Jnnungsgeschichte und
wünschte derselben weiteres Gedeihen. Ferner wur ¬
den Festlieder gesungen, eine Festzeitung mit hüb ¬
schen Beiträgen, humoristische Vorträge usw. erhöh ¬
ten die fröhliche Stimmung, in der man bis lange
nach Mitternacht beieinander blieb. Auf dem Titel ¬
blatt der Festzeitung las man folgenden Spruch:
„Das Handwerk hoch, das Handwerk hoch: Es möge
blühn und leben. Und möge Gott für alle Zeit Ihm
feinen Segen geben.“

D. Papstfeier. Die kirchliche Feier des Regier
rungsjubiläums des Papstes findet auf Anordnung
der preußischen Bischöfe am nächsten Sonntag statt.
Am Vorabende läuten eine Stunde lang alle Glocke::
der katholischen Kirchen. Am Sonntage ist dann
Festpredigt, Hochamt mit Segen und Tedeum.
Diese Feier gilt natürlich für alle Katholiken. —

Die weltliche Feier der hiesigen deutsch-katholischen
Vereine (Cäcilienverein,Gesellenverein, Sänaerchor,
St. Winfried, Unitas) findet 8 Tage später in
Wicherts großem Saale statt. Für den Nachmittag
des 8. März ist ein Festessen geplant. Die welt ¬
liche Feier des Abends besteht aus Konzert, Ge ¬
sangsvorträgen, Festreden und lebenden Bildern.
Alles Nähere soll noch im Inseratenteil der Zeitun ¬
gen bekannt gemacht werden.

f. Das Kriegsgericht verhandelt heute wegen
Mordes gegen den Unteroffizier Humbert Kar-
nowski von der 9. Kompagnie des 34. Füsilierre ¬
giments. Er soll, wie seinerzeit mitgeteilt, das ihm
von der unverehelichten Katharina Woganda gebo ¬
rene Kind im Juli v. I. durch Einflößen von Kar ¬
bolsäure getötet haben. Das Verfahren gegen die
mitbeschuldigte Woganda hatte das Zivilgericht
durch Beschluß vom 15. Oktober eingestellt. Kar-
nowski erklärte heute, er sei völlig unschuldig. Seine
Vernehmung dauerte bis gegen 11 Uhr. Geladen
sind zahlreiche Zeugen und mehrere Ärzte und Che ¬
miker als Sachverständige.

* Stadttheater. Den Bericht über das gestrige
erste Ga st spiel E Manuel Reich er s als
Othello müssen wir wegen Raummangels für mor ¬

gen zurückstellen.
f. Lateinlose Realschule. In Sachen der Brom ¬

berger Realschule ist Herr Bürgermeister Schmieder
vor einigen Tagen in Posen gewesen und hat mit
dem Provinzialschulkollegium konferiert. Diese Be ¬
sprechung ist für Bromberg sehr zufriedenstellend
ausgefallen, da das Provinzialschulkollegiunr in den
noch schwebenden Fragen Entgegenkommen gezeigt
hat.

* Fastnachtsfest. Morgen Dienstag findet zur
astnachtsseier ein Streichkonzert in Patzers Eta-

lissement statt.
* Die Ansiedelungskommission hat im ver ¬

flossenen Jahre zu Besiedelungszwecken rund 22 000

Hektar angekauft. Aus diesem Areal sollen etimt
1460 Anfiedlerstellen gebildet werden, da man eine
Durchschnittsgröße von 15 Hektar für die Ansiedler ¬
stelle zu gründe legt. Seit dem 1. Oktober v. Js.
wurden im einzelnen folgende Ankäufe bewirkt:
Regierungsbezirk Posen: Grundstück in Krotoschin
125 Hektar, Güter: Potrzanowo im Kreise Obornik,
464 Hektar, Moraski und Glinno und Zalasewo
mit Garby im Kreise Posen-Ost 1806 Hektar; Re ¬
gierungsbezirk Bromberg: Wilsche 1,9,11, im Kreise

Bromberg, 55Ö Hektar; Regierungsbezirk Danzig?
Hoch-Paleschken und Neu-Hornikau imAreise Berent,
763 bezw. 213 Hektar; Regierungsbezirk Marien-
werder: Gruneberg und Neu-Schönsee im Kreise
Briesen, 421 bezw. 289 .Hektar, Babken, Groß-
Partenschin, Groß-Nogath im Kreise Graudenz, 431
bezw. 196 bezw. 708 Hektar, Lottyn im Kreise
Konitz, 703 Hektar, Berlinchen, Fliederhof und
Hasenau im Kreise Schwetz, 238 bezw. 105 bezw.
256 Hektar, Tillitz im Kreise Strasburg, 169 Hektar,
insgesamt 7437 Hektar, d. h. rund 80 000 Morgen.
— Die Ansiedelungskommission hat, dem „Koschm.
Kreisbl.“ zufolge, das Gumpertsche Gut Ladenberg
im Kreise Koschmin, das ca. 500 Morgen groß ist,
erworben.

a. Jnowrazlaw, 22. Februar. (Der Ge ¬
sangverein „Liedertafel“) hatte am

Sonnabend im Kurhaussaale einen Maskenball ver ¬

anstaltet.
a. Mogilno, 22. Februar. (Höhere Privat ¬

knabenschule.) Der Antrag auf Kon-
zessionierung einer höheren Privatknabenschule in
Mogilno, die gm 1. April ins Leben gerufen werden
soll, wurde dieser Tage abgesandt. Vorausgesetzt,
daß die Regierung die Genehmigung erteilt, soll
die Leitung der Anstalt Herrn Paul Kauschmann
aus Friedenau bei Berlin übertragen werden.

? Schwetz, 22. Februar. (Leichensektion)
In der Angelegenheit des hier im November v. Js.
erfroren aufgefundenen Bacbiergehilfen Kuhn fand
hier gestern ein Termin statt, in welchem vom
Staatsanwalt und einem Untersuchungsrichter aus

Graudenz verschiedene Personen, wie auch der ver ¬

haftete Tischlerlehrling Krause vernommen wurden..
Außerdem wurde die Leiche exhumiert und im Kreis-
krankenhause seziert.

Driesen, 20. Februar. (Ein Sittlich ¬
keitsverbrechen) beging in Neuanspach der
hiesige Schornsteinfegermeister Msch, indem er die
81 jährige Frau eines Gutswächters vergewaltigte.
Die Staatsanwaltschaft verfügte die Verhaftung des
Verbrechers, dieser ist jedoch flüchtig geworden.

Königsberg, 20. Februar. (Dem Gre»
n a d i e r - R e g i m e n t Nr. 3) hat der Kaiser
an seinem Geburtstage 25 000 Mk. geschenkt zu einer
Stiftung für die Offiziere des Regiments.

Bunte Chronik.
— Madrid, 22. Februar. Auf der (Station

Alora stieß ein P e r so ne n z u g mit einem Güter ¬
zug zusammen, wobei 13 Personen verletzt wurden.

— Paris, 21. Februar. In dem Prozeß
Cattani-Humbert wurde heute das Urteil
verkündet. Das Ehepaar Humbert wurde nach dem
Antrage des Staatsanwalts freigesprochen und
Cattani in die Kosten verurteilt.

— Kleinenb erg (Kr. Düren), 22. Februar.
In letzter Nacht sind bei starkem Südweststurm 4 4
Häuser abgebrannt, darunter das Postge^
bäude, die Schule und das Pfarrhaus. Die Post ¬
sachen sind zumeist ein Raub der Flammen gewor ¬
den. . Verlust an Menschenleben ist nicht zu beklagen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 23. Februar. Die Nachricht, daß Re ¬

gierungspräsident von Arnstedt (Magdeburg) seinen
Abschied eingereicht hat bestätigt sich. Vacat find
demnach die Regierungspräsidentenstellen Köslin»
Magdeburg, Arnsberg und Düsseldorf.

Jnowrazlaw, 23. Februar. (Privat.) Als des
Szymborzer Mordes dringend verdächtig wurde
heute der 22 Jahre alte Sohn des benachbarten
Grundbesitzers Zielinski verhaftet und in Unter ¬
suchungshaft eingeliefert. Die Sektion der Leiche
findet heute statt.

Posen, 23. Februar. Gelegentlich eines Brandes
in der Vorstadt Jersitz kam es gestern Nachmittag zu
groben Ausschreitungen, .die ein starkes Aufgebot
von Schutzmännern und einer starken Militärpa-
trouille notwendig machten. Die Beamten wurden
tätlich angergriffen und mehrere verletzt, so daß sie
gezwungen waren mit blanker Waffe einzuschreiten.
Einer der Ruhestörer wurde sehr schwer verletzt.
Nachdem zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
waren, gelang es, die Menge zu zerstreuen.

11 Thorn, 23. Februar. (Privattelegramm.)
Nachdem die Weichsel eisfrei geworden, ist das Hoch ¬
wasser auf 2,20 Meter gefallen. Es verlassen die
Schiffe die Winterhäfen, um die Schiffahrt zu er ¬

öffnen.
Nach Schluß der Redaktion.

Berlin, 23. Februar. Der 34. deutsche nau ¬

tische Verbandstag wurde heute in Anwesenheit von
Vertretern der Reichs- und Stadtbehörden er ¬

öffnet.
Dresden, 23. Februar. Prinz Friedrich Chri ¬

stian ist vollständig fieberfrei. Trotz der geringen
Nahrungsaufnahme ist der Kräftezustand und das
Allgemeinbefinden recht befriedigend.

Frankfurt (Oder), 23. Februar. (Privat.) Im
Dorfe Wartenberg, Kreis Königsberg Nur., brach
ein 14jähriger Knabe durch die Eisdecke eines
Pfuhls und ertrank. Ein zur Hilfeleistung
herbeigeeilter Briefträger ertrank ebenfalls.

Waldau^Kreis Bunzlau)', 23. Februar. Sonn ¬
tag Nacht sind hier 5 Besitzungen niederge ¬
brannt. Ein Kind kam in den Flammen um
und eine Person erlitt infolge der Aufregung einen
Schlaganfall und starb gleichfalls.

Wie«, 23. Februar. Der Komponist Hugo
Wolf ist gestern in einer Irrenanstalt gestorben.

Lemberg, 23. Februar. In Delina herrschte
in der Nacht zum Sonnabend eine große Feuers-
brunst. Mehr als 100 Häuser wurden einge ¬
äschert. Fast die Hälfte der inneren (Stabt ist nie ¬

dergebrannt.
Washington, 23. Februar. Die von dem deut-

schen und italienischen Geschwader beschlagrahmten
venezolanischen Schiffe sind zurückgegeben worden.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Bei westlichen Winden mildes, vielfach trübes,
regnerisches Wetter anhaltend.

Bromberg, 23. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 148—154 M.— Roggen je nach Qualität
118—125 M. — Gerste nach Qualität 116—122 'M.
— Erbsen : Futterware 125—130 M., Kochware 145 bis
155 M. — Hafer 120-133 M.

Städtischer Schlachthofbericht.
Bromberg, 21. Februar. Austrieb auf dem städtischen

Viehhofe vom 16. bis 21. Februar. Rinder 111, darunter
23 Bullen, 22 Ochsen, 58 Kühe, 8 Färsen, Kälber 190,
Schweine 1123, darunter 775 Landschweine und 348 Ferkel,
Schafe 131, Ziegen 6, Pferde 1. Preise für 50 Kilo lebend
Gewicht ohne Tara. Rinder 21—33 M., Kälber 27-40 M.,
Schweine 35—38 M., Ferkel 12—36 M. für das Paar,
Schafe 18-30 M. Geschäftsgang lebhaft.
Marktbericht der Stadt Bromberg vom 21. Februar.

Höchst.
Preis.
M. A.

Niedr.
Preis.
A St.

Höchst.
Preis.
M. Sf.

Niedr.
Preis.
A 9.

Weizen neu 100 Kg. 15 40 14 50 Butter 1 Kg. 2 20 1 70

Roggen 100 - 12 60 11 60 Heu 100 - 5 00 4 20

Gerste 100 - 13 00 11 80 Stroh 100 - 4 20 3 60
Hafer 100 - 13 80 12 60 Krummstroh ivoKg. — — — —

Erbsen 100 - 16 00 15 00 Spiritus per Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 4 00 3 00 Eier per Schock 3 20 3 00

Wafserstände.

Pegel
zu

Wasser stände Ge-
Ge ¬

ff Tag m Tag m

stie ¬
gen

m

fallen
m

Weichsel.
0,101 Warschau . . . 15. 2. 3,58 16. 2. 3,43 —

2 Zaeroszym . . .

Thorn ....

-15. 2. 2,99 16. 2. 3,07 0,08 —

3 m 2. 3,40 21. 2. 2,86 — 0,54
4 Brahemünde*) . . 22. 2. 4,59 23. 2. 4,38 — 0,21

B r a h e.

5 Bromberg ^'-Pegel 22.>2. 5,36
2,00 23.12. 5,44

2,18
0,08
0,18 _

6
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . . 20.12. 2,30 21.12. 2,30
Netze.

0,18
0,067 PakoschschlA «Pegel

22.
22.

2.
2.

3.70
1.70

23.
23.

2.
2.

3,88
1,76

■

8 Bartschin. ... 20. 2. 1,30 21. 2. 1,34 — —

9 12. Grom. Schleuse 22. 2. 1,32 23. 2. 1,34 0,02 — '

10 Weißenhöhe . . . 22. 2. 0,98 23. 2. 1,08 &10 —

11 Usch 22. 2. 1,40 23. 2. 1,30 — 0,10
12 Czarnikau . . . 22. 2. 1,48 23. 2. 1,64 °J5 —

13 Filehne . . , . 22. 2 . 1,53 23. 2. 1,50 i0,03
*) Weichsel eisfrei.

Berlin, 23. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 21. 23. Kurs vom 21. 23.

219,25Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

197,80 196,75

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

220,20

83,60
216,80 236,25 Italiener 4% —,—

217,90 217,20 Ruff. Rot. —,—

15,40 Ruff. Anl.

83,50

Berlin, 21. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 4741 Rinder, Kälber 1364,

Schafe: 10036, Schweine 9398. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 kgSchlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 63—66
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 58—62
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 52—55
4. gering genährte jeden Alters 49—51

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 63—66
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 59—62
3. gering genährte 55—58

Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem. F.h.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn). h. 7 Jahre alt 56—58
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jung. . . 54—55
3. mäßig genährte Färsen und Kühe. . . . „ 53—54
4. gering genährte Färsen und Kühe 47—52

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 78—80
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—74
3. geringe Saugkälber 52—60
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 54—57

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 68—72
2. ältere Masthammel . 62—65
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 54—61
4. Holsteiner Rrederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu.

I 1 /4 Jahren 220—280 Pfund schwer 51—54
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 51—52
d) gering entwickelte 48—50

. . e) Sauen 49—51
Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und hinter ¬

läßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich glatt.
Bei den Schafen war der Geschäftsgang ruhig. Der
Schweinemarkt war ruhig und wird nicht geräumt.

es
Stet

!s
.

UOB

KMinsmsahm.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Bauunternehmers

Georg Stolle.
früher in Schleusenau,
jetzt in Marienwerder,

wird eingestellt, da sich ergeben
hat, daß eine den Kosten des Ver ¬
fahrens entsprechende Konkurs«
masse nicht vorhanden ist. (5

Bromberg, d. 19. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.

IW« Sauftitintt
verh. bestempfohlen, sehr tüchiig u.

vertrauenswürdig, Jahre hindurch
in Exporthäusern allerersten Ran ¬
ges Sachsens tätig geh)., sucht per
1. 4. d. I. neuen Posten zu belieb.
Verw. für Kontor, Lager. Expedi ¬
tion 2C. Gest. Off. u. L. M. 55
a. d Geschähst. d.Ztg. erb. (3791

sucht v. sof. Beschäft. Off. unt.
K. 100 a. d. Gesch. d. Ztg. (3854

Für meine Abteilung Band, Spitzen und Modeartikel suche zum sofortigen
| Antritt eine gewandte, erste (2071

Verkäuferin
Offerten erbeten unter Beifügung von Zeugnisabschriften, Photographie, sowie Angabe j

jvon Gehaltsansprüchen an Th. JstCOby, ElblNg.

207) BT L*h*ttnse,
die mit Erfolg die Stadt. Handels- u. Gewerbeschule Gnesen
besucht haben, suchen zu Ostern in kaufm. Geschäften oder im
Handwerk Lehrstelle. Näheres durch Die Direktion.

Tüchtige Agenten
finden dauernde Beschäftig, gegen
Gehalt und Provision. Off. u.

A. 8 a. d. Geschst. d. Ztg. (83

Geschäftsstelle
(Bezirks - Gen. - Agr. er.

Bezirks-Dir.) Vers.-Akt.-
Ges., die Ljbens-Vers. mit u.

ohne Unters, betr., ist mit
qualif.Fachmann zu bes. Offert,
n. ,,Existenz“ an Baasen-
steln & Vogler A.-G., Breslau.

!! Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

Itthvletii«
sucht

Dainphirgelei H.Breslauer, Krahniui.

in (lästiger Hausdiener
kann sich melden. (84

A. Twardowski, Friedrichstr. 12.

Reiche Einnahmequelle
bietet Strebs. Herren die Ueber ¬
nahme ein. General-Agentur-
Mandats £ Lebens- etc. Vers.
Qualif. Bewerber erhalten hohe
Provis., Reise- u. Bureau-
Aversum bei entsprechenden
Leistungen. Wir reflektieren
nur auf Herren, die sich per ¬
sönlich um den Abschluss von

sol. Vers, bemühen und sich
das Engagement von Mit ¬
arbeitern angelegen sein lassen
wollen. Ausführl. Offert, u.

„Zukunft“ an Haasenstein
& Vogler A.-G., Breslau. (191

Einen Hansdiener
verlangt Wiehert, Fischmarkt.

2 tüchtige Schneidergesellen
sucht ver sofort (3837
J. Glowinski, Brückenstr.6,1V.

® ine
n“ßS fi9 -' Rollkutscher

verlangt F. Wodtke.

2 Lehrlinge
für Steinmetz n. Bildhauerei geg.

Vergüt, d. Kostgeldes sucht sofort
6r. Wodsack, Stkininetzmstr.,

85) Bahnhofstr. 79.

1 junger Hansdiener
mit guten Zeugnissen per 1. März
gesucht Lästig, Hofstrasie 1. (84

Suche Stellung
als Kontoristin, Kassiererin.
Buchführung erlernt. Auch als
Berk, in besserem Papiergeschäft.
Zeugn. vorh. Bitte Off. m. Ge-
haltsang. an d. Gst. d. Z. u. Bk. 4.

Junge Mädchen
zum Plätten

und ein Mädchen
für Näharbeit werden noch an ¬

genommen in der chemisch. Wasch-
Anstalt n. Färbers von (84

W. Mopp, Wollmarkt 9.

Ich suche zum 1. April
eine Köchin

und ein

Stubenmädchen,
ein Bursche für die grobe Arbeit
ist im Hause. (148

Dt. Krone, 16. Februar 1903.
Grästn Matuschka.

Für eine Konditorei wird ein

itbentliifi. junges läMtn
gef. Näh. Conditorei Kraege.

Zum 1. April sucht jüngeresEhe-
paar ein tüchtiges, evangelisches

Mädchen für Wes.
Zn erfragen in der Geschäftsst. d. Z.

Suche zum 1. 4. 03

ei« jfl. anpttb. Mädchen
für Kinder u. Haushalt.

Wilhelmftr. 29, Gartenh. 1.

Aufwartefrau verlangt
85) Lichtenstem, Thornerstr. 1.

Meldungen nachmitt. 5—6 Uhr
im Kontor, Hof.

lilufiturttftauLÜi^Ä
Heynestr. 30. Flatau.

Ia K»M- n. Wein-Hans
sucht

Offert, zur Beförderung unter
B. H. 41056 an D. Frenz in
Mainz erbeten. (148
20 Mk. Nebenverdienst täglich
für Jed. leicht u. anst. Anfr. an

Industriewerke in Bossbach
L. 1()6 Pfalz. (Rückmarke.)

Eine Auswärterin kann sich
meld. Milchkuranst., Elisabethen. 1.

1 saub. Aufwartem. v. sof.
Verl. Nenmauu,Rinkauerst.13,lII.
Köch.,Stubenm.,Mädch.f.A.

erhalten bei hohem Lohn gute
Stellung hier, in Berlin und ans
Gütern. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße3.

Tücht. Mädchen f. All., Köchin,
Stuben« u. Kinderm. f. Bromberg
u. Berlin erh. v. 1. April ab b. h. L.
gute Stell, d. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofft. 65.

Mädchen für Alles erhalten
6. höh. Lohn gute Stellung durch

Fran Bertha Zimmermann,
Gesindevermieterin, Frdrchstr. 29.

Köchin nt. guten Zeugnissen ist
tt haben Friedrichsplatz 3 bet ftr.
sulie Goede, GesindevermieteM.



TontmiViim Maschinenbau n. ElektrotechnlK.j1 Ctilulalllll Ausbildung in Theorie und Praxis.!
Dnn^chnrö Grosse EehrriabrlK mit Giesserei, Mo-j
nCUUaUUlB delltischlerei etc. Programme kostenfrei!

Schleswig-Holstein durch die Direktion. (132!
AERMANN SAWADEiW
m» ZÖLUCMAU «Km

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 60 OOO

cbm gesiebter Kies soll im
Banzen oder geteilt öffentlich ver ¬

jüngen werden:
Der Termin zur Oeffnnng der

Angebote ist auf den 10. März
1903, vormittags 11 Uhr
angesetzt. (llß

Die Bedingungen und das Muster
zum Angebot liegen in unserem
Rechnungsvureau, Zimmer 26, zur
zur Einsicht aus.

Dieselben werden auch gegen
post freie Einsendung von 50 Pfg.
in bar vom hiesigen RechnungS-
bureau abgegeben.

Die Zuschlagsfrist läuft am

30. März 1903 ab.

Danzig, den 20 Februar 1903.
König!. Eisenbahndirektion.

Ziehung 24. und 25. März
zu Berlin, im Kaiserhof

Berlin er |»QQ$e ä A m.

d. techn. Commission f. Trabrennen.
11 Loose 10 Mark. Porto u. Liste 20 A

Pferde-Gewinne mit 70 % d. angegeb. Telephon N°1f.Telegr.: Sawade-Züllichau 'W

ChmZu Ostern beginnen neue Kurse:
Knabenabteilung.

Handelsschule: Kurs einjährig, Schulgeld 30 Mk. halbjährlich. im Gesammt-
werthe von M.

BROMBERG 1

KAISERHAUS

< Danzigerstr.

y POSEN
r TheaterstrNSS

FRANKFURT^
RichtstrN^S^laooo«

IkA 6000
la A 5000
läj 6 . 4000

2 ä 3 000 = 6 000
5 ä 2 000 — 10 000
6 ä 1500 = 9 000
2 ä 1000 = 2 000
6000 ä 15. 10 U. 5 JH. = 44 000
20 Fahrräder — 4 000
Loose versendet: der Beneral-Deblt

Reinlichkeit bringt Gesundheit

Modern einaencrit Laboratorium.

Dberförfterei ZagWütz.
Die nachstehend

^
aufgeführten,

ausgearbeiteten Hölzer sollen
durch schriftliches Meistgebot ver ¬

kauft werden:
Osielsk, Jag. 121

Los 1: Erlen.3—3. Kl. mit
4,58 fm, 4 — 4. Kl. mit
3,32 fm, 1 — 5. Kl. mit 0,43 fm.
Los 2: Erlen schadhaft: 8 —

3. Kl. mit 10,16 fm, 4 — 4. Kl.
mit 3.24 fm, 15 — 5. Kl. mit
4,52 fm.

Kiefern.
Jastnitz, Jag. 100

Los 3: 2 Sägeblöcke 2. Kl. mit

2,96 fm; Los 4: 1 — 1. Kl.
mit 3,16 fm und 19 — 2. Kl.
mit 44,3iS fm; Los 5: 111 —

s - commissar.
zur Empfehlung von Waaren aller Art an dag

nach Bromberg reisende Publikum bieten

regelmässige Anzeigen
in derin allen Preislagen und bekannter Güte

empfiehlt sehr billig fertig und nach Maass

Berlin, Breitestrasse 5.
BB Telesrr.-Adr.: ßlücksmüHer.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow,Wollmarkt 13

und Wühelmstr. 14.
Lindau & Winterfeld, Theater ¬

platz 4 (191

jetzt Neue Pfarrstrasse 3.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II.' an die Hotels, Bestaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versand,,

ITT der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder-

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur SO Pfennig;.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf V 4 , V- oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen-Annahme für die nächst erscheinende Hummer

an jedem Donnerstag “Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

R. Jaekel, Bahnhofstr. 34
Max Ruschke, Elisabethstr. 49.

PNEITMATIC6 Sägeblöcke 2. und
Bester

für Fahrrad und Automobil. (151

nur lose (47?

das Pfund 2 Mk.
Emmericher

W aren-Expedition
lto*M» ;SB34i
senden wir jedem Interessenten

franko einen patent. (151 Bromberg, Wilhelmstrasse 30
Pelroleum-GIüblicMbrenner
„Schapirolicht“ Moden 1 qq?
Leucht, wie Gasglühlicht.—Verbraucht
in 20 Stunden nur ein Liter Petroleum.
— Passt auf jede Petroleumlampe.

Ein kompl. Schapiro-Brenner mit Strnmpf
UH* «ffmven frans» Hans

in garantirt gesunder Waare:
er . . . a Mk. 6.50-6.75 Häcksel von Nichtstroh a Mk.2.40

lgcnschrot, grob u. seht 6 60 do. - Krumm - - - 2.00

senschrot - - - 7.25 Strenftroh - - 1.75

tererbsen - - 7.00-7.40 Leinkuchen - * 7.75

terweizen - - - 7.50 Noggenkleie I zu

tergerfte - - - 6.60 Wcizenkleie I Tagespreisen
sämmtlich pro 50 kg. (36

geeign. Räume, dazu, in best. Gegd.
d. Altstadt in. u. oh. Wohn. z. verm.

Off. u. E. H. 100 a. d. Ge sch st.
u. Zylinder M. 6,50.

Neaeste
Aaszeictengen!

Kaiserpreis
und Erster Preis

der D.

Goldene Medaille
Bromberg;.

GoldeneMedaille
Düsseldorf, j

Höchste /
Preis© iüx / *

Spiritns- /

Daiizizttßrch 39,
Engel-Apotlicke, ist i Wohnung
I. St. 6 Zimmer Badezimmer,
Garten 2c. sofort zu vermieien.

,Fantergold* stellt die Lösung
eines Problems dar. Dieser Sect
ist vorzüglich und dabei
sehr billig. Er wird von Fein ¬
schmeckern und Kennern ge ¬
priesen. Ueberzeugen Sie sich
durch einen Versuch! Verlangen
Sie überall „Fantergold“. Sie
werden überrascht sein von

dem, was „Fantergold“, dieser
superbe Sect, Ihnen bietet.
Fanter & Co., Hochheim a. IW.

sind vollständ. neu renov. Woh ¬
nungen, 5 ii. 4 Zimm. nebst all.

Um Missbrauche zu vermeiden,
bitte zu achten, da ungewissenhafte Wiederverkäufer
in von mir bezogenen Flaschen schlechte Nach ¬

ahmungen als meine Ware verkaufen.
Der bekannte Gerichts-Chemiker Dr. C. Bischofs,

Berlin, stellt auf Grund vorgenommener Analyse
folgendes Zeugnis aus: 0 56

Znb.' it. Gartenbeiiutzmig ztt verm .

Stiftn e WchingLL.
Vosenerstraste 35. Nathan,Motoren

Kleine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, nur an ruh. Mieter zu verm.

Pr. 180 M Näh. Karlftr. 1,1.f Leuchtgas
8 a uggeneratorgas

Dr uckgen er ator ga s

Jagen 113 Belauf Rohrbruch. (523

f % / Braunkohlengas
L> / Torfgas

> / Acetylengas
/ Luftgas

j* / Spiritus
. f Benzin

j Petroleum etc.
‘

Gasdynamos,
Lokomobilen, Lokomotiven,
Motorboote, Pumpwerke.

Wohnungen zu vermieten!
Infolge Versetzung werden vom

1. 4. - auch etwas früher — die

Wohnung des Herrn Major
Staabs — 4 Zimmer — und des

Herrn Oberleutnant Modrow —

3 Zimmer — frei. — Ferner
Fesrnngftr. U die We-hnung
des Herrn Hauptmann Uebe —

7 Zimmer, Garten, Stall pp.
Renti r Rob. Scheffler,

68) Gartenstraße 9.

lange frisch haltend, der Gesundheit
sehr zuträglich u. wohlschmeckend,
30 und 60 Pfg. empfiehlt (3780

Feinbäckerei u. Konditorei
Iff. Tuxat, Bahnhofstraße 87.

berg gebeten.

Bahnhofstraße 87.

Oberhemden
Neuheiten in eouleurten, sowie
gestickten und Pique-Einsätzen

Nachthemden
Chemisetts
Itagt«, Manschetten,

Kravattrn, Unterkleider,
Hosenträger, Handschuhe,

fertigt Ketten,
Kettsedern und Daunen

empfiehlt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Seinen*
und AilHattiiilMtMt
A. Czwlklinski

Brückenstraste 2.

Geliefert
65500 Motoren

Elegant Ml. Zimmer
mit sep. Eingana in der Nähe des

Theaterplatzes per 1. März 1903
von einem Herrn gesucht. Evtl, mit
Kabinet. Offerten mit. B. 3. 8
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (3823

WoüBungs-ABZRigenr
Auskunft ertheilt auch : H. Krause,

Maschinensatz., Brombg., Wilhelmst 35c.

Fein möbl.Z immer ist v. 1.3.
zu Perm. Friedrichstraße 62, 1 Tr.Ich beabsichtige per 1. Oktober Bahuhofftraste 90 (82

2 KPstze Oädett
von 12 Meter Tiefe einzurichten. Wünsche etw. Reflektanien könnten

berücksichtigt werden. Näh. Bahnhofstr. 89, Kontor Hof rechts.

Ml. Zimmer zu mm.
83) Bnrgstraße 28 am Fischmarkt.

Zwei (leg. ÜL Zimmer,
Nähe der Post u. Regierung, so ¬
fort zu vermieten- Wo? sagt bte

k Os* (ix

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

per sofort zu vermieten (60
Wollmarkt 1 J. Kolander.

Küche (Gasleitung), Badezimmer,
Zubeh-, vollständ. renov., v. sofort
oder später zu verm. (72
Fr. A. Rotzoll. Hosfman nstr. 7.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posenerst. 34 a.Wollm.

im Mittelp. d. Stadt an eine
anst. Dame zu vermieten. Wo?
sagt die Geschäftsstelle b. Zeitung.

gF in Packeten von y 8 und */* Kilo, per V z Kilo
W M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft,
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Käuflich In den bekannten Niederlagen.

Bersetznngshalber (3760In meinem Hause (284

FriedrWpWii.PiMr.-
(Eff * ist die Wohnung des Herrn
Vor Dr. G-raeupner. 4 Zimmer,
Küche ». Zubehör, p. 1. April 1903
zu vermieten. Carl Pauls.

2 Stuben, Küche mit Zubeb. v.
1. 4. billig z. v. Boiestr. 9.Erdarbeitkil in Akkord

>u vergeben. 8. Zimmer,
khornerstr. 43/44, Komtoir. Wohnung von

WUilimia, 1 3. 3 Zimmern und
Zubeh. in. od o.Pferdest p. 1.4. it

verm. Näh. Bahnhofstr. 22/23,1 l.
zu verm. Prinzenstr. 28, 1 Tr.

lmöbl. Zimmer m Pension
bitt. z. verm Friedrichsplatz 2, II.Vom 1. April d. I. zu vermieten:

Mittelftr. 6, hpr., eleg. Wohn,
die^von Major v. Engelmann
lange bewohnt, 8 Zim., Veranda,
Garten, Pferdestall pp. (82

Johannisstr.10, Laden,Woh ¬
nung, Berliner Plättanstalt.

Meldungen bei A. Cohn seid,
Bromberg, Bahnhofstraße 32.

Mittelftr. 55,1 Wohn.v.4Z

Jjerrn! n. all. Zubh. v. 1. Apr., a. Pierdest.
1 herrsch. Wohn. v. 4 Zimm. in.

Pferdeft. u. Bnrschengel.z. 1.4. z. v.

Nh. b. Schmidt, Elisabethstr. 42a.

Balkonwohnnrrg, 5 Zim. rc.,

in möbliertes Zimer
mit guter Pension Elisabeth
markt 1, Eckladen. (8E

Ei« Buffet.Niederlagen in Bromberg bei Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie). Joh. Creutz, A. Pfrenger. H. E. Lemke, D. Höhne,
Emil Chaskel, Paul Lotz, Wilh. Hildenbrandt, A. Buzalla,
Blum & Oopek. Arthur Grey (Flora-Drogerie), Gebr. Nubel;
in Exin bei Jacob Cohn; in Labischin bei Ernst Handke,
Ad. Wrzeszinsky, A. Klein

für Hotel passend, ausgezeichnete
Bauart und Form, ist wegen Platz ¬
mangel für den billigen aber festen
Preis von 180 Mk. zu verkaufen.
Näheres Danzigerstraste 160a.

N. B. Das. sind auch Bestecks,

1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.
Elisabethstr. 29, Kontor.

Villa Danzigerftraste Nr. 67
IW“ Hinweis.

Der Gesamt - Auflage unserer
heutigen Nummer liegt ein
Lotterie-Prospekt der Firma
A. Rochol, Arnheim a. Rh.
bei, worauf wir unsere Leser be ¬
sonders aufmerksam machen. (251

in Lobsens bei Edwin Falk. j
Danzigerftr. 159, 2 Tr.Danzigerstr. tau, * Lr.

1 hochherrsch. Wohnung von
9 Zimm., viel. Znb., Gart., a. W.
Pserd estall, v. 1. April zu verm .

6 Stuben, Znb., Balk., Gart.,
600 Mk., 1. April od. spät, zu verm.

2641) Clauss, Frankenstr. 13.

Mansardenwohnung, 3 Stuben,
Küche m. Gaseinricht. von sogl. od.
1 , 4. an ruhige Bewohn, zu verm.

ßMMn 3TL' an ruh., anst.

Gläser, Porzellan, Küchen-
geschirr pp. billig zu haben. (82

l!!!s,7-7.k. Pianitse
bitt. zu verk. Bahnhofstr. 89,
8219) Kontor, Hof rechts.

iftfltn ”ppi
z. Haudgespinnst u. z. Polsterzweckcn in verschiedenen Qualitäten
offeriert zu mäßigen Preisen A. Hoflmann, Königsberg i. Pr.

511* Lvllljll.e Miet. f.108 M. U.1.3.

z. verm. Elisabethftr.43a, pt.l. Hierzu eine Beilage



Ostdeutsche Presse»
Bromberg, Dienstag, 24. Februar 1903. J\G 46 .

SÄ Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung vom 21. Februar, 11 Uf)v
Am Ministertische: Freiherr von Hammerstein,

Freiherr von Rheinbaben, Budde u. a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die
erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die.
Erweiterung des Stadtkreises Gelsenkirchen.

Stach dem Gesetzentwurf sollen 6 Gemeinden
mit Sem Stadtkreise Gelsenkirchen vereinigt wer ¬

den, wodurch die Einwobnerzahl von Gelsenkirchen
von 37 784 auf 133 151 steigt.

Nach kurzer Debatte, an der sich die Abgg.
Westermann (nat.-lib.), Kirsch (Ztr.), Fritzen (Ztr.)
und ein Regierungskommissar beteiligen, ist die erste
Lesung beendet. Die zweite Lesung finbei später
ohne vorherige Kommissionsberatung im Plenum
statt.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzent ¬
wurfs betreffend die Bildung eines Ausgleichs?
fonds für die Eisenbahnverwaltung.

Dieser Ausgleichsfonds soll aus den Etats ¬
überschüssen gebildet werden und im ganzen eine

Höhe bis zu 200 Millionen Mark erhalten. Erst ¬
malig sollen jetzt 60 Millionen Mark für diesen
Fonds bereitgestellt werden, mit der Maßgabe,
daß in einem und demselben Etatsjahre nicht
mehr als 30 Millionen Mark verwendet werden
dürfen zur Bildung und Ergänzung eines außer ¬
ordentlichen Dispositionsfonds der Eisenbahn ¬
verwaltung, zur Vermehrung der Betriebsmit ¬
tel, zur Erweiterung und Ergänzung der Bahn ¬
anlagen, sowie zu Grunderwerbungen. Außerdem
sollen weitere Mitel aus dem Ausgleichsfonds
verwandt werden zur Ausgleichung cme§ rech ¬
nungsmäßigen Minderüberschusses der Eisenbahn ¬
verwaltung, sowie zur angemessenen Ausgestalt ¬
ung des Extraordinariums der Eisenbahnver ¬
waltung .

Minister Freiherr von Rheinbaben: Im letzten
Vierteljahrhundert ist im Eisenbahnwesen ein gro ¬

ßes Ziel angestrebt worden, die Verstaatlichung der

Eisenbahnen und wir müssen dem großen Manne,
der jetzt im Sachsenwalde ruht, dankbar fern, daß er

diese Verstaatlichung angebahnt hat. Ebenso ist das

Verdienst des Staatsministers von Maybach anzu ¬
erkennen. Dank dem günstigen Ankauf der Privat-
eisenbahnen ist es uns möglich, jetzt jährlich große
Summen aus den Eisenbahnüberschüssen zu den all-
aemeinen Staatsausgaben zu verwenden. Auf einen

solchen Beitrag der Eisenbahnen können nur jetzt
gar nicht mehr verzichten, wenn nicht unsere Kul ¬

turaufgaben leiden sollen. Wir müßten Samt tonst
unsere Einkommensteuer verdoppeln. Eine Ein ¬

wirkung des Finanzministeriums auf die Egenbahn-
verwaltung ist dabei unerläßlich. Die Eisenbahn-
verwaltung bedars aber einer gewissen Stabilität,
wenn sie ihre Aufgaben erfüllen will. Man hat da ¬

her in den letzten Jahren das Extraordinarium in so
reichlicher Weise ausgestattet, daß das Geld gar nicht
hat verwandt werden können. Ferner hat man der

Eisenbahnverwaltutrg einen außerordentlichen Dis ¬

positionsfonds zur Verfügung gestellt zur Erneuer ¬

ung der Betriebsmittel usw. An diesen Drspost-
tionsfonds knüpft nun die Vorlage an. Sie stellt
den Fonds von 30 Millionen unabhängig von den

Ergebnissen des letzten Jahres und macht rhn da ¬

durch für die Eisenbahnverwaltung für immer ver ¬

wendbar. Außerdem soll der Ausgleichsfonds zur

Verstärkung des Extraordinariums dienen, so daß
jetzt auch in mageren Jahren das Extraordinarmm
genügend ausgestattet werden kann. Wir erzielen
auf diese Weise eine größere Stabilität hu Eisen ¬
bahnwesen und vermeiden Schwankungen. Aber auch
für die Finanzverwaltung hat die Bildung eines

solchen Ausgleichsfonds große Vorzüge, da nach der

Vorlage die rechnungsmäßigen Minderertrage der

Eisenbahnen aus dem Ausgleichsfonds .gedeckt und

so Schwankungen im Staatshaushalt moguchst ver ¬

mieden werden sollen. Der Ausgleichsfottds ver ¬

anlaßt zu einer vorsichtigen Schätzung der Ersen-
bahnüberschüsse, wodurch übermäßige Ansprüche
der übrigen Ressorts an das Finanzministerium
vermieden werden. Also Rücksichten der Wirtschaft ¬
lichkeit und finanzielle Interessen erfordern einen

solchen Ausgleichsfonds. Der Ausgleichsfonds er ¬

möglicht es, daß die Mehreinnahmen der Eisenbah ¬
nen auch wieder den Eisenbahnen in erster Lime

zu gute kommen. Das ist ein Antrieb- für dre Eisen ¬
bahnverwaltung, wirtschaftlich zu verfahren, denn,
weün ein Ressort Ersparnisse wieder an d:e Staats ¬
kasse abliefern muß. so wird lieber der letzte Sechser
ausgegeben, auch für Ausgaben, die gar mcht notig
find Ich bitte Sie also, diesem Gesetzentwurf Ihre
Zustimmung nicht zu verweigern. (Beifall.)

.

Abg. Gamp (sreikons.): Ich gebe zu, daß wir

nicht darauf verzichten können, einen Teil der Über ¬

schüsse der Eisenbahnverwaltung für allgemeine
Staatszwecke zu verwenden. Der Rückgang des Zins ¬
fußes ist der Hauptgrund für die Rentabilität der

Staatseisenbahnen. Dieser Rückgang aber ist von

der Intelligenz der Allgemeinheit bewirkt, und des ¬
halb hat die Allgemeinheit ein Recht auf Verwen ¬

dung der Überschüsse. Jedenfalls würde die Mehr ¬
heit des Volkes, wenn sie vor die Frage gestellt wäre,
Erhöhung der Einkommensteuer oder Verwendung
der Eisenbahnüberschüsse für allgemeine Staats ¬

zwecke, sich in letzterem Sinne entscheiden. Daß der

jetzige Zustand unhaltbar in bezug auf den Dis ¬

positionsfonds ist, gebe ich zu, aber von einer finan ¬
ziellen Mißhandlung des Eisenbahnministers kann
doch nicht die Rede sein. Vielleicht könnte man den
Ausgleichsfonds dadurch umgehen, daß man jährlich
20 bis 30 Millionen zur Verfügung des Eisenbahn-
ministers in den Etat einstellt. Wichtig ist es, daß
wir daran denken, unsere Eisenbahnschuldenlast zu
vermindern. Im Prinzip stehen wir auf dem Boden
der Vorlage, wir wünschen nur, daß der Fonds nicht
auf ewige Zeit festgelegt, sondern daß in jedem Etat
ein Dispositionsfonds eingestellt wird.

Minister Frhr. v» Rheinbaüen: Durch den Vor ¬
schlag des 906g. Gamp würde an der unangenehmen
Lage, in der wir uns befinden, nichts geändert.
Wir müßten dann in ungünstigen Jahren dem Eisen ¬
bahnminister die 30 Millionen versagen oder aber

neue Anleihen aufnehmen. Daß durch unsere Vor ¬
lage das Budgetrecht geschmälert wird, muß ich be ¬
streiten. Uns kommt es nur darauf an, die Eisen ¬
bahnverwaltung unabhängig von zufälligen Schwan ¬
kungen im wirtschaftlichen Leben zu machen. Es
ist auf den 80 Millionen-Fonds von 1896 hinge ¬
wiesen, aber dieser Fonds sollte doch lediglich zur
9lusgleichung von rechnungsmäßigen Fehlbeträgen
dienen, er sollte nicht dazu dienen, den Etat zu
balanzieren. Für durchaus richtig halte ich es, diese
Vorlage jetzt zu machen, denn sobald wieder gute
Jahre kommen, stürzt sich alles über die Überschüsse
her, und dann ist es unmöglich, eine solche Vor ¬
lage einzubringen. Der Abg. Richter hat Kritik
geübt an der Miquelschen Thejaurierungspolitik. Er
sagt, man solle die Gegenwart nicht zu stark zu
gunsten der Zukunft belasten. Ich bin umgekehrt
der Meinung, daß wir bei dem enormen Risiko, das
in unseren Eisenbahnen steckt, alle Veranlassung
haben, sehr vorsichtig zu sein mrt der Belastung der
Zukunft. Die Einnahmen gehen zurück, während
die Ausgaben permanent steigen.

Abg. Ehlers (freis. Vg.): Eine gesetzliche Re ¬
gelung der zur Beratung stehenden Materie würde
nur von kurzer Dauer sehr, denn Theorie und
Praxis stehen sich hier scharf gegenüber. Das darf
uns aber nicht verhindern, dafür zu sorgen, daß
die Eisenbahnverwaltung stets im Besitze der nötigen
Reserven ist, um dringenden Bedürfnissen zu ge ¬
nügen. Ob solche Bedürfnisse vorliegen, darüber
können wir hier nicht immer verhandeln. In ¬
dustrielle Unternehmungen eignen sich nicht für die
parlamentarische Verhandlung: und ich würde es

daher z. B. auch für ein Unglück halten, wenn wir
hier etwa Debatten über die Höhe der Tarife haben
dürften. Die Notwendigkeit, die Schwanküngen in
der Etatisierung zu vermeiden, erkenne ich an, ich
weiß aber nicht, ob der Ausgleichsfonds das ge ¬
eignete Mittel dazu sein wird. Jedenfalls wird in
der Kommission ein Weg gefunden werden müssen,
der es verhindert, daß die Eisenbahnverwaltung,
ohne daß eine Loslösung von der Finanzverwaltung
stattfindet, ihre eigenen Interest en den Interessen
anderer Ressorts opfern mutz. Mit der Reichsfinanz ¬
reform aber darf dieser Versuch keinesfalls verquickt
werden.

Abg. Dr» Rewoldt (freikotts.): Ich meine, daß
die budgetmäßigen Bedenken gegen eine Vorlage
von dieser Wichtigkeit nicht schwer in die Wagschale
fallen. Es wird mich freuen, wenn das Gesetz aus
der KonAnssion in einer Gestalt hervorgeht, die für
unsere Eisenbahnverwaltung ersprießlich ist.

^

Hierauf wird die Debatte geschlossen. Die Vor ¬
lage geht an die Budgetkommission.

Abg. Graf Praschma (Zentr.) beantragt Ver ¬
tagung.

Der Vertagungsantrag wird angenommen.
,

Die Abgg. tu Eynern (nat.-lib.) und v. Arnim
(kons.) erklären, daß sie nur deshalb für Sie Ver ¬
tagung gestimmt haben, weil sie es dem Eisenbahn-
minister nicht zumuten wollten, seine große Pro ¬
grammrede vor fast leerem Hause zu halten.

Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. Etat der
Eisenbahnverwaltung.

Schluß 3 Uhr.
Abg. Am Zehnhoff (Ztr.): Meine politischen

Freunde stehen der Vorlage zum Teil im großen und
ganzen ablehnend gegenüben ein andererTeil meiner
politischen Freunde wünscht Änderungen an der ¬

selben. Die ersteren meinen, es sei nicht wirtschaft ¬
lich, wenn man auf der einen Seite Schulden mache,
um auf der anderen Seite Schulden zu bezahlen,
wenn man das Geld aus der linken in die rechte
Tasche lege. Wenn man einen Ausgleichsfonds
machen will, so müßte man einen solchen bilden,
daß nicht nur die Schwankungen in den Eisenbahn ¬
einnahmen vermieden würden, sondern auch die
Schwankungen in den Matrikularbeiträgen. Miguel
hat 1897 einen ganz anderen Ausgleichsfonds emp ¬
fohlen, als jetzt hier in der Vorlage gefordert werde.
Wenn hier der Ausgleichsfonds auch zum Ausgleich
von rechnungsmäßigen Minderüberschüssen der Ei ¬
senbahnen verwandt werden soll, so sind wir der
Ansicht, daß eine solche rechnungsmäßig-technische
Bestimmung nicht-in das Gesetz hineingehört. Das
müßte in einem besonderen Gesetz geregelt werden.

Abg. Richter (fr. Vp.): Der Vorredner scheint
mit dem früheren Minister eine Vorliebe für Fi ¬
nanzautomaten zu haben. Er hat in seinem Sinne
dann ganz recht. Wenn schon ein 9lutomat, dann
ein möglichst vielseitiger. Die Vorlage richtet sich
gegen durchaus vorhandene Mitzstände. Sie ist aber
kein geeignetes Mittel, diesen Mißständen abzu ¬
helfen. Sie ist eine verschlechterte Auflage des
früheren Gesetzes. Sie schmälert das Vudgetrecht
noch weiter und vermehrt die Zahl der vollständig
außerhalb des Etats stehenden Fonds. Das ist ver ¬

fassungswidrig. Der Etat bildet auf diese Weise
gar keine Übersicht mehr über die allgemeine Finanz ¬
lage. Die Regierung hat ja die Vollmacht, jährlich

‘ 100 Millionen Schatzanweisungen auszugeben.
Warum macht sie von dieser Vollmacht keinen Ge ¬
brauch? Der Landtag und das Budgetrecht kann auf
dem hier fortgesetzten Wege vollständig matt gesetzt
werden. Das ganze Vudgetrecht ist schon jetzt fast
nur noch ein Messer ohne Klinge, an dem das
Gest fehlt. Die Mißstände /..Sie jetzt vorhanden sind,
sind aus der Thesaurierungspolitik Miguels end-
standen. Man hat auch eine Reihe von Ausgaben
auf das Extraordinarium des Eisenbahnetats gesetz,
die früher aus dem Eisenbahnkreditgesetz bestritten
wurden. Man muß endlich den verfassungsmäßigen
Zustand wieder herstellen, daß alle Einnahmen und
Ausgaben aus dem Etat genommen werden. Dann
ist man in der Lage, die Deckungsfrage jedesmal
ztr lösen ganz unabhängig vom Verkehrsbedürfms.
Dann hat man wenigstens eine Übersicht über die
allgemeine Finanzlage. Man bekommt dann einen
viel strengeren Maßstab für die Prüfung der Aus ¬
gaben und die Etatsberatung ist dann nicht mehr
eine bloße Etatsplauderei.

906g. von Arnim (kons.):, Wir würden die
Schaffung einer vom Finanzministerium unabhän ¬
gigen Eisenbahnverwaltung niemals billigen. Die
Notwendigkeit eines 9lusgleichsfonds erkennen wir
an, wir halten aber den gegenwärtigen Moment

für die Einbringung dieser Vorlage für ungeeignet.
Jedoch werden meine Freunde die Vorlage wohl ¬
wollend prüfen, und wenn nach gewiesen wird, daß
wir zu einer stärkeren Sicherheit in der Etatisierung
kommen, dann ist es möglich, daß meine politischen
Freunde zustimmen. Sie stehen aber jetzt der Vor ¬
lage sehr skeptisch gegenüber, und ich kann ihre Zu ¬
stimmung zu derselben nicht versprechen.

Minister Brdde: Diese Vorlage ist einem dringen ¬
den Bedürfnis entsprungen und ich freue mich, daß
alle Redner wenigstens ihre Notwendigkeit aner ¬

kannt haben. Man darf der Eisenbahnverwaltung
nicht die Alimente entziehen und man darf auch
nicht so lange warten, bis die Mittel erschöpft sind,
da die Eisenbahnverwaltung immer die Möglichkeit
haben muß, die Betriebsmittel zu ergänzen und zu
vermehren, Gelände anzukaufen, ehe die Speku ¬
lation sich ihrer bemächtigt. Der Dispositionsfonds
ist heute erschöpft, der' Finanzminister kann mir
nichts mehr geben, weil er selbst nichts hat. Da tritt
die Notwendigkeit, einen Ausgleichfonds zu schaffen,
dringend an uns heran. Die Schwankungen, auf
welche der Finanzminister schon hinwies, sind für
die Eisenbahnverwaltung sehr schädlich, da sie ihre
Aufgaben im höchsten Matze erschweren. Ich bitte
Sie also, nehmen Sie die Vorlage an.

Abg. Sattler (natl.): Der Eisenbahnminister
hat in mageren Zeiten fein Amt angetreten. Ja,
das ist immer so. Solange Geld da ist, bleiben die
Minister. (Heiterkeit.) Sehr richtig ist es, die
Eisenbahnverwaltung von den Schwankungen des
gesamten Staatshauhalt frei zu machen. Der Abg.
Richter klagt heute wieder über die Einschränkung
des Budgetrechts,, genau wie 1879, aber über dies
Bedenken kann man leicht hinwegkommen, wenn der
Fonds in den Etat eingestellt wird. Die Angriffe
des Abg. Richter auf Herrn v. Miguel sind nicht zu
verwundern, denn je größer dessen Erfolge waren,
desto heftiger waren stets die Angriffe des Abg.
Richter. Der Hinweis auf das Reich ist recht un ¬

glücklich, denn die finanziellen Verhältnisse im Reich
können uns nicht locken. Darin stimme ich dem
906g. Richter bei. daß es nötig ist, die Eisenbahn ¬
verwaltung der Finanzverwaltung gegenüber selbst ¬
ständiger zu machen. Die Eisenbahnverwaltung be ¬
darf wie ein großes industrielles Unternehmen einen
Ausgleichfonds, einen Reservefonds und einen Be ¬
triebsfonds. Was wir wollen, wird nicht erreicht,
aber was geboten wird, ist ein Fortschritt. Ich fasse
mein Urteil über die Vorlage in drei Worten zu ¬
sammen: Klein, aber niedlich! (Heiterkeit.) Der
Hauptvorteil liegt darin, daß die Eisenbahnver ¬
waltung einen Rechtsanspruch auf die Bildung eines
solchen Fonds erhält. Die finanzielle Wirkung des
Gesetzes wird keine große sein. (Beifall bei den Na ¬
tt onalliberalen.)

Bunte Chronik.
— Pr a g, 20. Februar. Böswillig verbreitete

Ge r ü ch t e über die Böhmische Sparkasse
haben heute einen Andrang zu den Kassen dieser
Sparkasse hervorgerufen. An diesen Gerüchten ist
auch nicht ein wahres Wort. Es hatten sich heut an

den Kassen der Böhmischen Sparkasse etwa 600 Ein ¬
leger mit ihren Einlagebüchern eingefunden, um

ihr Guthaben Lu erheben. Es tottrSe jeder Betrag
sofort ohne Rücksicht auf die Höhe und ohne Kündig ¬
ung ausgezahlt. Bis zur Mittagsstunde waren etwa
400 000 Kronen abgehoben.

— Wa rnemünde, 20. Februar. Die heue
Verbindung des Flußlaufes der unteren Warnow
mit dem Seehafen, welche mit Rücksicht auf den im
Herbst d. I. in Betrieb ttetenden Dampfähre-
verkehr Warnemünde-Gjedser ange ¬
legt worden ist, teures heute feierlich dem Verkehr
übergeben. Um 11% Uhr durchschnitt der Post ¬
dampfer „Kaiser Wilhelm“, an dessen Bord sich
Vertreter der Staatsregierung, der General-Eisen ¬
bahndirektion, Rat und Bürgerschaft Rostocks be ¬
fanden,. das die Wasserstraße sperrende, in den
mecklenburgischen Farben gehaltene Band, womit
der Verkehr eröffnet war.

Gerichtssaal.
Leipzig, 20. Februar. (Prozeß Exnec.)

In der heutigen Verhandlung wird zunächst die
Verlesung der zwischen Schmidt und Exner ge ¬
führten Korrespondenz fortgesetzt. Exner schrieb rm

Jahre 1891 an Schmidt, die „Frankfurter Zeitung
habe Recht, wenn sie es tadele, daß Schmidt buch ¬
mäßige Gewinne ansteckt sie dem Reservefonds gut ¬
zuschreiben, als Dividende verteilen wolle.“ Exnw
bemerkt hierzu: Dieser Brief hatte den Erfolg», daß
Schmidt demgemäß gehandelt hat. Alsdann
kommt zur Sprache, daß ein Trustklmsortium mit
einem Kapital von 5 Millionen Mark zwecks Über ¬
nahme verschiedener Tochteraktien gegründet worden
sei. Die Leipziger Bank habe aber schließlich allem
die Tochterwerte gegen Zahlung von 3 Millionen
Mark übernehmen müssen, und zwar 97 Prozent die
Leipziger Bank, ferner je 1 Prozent Exner, Sachsen ¬
röder und Dodel. Die weiteren 2 Millionen seien
in der Schwebe geblieben. Sachverständiger Bankier
Plaut-Kassel bezeichnet die Übernahme dieser Toch ¬
terwerte al pari als um so leichtfertiger, als be ¬
reits im April 1897 die bosnische Tochteruntm-
nehmung, die beste von allen, vor dem Kontur-:
stand. Es konnten schon damals die Arbeitslöhne
in Bosnien nicht bezahlt werden, so daß der bos ¬
nische Regierungskommistar an Schmidt schrieb:
„Ich mache den Schwindel nicht mehr mit: wenn

Sie nicht sofort eine Million Gulden herschicken,
melde ick Konkurs an.“ Schmidt sandte darauf sofort
eine Million Gulden nach Bosnien, um den Konkurs
abzuwenden. Das Geld hatte er selbstverständlich
von der Leipziger Bank. Im weiteren Verlauf des
Prozesses bemerkt Sachverständiger Kommerzren-
rat Süßkind auf Befragen des Staatsanwalts Kunz,
er sei der Meinung, Jakob Landau habe eine Pro-
Vision von 800 000 Mark gefordert, well er das
Geschäft nicht habe machen wollen. Diese hohe W>
Visionsforderung hätte aber die Verwaltung der
Leipziger Bank stutzig machen müssen. Zum min ¬
desten hätte sie die Trebergesellschaft mcht mehr
moralisch unterstützen dürfen. Bankier Plaut-Kass.ü
ist der Meinung, daß Jakob Landau die Emission

habe ernstlich übernehmen wollen. Andernfalls
hatte er das Anbieten ja blos ablehnen dürfen. Ver ¬
teidiger Rechtsanwalt Drucker bemerkt.' Jakob
-vanSau habe sich selbst um Übernahme der Kom ¬
mission beworben. In einem Briefe mache Exner
Schmidt Vorhaltungen darüber, daß er ohne Wissen
der Verwaltung der Leipziger Bank eine Mllion
Gulden an die bosnische Regierung gesandt habe.
Dadurch habe das Vertrauen der Bank einen
heftigen Stoß erlitten. Exner bemerkt, er sei oe-
rechttgt gewesen, vertrauliche Briefe, die zwischen
rhm, dem verstorbenen Vorsitzenden des Aufsichts-
rats der Leipziger Bank Sachsenroeder und Schm'dt
gewechselt wurden, in sein Direktionspult einzu ¬
schließen, damit nicht jeder Lehrling davon Kennt ¬
nis nehmen könne. Dies sei keine Verheimlichung
oder Beiseiteschaffung gewesen, denn er habe die
Briefe nicht in seiner Privatwohnung, sondern in
dem Pult seines Direktorzimmers eingeschlossen.
Er habe die Briefe dem Konkursverwalter nicht aus ¬
liefern können, da er nach Ausbruch des Konkurses
sofort verhaftet worden sei. Auf Befragen bemerkt
Exner ferner^ zunächst fei er vom Aufsichtsrat der
Trebergesellschaft als Mitglied desselben abgelehtu
worden. Später habe er die Wahl als Aufsichts-
ratsmitglied der Trebergesellschaft auf ausdrück ¬
lichen Wunsch des Aufsichtsrats der Leipziger Bank
abgelehnt, da sein Aufstchtsrat von dieser Doppel-
stellung eine Jnteressenkollision befürchtet habe. Die
Verhandlung wurde auf Sonnabend, 9 Uhr Vor ¬
mittags vertagt.

Leipzig, 21. Februar. (Prozeß Exne r.)
Bet dem heute fortgesetzten Verhör bemerkt Exner,
er habe im Jahre 1898 kein Mißtrauen gegen
Schmidt gehabt; es seien ihm imr Bedenken wegen
der vielen Preßgngriffe gegen die Trebergesellschaft
aufgestiegen, .weil solche Angriffe selbst die besten
Unternehmungen ins Wanken bringen können. Es
fei damals der Trebergesellschaft ein Blankokredit
bis zu 10 Millionen DÄ. eingeräumt gewesen. In
dem weiteren Verlauf der Verhandlung kommt ein
Brief Schmidts an Exner zur Verlesung, in welchem
Schmidt sein Befremden darüber ausdrückt, daß
Exner von ihm für die Erteilung weiteren Blanko ¬
kredits größere Klarlegung der Verhältnisse ver ¬
langt. Dies könne man von einem Privatmanne,
aber nicht von einer Aktiengesellschaft verlangen.
Übrigens seien die Verhältnisse der Trebergesellschaft
so glänzend, daß sie wieder 40 Prozent Dividende
zu geben im stände sei. In dem Briefe fährt Schmidt
fort: „Ich kann Ihnen bloß dre Versicherung geben,
Sie werden niemals so viel verdient haben, wie
wenn Sie Ihre Tochteraktien behalten; es wird sich
in nächster Zeit eine gewaltige Hausse in diesen
9lktien entwickeln.“ Exner antwortete, er müsse
jedenfalls darauf bestehen, daß der Blankokredit
durch Wechsel gedeckt würde. Es wäre jedenfalls
sehr gut, wenn die Hausse der Tochteraktien sehr
bald in die Wege geleitet würde, damit sie bare
Mittel bekämen. Ferner kommt zur Sprache, daß
Exner Schmidt ersuchte, bei der Aufstellung der
Bilanz das Schuldkonto der Leipziger Bank auf
3 Millionen herabzusetzen. Das sei schon notwendig
mit Rücksicht auf die Zulassungsstelle der Berliner
Börse. Auf die Vorhaltung des Vorsitzenden, daß
danach die Zulassungsstelle getäuscht werden sollte,
bemerkt Exner, er habe das in keiner Weise beab ¬
sichtigt, er habe den Rat nur erteilt, damit Schmidt
feinen Aktienbesitz verringere, somit in der Lage sei,
das Schuldkonto der Leipziger Bank herabzusetzen.
Sachverständiger Plaut bemerkt, wenn die wahre
Sachlage damals, Ende 1898, bekannt geworden
wäre, wäre der Zusammenbruch der Trebergesell ¬
schaft schon damals erfolgt. Tie Trebergesellschafr
war auf derartig morscherGrundlage aufgebaut, daß
sie bei dem geringsten Anstoß hätte zusammenbrechett
können. In der Nachmittagssitzung wurden noch
eitrige mit den Tochtergesellschaften geschlossene Ge ¬
schäfte erörtert und darauf die Verhandlung auf
Montag Vormittag 9t/2 Uhr vertagt.

d. Königsberg, 22. Februar. Vor dem Schwur ¬
gericht wurde heute Sonntag früh um M$5 Uhr
nach zweitägiger Verhandlung ein umfangreicher
Strafprozeß wegen Verbrechens wider das
keimende Leben beendet. 9lngeklagt waren
die 47 Jahre alte Hebamme Marie Oehlenberg,
verw. Schlößer, geb. Gottschalk von Hier, ferner der
29jährige Sohn derselben, Ttschlergeselle Hermann
Schlößer, dessen 24jährige Schwester Anna, eine
unverheiratete Schwägerin der beiden Geschwister,
die 27 Jahre alte Wilhelmtue -Quaschick, sämtlich
von hier, und die 24jährige Molkereipächtersfrau
9luguste Conrad aus Dobberpsuhl im Kreise Kamin
in Pommern. Der Hauptangeklagten Oehlenberg
wurden im ganzen 7 Verbrechen gegen den § 218
des Strafgesetzbuchs, nach welchem eine Zuchthaus ¬
strafe bis zu 5 Jahren verhängt werden kann, zum
Vorwurfe gemacht, während die drei anderen weib ¬
lichen Angeschuldigten unter der Anklage standen,
die Hilfe der Oehlenberg nachgesucht und benutzt zu
haben. Der Sohn der Angeklagten ist der Beihilfe
beschuldigt. Sämtliche Angeklagten bis

_
auf Sie

Molkereipächtersfrau Conrad bestritten die Straf ¬
taten. Sie wurden indessen durch die umfangreiche
Beweisaufnahme von den Geschworenen, denen nicht
weniger als 70 Fragen zur Beantwortung vorgelegt
wurden, für schuldig befmtden, allen Angeklagten
aber, bis auf dre Oehlenberg, tnildernde Umstände
zugebilligt. D ese erhielt eine Zuchthausstrafe von

3 1/, Jahren zudiktiert. Die Frau Conrad wurde

zu 8 Monaten, die unverehelichte Quaschick ebenfalls
zu 8 Monaten, die Anna Schlößer zu 6 Monaten
und deren Bruder yt 2 Monaten Gefängnis ver

urteilt.
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SS Deutscher Reichstag.
264. Sitzung vom 21 . Februar 1 Uhr.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratsttsche Graf Posadowsky u. a.

Vor Eintritt in die Lagesordnung erklärt
der mecklenburgische Bundesbevollmächtigte von
Oertzen: Durch wichtige Berufsgeschäfte bin ich
leider verhindert gewesen, gestern hier zu sein. Wenn
es den Herren im Ernst darum zu tun ist, einen Be ¬
vollmächtigten des Bundesrats hier zu sehen, dann
hätten sie mich ja vorher davon benachrichtigen
können, ich würde dann erschienen sein. Ich erkläre
aber jetzt schon, daß ich über alle Fragen, die der
Kompetenz. dieses Hauses nicht unterstehen, jede
Diskussion ablehne. Ich würde auch gestern darauf
verzichtet haben, auf die zahlreichen Übertreibungen
und Unrichtigkeiten in den Reden des Abg. Herzfeld
einzugehen.

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung,
Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats des
Reichsamt des Innern ein. Die Beratung beginnt
bei dem Titel „Statistisches Amt“.

Abg. Graf Kanitz (kons.),: Aus dem Statistischen
Jahrbuch ergibt sich, daß wir im letzten Jahre für
663,774 000 Mk. mehr Waren aus dem Auslande
bezogen haben, als wir ausführten. Diese Zahl an

sich gibt freilich noch nicht zu Bedenken Anlaß, denn
es kommt bekanntlich nicht nur auf die Handels-,
sondern auch auf die Zahlungsbilanz an. Diese
Zahlen geben uns aber sehr 31 : denken, zumal da
mehrere Angaben sicher einer Nachprüfung bedürfen.
Es ist bekannt, daß unsere Syndikate sehr billig
nach dem Auslande verkaufen. Trotzdem sind aber
für die Kohlenausfuhr Preife angesetzt, die weit
höher sind, als die Preise in Deutschland. So sind
Preise mit 13 Mk. angesetzt, während ich sicher weiß,
daß dem Auslande Kohlen zu 6 und 7 Mk. ange ¬
boten sind. Die (Stabs Paris bekommt die Kohlen
auch sehr billig von uns, ich habe die preußische
Eisenbahnverwaltung in Verdacht, daß sie für die
Auslands-Kohlenlieserungen ungewöhnlich Billige
Frachten gewährt. Auch Koks wird billig nach dem
Auslande verkauft, nämlich zu 8 Mk., — mein
Gewährsmann hierfür ist der Abg. Oeser — wäh ¬
rend das Statistische Amt 25 Mk. ansetzt. Auch
beim Eisen hat das Statistische Amt zu hohe Preise
angesetzt, ebenso bei allen anderer: Artikeln, die von
den Syndikaten und Kartellen nach dem Auslands
verkauft werden. Unsere Handelsbilanz ist also
weit ungünstiger, als das Statistische Amt sie dar ¬
stellt, unsere Unterbilanz ist mcit größer.. Ein Ver ¬
gleich mit den Handelsbilanzen anderer Länder er ¬

gibt vielfache Disparitäten, am größten ist der Unter ¬
schied mit den Zahlen der russischen Statistik. Die
Russen rechnen sich immer eine Unterbilanz heraus,
um Stimmung zu machen gegen Konzessionen an

Deutschland bei den neuen Handelsverträgen. Dies
muß uns auch zu denken geben. Der deutsche Ge ¬
treidebau kann noch weit mehr leisten, und den in ¬
ländischen Bedarf decken, wenn nur bessere Preise
kommen. Wir müssen uns immer mehr vom Aus ¬
lande unabhängig machen, denn es können ja auch
mal Kriegszeiten kommen. In England und Frank ¬
reich hat man sich auch mit dieser Frage beschäftigt,
und hat erwogen, ob man nicht staatliche Getreide ¬
lager errichten und dem Staate einen Einfluß auf
die Preise gewähren soll. Auch unsere Regierung
muß diese Frage in ernste Erwägung ziehen. Die
Äußerung des Staatssekretärs, daß die Zahl der
Bewohner des platten Landes immer mehr schwinde
und die Landwirte sich daher in ihren Wünschen
beschränken müssen, hat einen deprimierenden Ein ¬
druck gemacht. Denn das heißt doch nichts anderes,
als: Laßt alle Hoffnungen schwinden. An der Ent-
völkerung des platten Landes ist aber nicht die Land ¬
wirtschaft, sondern die verkehrte Handelspolitik der
früheren Regierung schuld. Die Regierung muß
daher alles tun, um die Landwirtschaft wieder auf
den richtigen Platz zu stellen. (Beifall rechts.)

e
Abg. Dr. Südekum (Soz.) meint, Graf Kanitz

sei inkonsequent, er fordere staatliche Lagerhäuser
und habe selbst mit seinen Anträgen auf Aufhebung
der Transitläger die Aufstapelung von Getreide ver ¬

hindern wollen. Die Leuteflucht vom platten Lande
sei nur der Reflex unserer wirtschaftlichen Bewegung,
die Leute zögen auch weg, weil sie auf dem Lande
in zu unleidlichen Verhältnissen lebten.

Redner geht sodann auf die Organisation des
arbeitsstatisttschen Beirats des statistischen Amtes
ein und verlangt, daß der dort herrschende bureau-
kratische Einfluß zurückgedrängt werde. Eine der
wichtigsten Aufgaben der arbeitsstatistischen Ab ¬
teilung ist natürlich die Verfolgung des Arbeits ¬
marktes. Wie aber dies in Szene gesetzt wurde,
das war nicht in der Ordnung. Seit dem Jahre
1897 haben wir bereits eine private Organisation,
die diese Aufgabe erfüllt und eine Zeitschrift her ¬
ausgibt. in der die Resultate publiziert werden.
Das statistische Amt hat es versäumt, sich mit dem
Herausgeber dieser „Arbeitsmarkt-Korrespondenz“
ins Einvernehmen zu setzen, sondern ist einfach dar ¬
über hinweggegangen, sodaß jetzt demHerrn Jastrow
kein Material mehr zugesandt wird. Dadurch ist eine
empfindliche Lücke entstanden und dies Verhalten ist
auch keineswegs korrekt. Es handelt sich hier nicht
um das private Interesse des Herausgebers, son ¬
dern um das sachliche Interesse an einer lückenlosen
Berichterstattung. Der Herausgeber Dr. Jastrow
bat darin ganz recht, daß jetzt, beim Abflauen der
Krise, eine Unterbrechung besonders fatal ist. Die
ganze Art, wie Dr. Jastrow behandelt worden ist,
ist nichts weniger als würdig. Die amtliche Dar ¬
stellung stellt die Sache geradezu auf den Kopf.
Man erkennt großmütig an, daß Dr. Jastrow sich
auch gewisse Verdienste auf diesem Gebiete erwor ¬
ben hat; man scheint nicht sehen zu wollen, daß
alles, worauf die staatliche Organisation jetzt so
selbstverständlich fußt, eben die Frucht seiner Tätig ¬
keit ist. Allerdings, Dr. Jastrow ist „nur“ Privat-
dozent, nicht Professor. Seiner wissenschaftlichen
Bedeutung wegen hätte er freilich längst Professor
sein sollen aber seine vorgeschrittenen sozialpoliti ¬
schen Anschauungen haben das verhindert! Es ist
sehr bedauerlich, daß eine staatliche Institution, der
wir so große Sympathien entgegenbringen, wie die
Regelung der Arbeitsmarktberichterstattung, so
wenig korrekt ins Leben gerufen ist.

Geheimrat Fischer verteidigt die Organisation
des arbeitsstatistischen Beirats gegenüber den Be ¬
mängelungen des Vorredners. Das bureaukratische
Element dominiere da nicht. In Sachen Jastrows
behauptet er, daß Dr. Jastrow sich nicht über die
Unterbrechung der Berichterstattung, sondern über
den Raub an geistigem Eigentum beschwert habe.
Er könne aber nicht anerkennen, daß hier von einem
solchen die Rede sein könne.

Abg. Rösicke-Dessau (fr. Vgg.): Die Rede des
Grafen Kanitz hat gezeigt, daß man alles in den
Titel „Statistisches Amt“ einbeziehen könne! Sogar
den Inhalt der kommenden Handelsverträge! Was
würde wohl geschehen sein, wenn ein Mitglied der
Linken den Kreis der Beratungen derartig erweitert
hätte! (Sehr gut!) Seine Behauptungen bezüglich
der Statistik können wir ja freilich im Moment nicht
nachprüfen. Ich kann mir nicht denken, daß das
Statistische Amt eine derartig falsche Preisstatistik
aufgestellt hat, sonst hätte es nicht den Ruf sich er ¬
worben, den es hat. Graf Kanitz möchte, daß die
Ausfuhrziffern möglichst herabgesetzt werden^, damit
die sinkende Handelsbilanz so recht zu Tage tritt.
Wir wollen, daß sie so registriert werden, wie sie
in Wahrheit sind. Was die Versorgung Deutsch ¬
lands mit eigenem Getreide betrifft, so ist ja von
agrarischer Seite auch längst zugestanden worden,
daß diese für absehbare Zeit ein Ding der Unmög ¬
lichkeit sei. Wenn Graf Kanitz uns den schwarzen
Mann der Kriegszeit an dieWand malt, so erwidere
ich ihm: Wenn unser Land einmal von allen Seiten
eingeschlossen sein wird, so wird es uns so schlecht
gehen, daß die Getreideversorgung nicht die erste
Rolle spielen wird. Graf Kanitz hat auf die große
Zunahme der städtischen Bevölkerung in den
Städten hingewiesen, die auf Kosten des Landes
geschehe. Ja, hat er denn den allgemeinen Be ¬
völkerungszuwachs übersehen. Weiß er nicht, daß
dieser Zuwachs an Bevölkerung auch etwas zum
Leben haben will? .

Auf den Fall Jastrow eingehend, erklärt Red ¬
ner, daß natürlich die Interessen der Allgemeinheit

denen von Privaten vorgehen müßten. Gleichwohl
müsse er dem Abg. Südekum zustimmen: es sei Dr.
Jastrow gegenüber in der Tat nicht korrekt verfahren
worden. Wenn jetzt das statistische Amt von „Selbst ¬
verständlichkeit“ spricht, so ist das wie mit dem Ei
des Kolumbus: nachher ist es immer sehr leicht.
Gerade der von Dr. Jastrow gemachte Anfang sei
die Schwierigkeit gewesen.

Württembergischer Präsident von Schicker (fast
unverständlich) verteidigt das Vorgehen der Regier ¬
ungsvertreter in der arbeiterstatistischen Kommis ¬
sion. Das Verfahren, das gegen Dr. Jastrow ein ¬
geschlagen sei, wäre durchaus korrekt gewesen, in
keiner Weise sei man Dr. Jastrow irgendwie zu
nahe getreten. Es sei freilich richtig, daß Dr. Ja ¬
strow den Anfang mit den Veröffentlichungen ge ¬
macht habe, aber die Arbeitsnachweise selbst seien
doch eine ganz neue Einrichtung, die erst einige
Jahre bestände. Ohne diese Arbeitsnachweise, von
denen die ersten in Württemberg gegründet wären,
und deren Material hätte Dr. Jastrow gar nicht
arbeiten können. Man könne also nicht sägen, daß
es sich hier allein um das geistige Eigentum Dr.
Jastrows handele.

Abg. Freiherr Hehl zu Hernsheirn (nat.-lib.)
stimmt dem Abgeordneten Grafen Kanitz darin zu,
daß die Entvölkerung des platten Landes eine Folge
der Caprivischen Handelspolitik sei. Die Landwirt ¬
schaft müsse einen genügenden Zollschutz haben, ohne
genügende Zölle müßten die Landwirte am Rhein
auswandern. Gewundert hätte er sich darüber, daß
der Handelsminister Möller die Kaufleute aufgefor ¬
dert hätte, sich hier mehr vertreten zu lassen, das sei
doch ein Aufruf zur Interessenvertretung. Die
Kaufleute hätten übrigens nicht Zeit, hier immer
die langen Reden anzuhören, vertreten lassen könn ¬
ten sie sich auch nicht, ob Diäten bezahlt würden oder
nicht, komme hier gar nicht in Frage. Redner, der
vom Platz aus spricht, ist von der Tribüne aus nur

bruchstückweise verständlich. Bedauerlich sei es, daß
man den Präsidenten der arbeiterstatistischen Kom ¬
mission angegriffen habe, dazu hätte gar kern Grund
Vorgelegen.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Zahlen
des statistischen Amtes vom Dezember 1902 sind
nur vorläufige Schätzungen. Die endgiltigen Zah ¬
len werden erst später veröffentlicht werden. Die
abweichenden Zahlen der russischen und deutschen
Statistik sind Gegenstand eingehender Erwägungen
gewesen. Die Differenz erklärt sich aus rein mecha ¬
nischen Gründen, ich glaube nicht, daß man eine zu ¬
verlässigere Methode einschlagen kann, als sie von

unserem statistischen Amt geschieht. Redner legt die
Methode dieses Amtes dar. Zu den Sachverständi ¬
gen, die dabei gehört worden, gehören natürlich auch
die Vertreter der Syndikate und Kartelle, aber sehr
oft halten diese Verbände ihre Auslandspreise ge ¬
heim, so daß man dabei nur auf Schätzungen an ¬

gewiesen ist. Jedenfalls gibt sich das statistische
Amt Mühe, die Zahlen so objektiv wie nur möglich
darzustellen. Wie diese Zahlen nachher von der
Parteien Haß und Gunst ausgelegt weroen, wie
alle statistischen Zahlen, dafür kann man das statistt ¬
sche Amt nicht verantwortlich machen. Zurückweisen
muß ich den Vorwurf, daß in der statistischen Kom ¬
mission die Minorität nicht genügend geschützt wird.
Die Vorwürfe, die man in Sachen Dr. Jastrow er ¬

hoben hat, sind ganz unberechtigt. Was setzt beab ¬
sichtigt wird, geht weit über den Rahmen dessen hin ¬
aus, was Dr. Jastrow getan, hat. Wir haben jetzt
das fünffache Material, das Dr. Jastrow zur Ver ¬
fügung stand. Auch Dr. Jastrow ist der Meinung,
daß das amtliche Organ mehr tun konnte als er,
er ist vollkommen mit der Sache einverstanden. Die
Kosten einer eingehenden Berufs- und Gewerbe ¬
zählung würden etwa 10 Millionen betragen, es
wird also hierbei auch die finanzielle Frage eine
Rolle spielen. Graf Kanitz hat mich mißverstanden,
ich habe keineswegs der Landwirtschaft die Hoff ¬
nung rauben, sondern im Gegenteil der Landwirt ¬
schaft sagen wollen, sie könne damit zufrieden sein,
daß die Regierung jetzt den Zolltarif mit den höhe ¬
ren Getreidezöllen durchgesetzt hat.

Nach weiteren unerheblichen Debatten wird
der Titel „Statistisches Amt“ bewilligt, ebenso der
Titel „Normal-Aichungsamt“.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be«
ratung auf Montag 1 Uhr.

Schluß 5% Uhr.

Gerichtsfaal.
,

W. Bromberg, 21. Februar. Das Ober-
k r r e g s g e r r ch t war gestern hier zu einer Sitz ¬
ung zusammen getreten. Zunächst wurde gegen
den Reservisten Hermann Rudolf Riemer von hier
wegen Angabe unrichtigerTat fachen und
wegen Achtungsverletzung in drei Fällen
in der Berufungsinstanz verhandelt. Am 9 No ¬
vember v. I. erschien der Angeklagte auf dem hiesst
gen Bezirkskommando und bat den Bezirksfeldwebel
Buchholz, ihm zu gestatten, daß er die Kontrollver ¬
sammlung nicht hier, sondern in Culmsee mitmachen
dürfe, weil er dort in Arbeit stehe. B. antwortete
ihm, daß er deshalb mit dem Hauptmann reden
müsse; er möge warten. In einem frech klingenden
Tone soll nun der Angeklagte geantwortet haben,
er habe keine Zeit zum warten. Nach einiget: Zeit
kam der Feldwebel mit dem Patz des Angeklagten
zurück, den er ihm mit den Worten aushändigte:
„Der Herr Hauptmann gestattet, daß Sie in Culm ¬
see zur Kontrollversammlung sich zu stellen haben.
Sie müssen sich nun dorthin begeben. Haben Sie
das verstanden?“ Darauf erwiderte der Angeklagte:
„Nein! Da müssen der Herr Feldwebel sich noch
deutlicher aussprechen.“ Auch diese Worte soll der
Angeklagte in einem frechen Tone ausgestotzen und
dadurch sich wieder einer Achtungsverletzung schuldig
gemacht haben. Als dann der Feldwebel die An ¬
wesenden, welche Zeugen dieses Vorganges waren,
notieren wollte, zog auch der Angeklagte sein Notiz ¬
buch, indem er etwas vor sich hin murmelte, um
ebenfalls die Namen der anwesenden Zivilpersonen
zu notieren. Das war ebenfalls eine Achtungsver ¬
letzung. Vom Kriegsgericht war der Angeklagte
hierfür zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Hiergegen hatte der Angeklagte Berufung eingelegt.
Er bestritt zunächst, dem Feldwebel Buchholz gesagt
zu haben, er stehe in Culmsee in Arbeit; dann toiH'
er die Worte, die er zum Feldwebel gesagt, keines ¬
wegs in einem frechen und lauten Tone gesagt ha ¬
ben. So spräche er immer. Der nach dieser Richt ¬
ung als Zeuge vernommene Feldwebel Leß bekun ¬
dete, daß die Reden des Angeklagten so laut gewesen
wären, daß er in der anderen Stube sie gehört und
sich veranlaßt gesehen hätte, sich nach der Buchholz-
schen Stube zu begeben, um zu sehen, was dort los
sei. Die übrigen Zeugen sagten dasselbe aus. Der
Verteidiger Rechtsanwalt Koppen nahm nach der
Beweisaufnahme für erwiesen an, daß der Ange ¬
klagte zunächst dem Feldwebel Buchholz gegenüber
sich einer Lüge schuldig gemacht habe und dafür
müsse er bestraft werden. Die übrigen dem Ange ¬
klagten zur Last gelegten Vergehen könne man nur
als eine einheitliche Handlung betrachten. Der erste
Richter habe ferner als erschwerend angenommen,
daß der Angeklagte jene Achtungsverletzungen vor
versammelter Mannschaft begangen habe. Das
könne man in dem vorliegenden Falle jedoch nicht
annehmen. Der bezügliche Gesetzesparagraph setze
ausdrücklich voraus, daß außer dem Vorgesetzten
mindestens drei Soldaten anwesend sein nlüssen. In
der Stube, in welchem sich die Vorgänge abgespielt
haben, sei aber nur der Feldwebel Buchholz und
zwei Soldaten zugegen gewesen. Ferner bestritt der
Verteidiger, daß das, was der Feldwebel dem An ¬
geklagten in bezug auf die Teilnahme an der Kon ¬
trollversammlung in Culmsee gesagt habe, .ein Be ¬
fehl gewesen sei; es sei nur eine Mitteilung des
Hauptmanns an den Angeklagten gewesen. Schließ ¬
lich verwies der Verteidiger noch auf den Umstand,
daß der Angeklagte schon seit 4 Jahren Reservist
sei und daß er die Nacht vorher bis zum Morgen
ein Vergnügen mitgemacht habe und etwas erregt
gewesen sei. Der Vertreter der Anklagebehörde wi ¬
dersprach den Auffassungen des Verteidigers und be ¬
antragte Verwerfung der Berufung. Der Gerichts ¬
hof erkannte auf eine mildere Strafe, nämlich auf 6
Wochen und 2 Tage Gefängnis. — In der folgen ¬
den Sache wurde die Berufung des Angeklagten,
des Artilleristen vom 38. Artillerieregiment (Stet-
ttn) Stanislaus Malinowski, der wegen Körper--

(Nachdruck verboten.)
^ Schwere Irrungen.

Roman von B. Riedel-Ahrens.

Brunhild, der die Begegnung peinlich war,
sah ein, daß jeder Vorwand, ihr Hiersein zu recht-
serttgen, unwahrscheinlich klingen würde und sie die
Wahrheit sagen müsse.

„Es geschieht um Theas willen, lieber Doktor,
und ich möchte Sie bitten, mit niemand darüber
zu sprechen; was Sie mir mitteilten, beunruhigt
mich so sehr, daß ich mich persönlich davon über ¬
zeugen muß.“

„Ei, da soll doch gleich — das ists also“, ent-
geynete Engelbrecht, während ein Schimmer der
Rührung und Bewunderung über sein gutes, rotes
Gesicht zog, „na, da wünsche ich Erfolg und zwar
einen recht schlagenden“, fügte er behäbig lachend
hinzu, „damit Wenzel, der Esel, endlich einsehen
lernt, mit was für einer Pflanze er angezettelt hat!
Verdients wahrlich nicht, der Schlingel, daß Sie sich
solche Mühe um ihn geben, Fräulein Hildk den
Tod werden Sie sich holen! Und hier im Walde allein
um diese Zeit, das geht ja garnicht, ich begleite
Sie.“

„Unmöglich, Doktor, besten Dank! Bis zum
Dornburger Pgrk ist von hier aus Tticfjt mehr weit
und nach Hause gehe ich von dort aus.“

Der alte Herr schüttelte bedenklich den Kopf.
Brunhild aber blieb bei ihrem Entschluß und ver ¬
folgte, nachdem sie Engelbrechts Güte noch den auf
der Bank liegenden Menschen empfohlen, die Richt ¬
ung zum Eingang des Parkes, den sie nach weiteren
zwanzig Minuten erreichte.

Es war unterdessen Abend geworden und hatte
zu schneien aufgehört. Die vom beschwerlichen
Gange ermüdeten Füße verlangten nach Ruhe,
Brunhild vermochte nicht zu widerstehen und setzte
sich auf die knorrige Wurzel einer alten Buche
mefcer, durchnäßt, vor Frost und Aufregung schau ¬
dernd. Wie langsam die Minuten vorwärts
krochen — erst sechs Uhr! Wenn Thea ynd Böhn
nun nicht erschienen und sich anders besonnen hat ¬
ten, dann war dieses schwierige Unternehmen, auf
daß sie ihre ganze Hoffnung gesetzt, ein vergebliches.
Müde stützte Brunhilde ihre Sttrn gegen den rauhen
Stamm des Baumes — die Gedanken kamen und
schwanden in schattenhaften Umrissen, — wie sie

litt um ihn, der sie verschmähte! Wie gut würde
es sein für sie, dürfte sie jetzt einschlafen, verborgen
unter der schützenden Schneedecke, um nie mehr zu er ¬
wachen. Totenstille lag im Walde, der hoch und
feierlich sich im heller werdenden Lichte wölbte.

Da, Brunhild zuckte zusammen, wurde das leise
Knarren einer Tür in verrosteten Angeln vernehm ¬
bar, unwillkürlich verbarg sie sich mehr noch hinter
dem schützenden Baum; aus dem Park trat eine
zierliche weibliche Gestalt in Pelzjaket und weißem
Barett, es war Thea, die spähend nach beiden Seiten
aussah.

Wenige Minuten nach Theas Kommen tönte
ein Pfiff durch die Stille, dem bald ein Mann
in Kragenmantel und kleinem Filzhut von oer
rechten Seite des Waldes her folgte; Thea flog ihm
entgegen und lag umschlossen von seinen Armen an

Lorenz Böhns Brust. Brunhild stand auf, und
grenzenloser Zorn angesichts der Dreistigkeit dieser
beidenEhrvergessenen packte sie so stark, daß ihr einen
Augenblick fast die Besinnung zu schwinden drohte.
Dann raffte sie sich auf und trat festen Schrittes
den langsam Arm in Arm vor der Pforte Auf- und
Abwandelnden näher. Nun stand sie plötzlich vor
ihnen, schweigend, hochaufgerichtet, und Thea sowohl
wie Böhn prallten zurück, als hätten sie ein Ge ¬
spenst erblickt.

„Hilde, Du! Oh, das ist unrecht!“ stotterte
Thea zitternd und fassungslos.

„Ich bezweifle“, erwiderte Brunhild Mt, ob
auch ihre Stimme bebte, „daß hier, wo leider von
einer sehr unrechten Handlungsweise die Rede sein
muß, ich es bin, der sie zugeschrieben werden darf,
ich tat nur meine Pflicht, weil Dein Verlobter
mich gebeten hatte, über Dich zu wachen; ich sehe
nun, eine wie schlechte Hüterin ich gewesen bin, und
daß er über mich und Dich zu richten haben wird!
Gestatte, daß ich Dich nach Hause begleite.“

Lorenz Böhn wurde von Brunhild nur eines
einzigen hoheitsvollen Blickes gewürdigt, in wel ¬
chem er die ganze Tiefe der Verachtung, die sie
dem Manne, der sein Ehrenwort gebrochen, zolltg.
las, dann richtete sie das Wort ausschließlich an
Thea, als sei er überhaupt nicht mehr für sie vor ¬
handen, und durch diesen höchsten Grad ihrer weib ¬
lichen Geringschätzung fühlte der verwöhnte Künstler,
wie sie richtig vorausgesetzt, sich am härtesten getrof ¬
fen. Ohne ein Wort der Erwiderung, feige wie ein

geschlagener Hund, gehorchte Thea und schritt an

Brunhilds Seite in den Park hinein.
Sekundenlang stand Lorenz Böhn regungslos

und sah den im Dunkeln nach dem erleuchteten
Schlosse zu verschwindenden Frauen wie zerschmettert
nach, dann überkam ihn ein Gefühl rasender Be ¬
schämung, vermischt mit ohnmächtiger Wut gegen
sich selbst; er wollte ihnen nachstürzen, sich Brunhild
zu Füßen werfen und sie nicht eher verlassen, bis sie
ein Wort der Verzeihung gesprochen, doch kaum aus-

gedacht, gab er den Gedanken wieder auf. Gerade
vor diesem Mädchen, das er wahrhaft hochschätzte,
der einzigen, der gegenüber er sich Mühe gegeben,
besser zu scheinen, als er war, mußte er in der Rolle
eines entlarvten Verbrechers dastehen, eines Buben,
der ruchlos das gegebene Manneswort gehrochen
hatte.

Bis in die Fingerspitzen hinein empfand er

dm wortlose Verachtung Brunhilds — die tiefste
Erniedrigung des Mannes vor dem edlen Weibe —

wie etwas Greifbares an sich haften, schlug mit der
geballten Faust gegen die Stirn, und sich in den
Schnee am Boden werfend, bedeckte er das Gesicht
mit den Händen und stöhnte laut. Und warum ge ¬
schah das alles? „Im Grunde um nichts“', lautete
die vernichtende Antwort; weil nicht einmal
glühende Leidenschaft ihn zu dem Verrat getrieben
hatte, sondern nur ein verfliegender Rausch der Ver ¬
liebtheit, wie er ihn zehnmal schon vorher empfun ¬
den, nur Leichtsinn und Genußsucht hätten ihm die
unerhörte Blamage eingebrockt. Aber das sollte
von nun an anders werden, wie Peitschenhiebe hatte
dieser Auftritt ihn getroffen und gezeigt, daß er

sich auf dem Wege befand, den Namen eines Schuftes
zu verdienen — jählings war er aus dem Taumel
erwacht. Mochte sie ihn auch heute keines Blickes
würdig erachten, Brunhild von Bernstorff sollte
trotz allem einst erfahren, daß diese Lehre keine ver ¬
gebliche gewesen, von nun an würde er ein besserer
Mensch lein.

Am Ausgang des Parkes dicht vor dem Schlosse
waren Brunhild und Thea stehen geblieben.

„Natürlich wirst Du die ganze Geschichte an

Wenzel schreiben“, stieß diese halb trotzig, halb wei ¬
nerlich hervor.

„Das muß ich tun —* jeder rechtlich denkende
Mensch würde an meiner Stelle ebenso handeln.“

„Ich kann Dich selbstverständlich nicht daran

hindern und sehe schon, wie alles kommen wird!

Wenzel ist anfangs außer sich, dann aber bereit, un ¬

sere Verlobung zu lösen und ich bin gezwungen mich
darein zu finden! Das wird mir auch, offen ge ¬
standen, nicht allzu schwer werden, weil ich Lorenz
jetzt wirklich liebe, wenigstens mehr als Wenzel,
schließlich ist das Los der Frau eines berühmten
Künstlers doch auch immerhin ein beneidenswertes.“

„Du befindest Dich in einem traurigen Irr ¬
tum“, entgegnete Brunhild voll Bitterkeit, „Herr
Böhn ist nicht der Mann», ein vermögensloses Mäd ¬
chen zu heiraten — niemals wird es dahin kom ¬
men!“

„Da möchte ich Dir doch raten es abzuwarten,
ehe Dein vernichtendes Urteil ihn trifft, Hilde! —

Aber um Gotteswillen“, fügte sie plötzlich mit
kläglicher. Sttmme hinzu, „wie wollen wir denn nach
Villa Bernstorff kommen, doch nicht etwa zu Fuß?“

„Es bleibt uns keine andere Wahl, im Falle
Du es nicht vorziehst, Dich in Dornburg umzuklei ¬
den und mich allein gehen zu lassen.“

„Hilde, sei doch nicht so schrecklich wütend auf
mich — ich werde für Dich anspannen lassen!“

„Bitte, bemühe Dich nicht, es würde unnützes
Aufsehen erregen, wenn ich jetzt in dieser Verfassung
von der Waldseite her bei Irmgard auftauchte, um

mich nach Haufe fahren zu lassen.. Du siehst ein, das
geht nicht, und wirst mich also meinem Schicksal über ¬
lassen müssen.“

„Nein, das tue ich nicht“, sagte Thea, mit den
Tränen kämpfend. Hilde war freilich resolut ge ¬
nug, das Unglaublichste durchzusetzen, und nun
mutete sie ihr, Thea, zu, mit den Füßchen, die zum
Erbarmen froren, den endlosen Weg bis zur Villa
zu laufen!

„Ich hole mir den Tod! Aber das ist am

Ende auch ganz gleichgültig— bin ich tot, kann ick
wenigstens niemand mehr ärgern, dürfte ich doch
sterben! Hilde.“

„Wünschest Du noch etwas? Entschließe Dich
— das Seitentor zum Hofe steht noch offen, wir ge ¬
langen unbemerkt hinaus.“

„Hilde!“ Thea legte die kleine behandschuhte
Rechte auf Brunhilds Arm und sah ihr forschend in
die Augen, während um die Lippen der Schalk mit
dem Weinen kämpfte.

„Du bist furchtbar böse auf mich“
„Und mit vollstem Rechte.“

(Fortsetzung folgt.)'



Verletzung zu 43 Tagen Gefängnis vom Kriegs--
geeicht verurteilt worden war, verworfen. Im Fe ¬
bruar v. I. war M. in Jnowrazlaw zum Besuch und
hatte ohne alle Ursache den Gebrüdern Poppel mit
seinem Säbel mehrere nicht unerhebliche Hiebe an

den Kopf versetzt. Er behauptete, er habe sich in der
Notwehr befunden. Die Beweisaufnahme ergab
aber das Gegenteil.

nn. Bromberg, 20. Februar. Schöffen-
g e r i ch t. In der Sitzung am 19. d. Mts. wurde
u. a. gegen die Verkäuferin Kankiewiecz wegen
Diebstahls verhandelt. Die Angeklagte war
in dem Geschäft von Meyersohn angestellt und ver ¬
übte dort fortgesetzt Diebstähle. Das Urteil lautete
auf 14 Tage Gefängnis. — Tie nächste Verhand ¬
lung gewährte einen Einblick in das traurige Fa ¬
milienleben einer Familie in Schwedenhöhe. Auf
der Anklagebank erschien der Arbeiter Joseph Krüger
aus Schwedenhöhe, der sich wegen Körperver ¬
letzung und Hausfriedensbruch zu ver ¬
antworten hatte. Am 28. November v. Js. geriet
der Angeklagte mit dem Arbeiter Sedlaczek aus
Schwedenhöhe, seinem Schwager, in Streit. Dieser
hatte am Tage vorher seine Schwiegermutter, die
Mutter des Angeklagten, die Lei S. wohnte, miß ¬
handelt, und zwar so erheblich, daß er inzwischen
deswegen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wor ¬
den ist. Der Angeklagte begab sich daher in die
Wohnung des Schwagers, wariete hier auf dessen
Heimkehr und machte demselben heftige Vorwürfe.
Tie Aufforderung, die Wohnung zu verlassen, be ¬
achtete er nicht, fiel vielmehr über den S. her und
schlug auf ihn ein. Dieser lies nun hinaus und
rief den Hauswirt zu Hilfe. Als er zurückkam, kam
ihm der Angeklagte entgegen und versetzte ihm drei
Messerstiche in den Kopf. Der Verletzte blutete stark
und war 14 Tage bettlägerig. Der Angeklagte gab
die Tatsachen zu, behauptete jedoch, nicht mit einem
Messer, sondern mit einem Schlüssel geschlagen zu
haben. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft be ¬
antragte mit Rücksicht auf die bewiesene Rohheit
9 Monate Gefängnis für die Körperverletzung und
2 Wochen für den Hausfriedensbruch. Der Gerichts ¬
hof erkannte auf 3 Monate und 3 Lage Gefängnis.
— Eine Meinungsverschiedenheit mit einem Ge ¬
nossen über das Fasten brachte der Arbeiter Pokrzy-
kowski auf recht drastische Art und Weise zum Aus ¬
trag, weshalb er wegen Körperverletzung angeklagt
war. An einem Freitag im vorigen Herbst brachte
die Frau des Angeklagten demselben das Mittag ¬
essen, bei dem sich auch ein Stück Wurst befand.
Dies veranlaßte feinen Mitarbeiter P., der es mit
dem Fasten etwas ernst nimmt, zu der Äußerung:
„Du bist ein schöner Pollack, wenn Du am Fasttag
Wurst fressen tust!“ Schon hierbei gerieten beide
in Streit. Die Frau des P. machte nun auch noch
gegen die Frau des Angeklagten ähnliche
Äußerungen. Darüber war der Angeklagte auf ¬
gebracht und machte dem P. am nächsten Tage
dieserhalb Vorhaltungen. Beide gerieten dabei in
einen Streit, in dessen Verlauf der Angeklagte dem
P. zuerst eine Flasche an den Kopf warf und ihm
dann mit dem ganzen gefüllte:: Mittagskorbe über
den Kopf schlug, so daß P. klasfende Wunden da ¬
vontrug. Der Gerichtshof erkannte zwar an, daß
V. durch seine Äußerungen einen gewissen Anlaß zu
dem Streite gegeben hat. Mit Rücksicht auf die
Schwere der Verletzung, sowie darauf, daß der An ¬
geklagte bereits mehrfach wegen Roheitsvergehen
vorbestraft ist, konnten ihm jedoch mildernde^Um-
siände nicht zugebilligt werden, und er mußte daher
d:e „Meinungsverschiedenheit“ mit z wei Monaten
Gefängnis büßen.
flr

„ Merlin, 19. Februar. Die Schauspielerin
AdeleHartwig vom Neuen Theater in Berlin
war von den Direktoren Paul Martin und Mar
Putz wegen Beleidigung in eine Ord ¬
nungsstrafe von 50 Mark genommen worden,
weil sie in einer Probe sich weigerte, zwe: Takte, die
zu ihrer Rolle gehörten, zu singen, und weil sie auf
die Aufforderung des Regisseurs erwiderte: „Ich
bin verpflichtet zu spielen, und nicht zu singen. Ge ¬
fälligkeiten erweise ich dieser Direktion nicht!“ In
dieser letzen Wendung erblickten die Direktoren eine
Beleidigung. Die Strafe von 50 Mark wurde dem
Fräulein Hartwig bei der nächsten Gagezahlung
abgezogen. Auf die Klage des Fräulein Hartwig
erkannte das Amtsgericht I an, daß die ihr zudik ¬
tierte Strafe unberechtigt und der abgezogene Be ¬
trag ihr zurückzuerstatten fei. Die Kläger hatten

sich zur Begründung ihres Vorgehens darauf beru ¬
fen, daß das Recht zu Strafabzügen erstens dem
allgemein eingebürgerten TheaterLrauche entspreche,
zweitens auch in dem Engagementsvertrage aus ¬
drücklich bedungen sei. In seiner Begründung
führt das Erkenntnis des Amtsgerichts nach dem
„Verl. Börs.-Cour.“ aus, daß alle älteren Gewohn ¬
heitsrechte, mit denen sich vormals die Landes ¬
gesetzgebung auseinanderzusetzen hatte, jedenfalls
seit dem Inkrafttreten des neuen Bürgerlichen Ge ¬
setzbuches außer Geltung gekommen sind. Die Zeit
seit dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetz--
buches sei jedenfalls noch zu kurz, als daß sich be ¬
reits neue Gewohnheitsrechte hätten bilden können.
Das vom § 20 des Engagementsvertrages etwa be ¬
gründete Recht zur Erhebung von Ordnungsstrafen
sei vor dem Gesetz ungiltig. Nach § 339 des
Bürgerlichen Gesetzbuches müßte die Höhe einer
solchen Ordnungsstrafe oder zum mindesten der
Höchstbetrag in dem betreffenden Kontrakt ¬
paragraphen ausdrücklich festgesetzt sein. Eine Be ¬
leidigung der Direktion könne das Gericht in der
angeführten Äußerung nicht erblicken. Der von
den Direktoren angezogene § 9 der Hausdisziplinar-
ordnung betreffe den Fall, daß ein Mitglied sich
weigere, eine ganze Rolle zu spielen, einen Fall,
um den es sich hier gar nicht handelt. Von einer
Weigerung, einige Musiktakte zu singen, sei in dem
betreffenden Paragraphen nichts erwähnt. Unter
diesen Umständen sei dem Klageanträge des Fräu ¬
leins Hartwig stattzugeben. Wegen des § 13 der
Disziplinarordnung erklärte Fräulein Hartwig,
„der Einfachheit halber“ die Klage um eine Mark
ermäßigen zu wollen, „ohne daß sie jedoch damit
eine Zuwiderhandlung ihrerseits zugeben wolle.“
Die Rückerstattung ist also nur im Umfange von
49 Mark nebst Kosten zu leisten.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Königsberg, 21. Februar. Weizen inländischer unver ¬

ändert, hochbunter 762 Gr. 155 M., 770 Gr. 152,50, 750
Gr. 152 M., bunter 727 Gr. 147.50, 743 Gr. 14g M., roter
Roggen-Weizen wack 127 M. — Roggen inländischer un ¬

verändert, inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M. über 738 Gr. mit % M.
per Tonne zu regulieren,738 Gr. 132,50, 715 Gr. bis 726
Gr. 130, 672 Gr. bis 690 Gr. 127, 668 Gr. mit etwas
Geruch 125, 708 Gr. 129 M., russischer gehandelt pro 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit % M. per Tonne
zu regulieren, — M. — Hafer inländischer flauer, in ¬
ländischer 118, 120,121, 123, besserer 124,50 mit ver ¬

brühten Körnern 112 M., russischer — M. — Wetter:
Trübe. — Wind: SW. — Thermometer: + 5 Gr. R.

Magdeburg, 21. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,20—9,45. Nachprodnkte 75Proz.
ohne Sack 7,15—7,40. Stetig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,82%. Kryställzucker X. nt. S. 29,57%. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57'/-. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07%. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Februar 16,40 Gd., 16,55 Br., —bez., per März
16,45 Gd., 16,50 Br., —bez., per Mat 16,80 Gd.,

16,85 Br., 16,80 bez., per August 17,20 Gd., 17,25 Br.,
17,20 bez., per Oktober - Dezember 18,20 Gd., 18,30 Br.,
—bez. — Stetig.

Hamburg, 21 . Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner ».mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 133,50. — Roggen stetig, südruss. ruhig,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,50, holsteinischer und
mecklenburgisch. 143,00. — Mais ruhig, 128—130, runder
93.00. — Hafer ruhig. - Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 13% Br., 13 3 / 8 Gd., per Februar-März 13%
Br., 13% Gd., per März - April 13% Br., 13%
Gd., per April-Mai 13% Br., 13% Gd. - Kaffee
ruhig, Umsatz —Sack. — Petroleum geschästslos,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Trübe.

Köln, 21 . Februar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 21 . Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per April 7,57 Gd., 7,58 Br., per Oktober 7,58 Gd.,
7,59 Br. — Roggen per Februar —,— Gd., —Br., per
April 6,65 Gd., 6,66 Br. — Hafer per Februar —Gd.,

Br., per April 6,13 Gd., 6,14 Br. - Mais per
Mai 6,13 Gd., 6,14 Br., per Juli 6,19 Gd., 6,20 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,95 Gd.,
12,05 Br. - Wetter: Schön.

Paris, 21 . Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Februar 24,45, per März 23,10,
per März-Juni 23,25, per Mai - August 23,25. —

Roggen matt, per Februar 16,50, per Mai-August 16,50. —

Mehl behauptet, per Februar 31,70, per März 30,65,
per März - Juni 30,50, per Mai-August 30,40. —

Rüböl ruhig, per Februar 52,00, per März 52,75, per
Mai - August 53,75, per September-Dezember 55,25. —

Spiritus fallend, per Februar 42,50, per März 42,50,
per Mai-August 42,75, per September-Dezember 36,50. —

Wetter: Schön.
Antwerpen 21 . Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen fest. — Hafer ruhig. — Gerste behtuptet.
Amsterdam, 21. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen,

Roggen und Rüböl geschäftslos.
London 21. Februar. An der Küste 1 Weizenladung

angeboten. — Wetter: Trübe.
New-York, 21 . Februar. (Warenbericht). Baum ¬

wollenpreis in New-Aork 10,05, do. für Lieferung per
April 9,87, do. für Lieferung per Juni 9,67. Baum ¬
wollenpreis in New-Orleans 9 l % 6 .

—■ Petroleum Stand
white in New-Dork 8 , 20 , do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,15, do. Rohe u. Brothers
10,30. — Mais Tendenz —, do. per Februar 59%, per
Mai 52%, per Juli 50%. — Roter Winterweizen loco
83%, Weizen per Februar —, do. per Mai 81%, do.
per Juli 78%, do. per September 77%, Getreidestacht nach
Liverpool 1%, — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per^März 4,40, per Mai 4,55. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3%. Zinn 29,40—29,60.
Kupfer 12,90—13,10. Speck Chicago short clear 9,75-9,87,
Park per Mai 17.67.

New-York, 21 . Februar. Der Werth der in der ver ¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 10 950 000
Dollars, gegen 12 700 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 660000 Dollars gegen 3 670060 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt,
Berlin, 21. Februar. Der Mangel jeder äußeren

Anregung machte sich an der heutigen Börse anfänglich
wieder in hohem Maße fühlbar, denn auf allen spekulativen

Gebieten hielten sich die Umsätze innerhalb so enger Grenzen,
daß eine eigentliche Tendenz überhaupt nicht erkennbar
war. Behauptete zumteil etwas bessere Kurse sprachen
allerdings für eine ziemlich feste Haltung, doch nahm daS
Angebot späterhin etwas größere Ausdehnung an, und daS
an den Markt gebrachte Material fand nur zu ermäßigten
Kursen Aufnahme.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 217,90 und 217,60; Franzosen
etwas niedriger; Lombarden wurden gar nicht gehandelt.

Rente—,—bez. Spanier92.75—93 bez. 4%proz. Chinesen
92,75 bez. Türkenlose 132,50—25 bez. Buenos - Aires
41,60 bez. Diskonto - Kommandit - Anteile 197,00 bez.
Darmstädter Bank 141,40 bez. Nationalbank 119,80
bez. Berliner Handelsgesellschaft 161,00 bez. Deutsche
Bank 216,50 bez. Dresdner Bank 150,10 bez. Russi ¬
sche Bank —,— bez. Schaaffhaus. Bankverein 122,00 bez.
Dortmund-Gronau 198,90 bez. Lübeck-Büchen —bez.
Marienburg - Mlawkaer Bahn bez. Ostpreuß.
Südbahn 83,60 bez.Gd. Gotthardbahn 182,40 bez.
Transvaal 169,75 bez. Canada-Pacific 136,10 bez. Prinee
Henri 106,25--% bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 105,00 bez. Nordd. Lloyd
97,50 bez. Dynamit - Trust —,— bez. 3prozentige
Reichsanleihe 93,00 bez. Meridional 138,50 bez. Mittel ¬
meer 91,75 bez. Warschau-Wiener 186,70 bez. — Ten ¬
denz: schwach.

Wien, 21 . Februar. Ungarische Kreditaktien 745,00,
Oesterreichische Kreditaktien 690,00, Franzosen 698,25, Lom ¬
barden 56,50, Elbethalbahn 451,50, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,90, Oesterr. Kronenanleihe 101,10, Ungarische
Kronenanleihe 99,45, Marknoten 117,13, Bankverein
482,00, Länderbank 406,00, Buschtier.Lt. B. Türkische
Lose 120,25, Brüxer Alpine Montan 396,50,
4vroz. ungarische Goldrente 121,60, Tabakaktien —.

—

Geschästslos.
Baris, 21 . Februar. 3proz. Rente 100,05, Italiener

102,65, 3 proz. Portugiesen 32,75, Spanier “äußere An ¬
leihe 92,60, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,60,“ do. Gr. D.
30,25, Türkische Lose 128,75, Ottomanbank 605,00, Rio
Tinto 1204, Suezkanalaktien —. - Fest.

Einen schönen Teint
erzielt man nicht durch scharfwirkende sog.
Schönheitsmittel, sondern durch vernünftige
Hautpflege; hierzu eignet sich in ganz her ¬
vorragender Weisenach ärztlichen Aussprüchen
die „Patent-Myrrholm-Seife“. So schreibt
ein bekannter Arzt über dieselbe: In einem
Falle von unreinem Teint, der
bisher allen Seifen trotzte, einen
glänzenden Erfolg erzielt. Man
nehme zum täglichen Gebrauch nur die

„Patent-Myrrholin-Seife“. Ueberall, auch in den Apotheken
erhältlich, woselbst auch die 400 hochinteressanten Myrr-
Holin-Bilder gratis zu haben sind. (261

Radlaner’s Antisepsis che Mundperlen
(eine Combination von je 0,001 Thymol, Men toi,
Saccharin. Eucalyptol und Vanillin). Gesetzlich ge ¬
schützt. Zur rationellen Desinfection der Mund- und
Rachenschleimhäute u.Mandeln,zurBeseitig. des üblen
Mundgeruches, vollständig. Ersatz des Mund-, Zahn- u.

Gurgelwassers. Unentbehrl. f.Kinder. Blechdose =1M.
Kronen-Apotheke, BerlinW., Friedrichstr.160.

R. Dittmann,^1*“^
empfiehlt neue u. gebrauchte

Kutschwagen und Pferdegeschirre
jeder Gattung. (150

Eingetroffen:

ci. 5000 liijWe
des Vessaro-Berlages.

Preis pro Nummer 10 Pfg.
Tadelloser Druck.

Auswahl nach Katalog, welchen ich
bitte gratis zu verlangen.

Conrad Junga, Bahnhofstr. 75.

Strümpfe “ML
werden gestrickt.

Wiihelmstr. 355, 1 Tr. links.

ftauctt-'$rf)flnjjeit!
verleiht ein zartes, reinesGesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadedeuler

SMcityfert -LilieimiMife
v. §ergmnim &€a, Kadebent-Dresden
allein echte Schutzm.: Steckenpferd
ä Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth. Grey, Drog. (122

20 J ahre Garantie!
Also Kosten p. Jahr:

33,16 und lS 1 ^ Pf.

46
„ gjhaimon

Sparen Sie Spesen!
fithannon.Reglstrator Xo. 1 , „eit M

_ _

1884 erster und unerreichter Brietordner jfc^öCre

Shannon-RegistratorBso. 3, ein-
fächere Ausstattung

py eiss-Beglstrator Bse. 3a, auf zwei- a
jSw A farbig verleimtem Brett, Mechanik ganz vernickelt,

rücklegbarer Bügel , 70 .

Stliannon-Brletordner No. 5, in |
Mappenform, solideste beste Konstruktion,
vernickelter Mechanik, mit Register nur

Register 25 resp. 40 Pfg.

Frango Lieferung! hannon - Registrator = Co.
Reform-Bureau-Einrichtu]) gen.

Centrale : BERLIN W., Leipzigerstr. 126. (177

Berlieier Börse, 21. Februar1903. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. f 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Diso. Rb. 3& Lb. 4& Priv. \\%

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap
Dl. lichs.Schatz
Dt. Reichs.-A.

do. unk.b.1905
do. do.

„ Preuss. cons A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Aul. 1887 .

Hamb amort. 1893
do. do. 1897

Hess. SV-A. 93-99
do. do. 1896

do. do. 1899
Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltow er A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.-A.

do. do.
Charlottenb 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Esb. St.A.lY,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger .

Mfindener St.-A.
Statt St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
io do.

Cent. Lndscb.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

OstpreuBsiscb.
do.

Pomm. Land.
do do.

Posensche.
do,

Sächsische
de.

101.35B
103 OOb
103.00b

03 OOb
103.900
lOS.tiOG

03.001
100.75G
101.1 Ob

90.90b
lOl.lObG

»l.SObG

lOOOOb
lOO.25b

90.600
10O.70B

91.40b

105.25G
90.90b

100.80B
1O4.60G

lOO.SOoQ
100.75b
100.40b

99.700
103.800
103.750
1 04.OOb
100300

100.000
lOO.OOoQ
100.40G
103.900
lOO.XObG
118OO0G
110.350
lOa.OObQ
lOO.lObti

91.80ÖG
104-lObG
100.500

90.90bQ

104.408
100.000
193.5GB

90.90b
; 03.30B
100.10b

101,40 b

Sächsische.
Schles. altld.

do. do,
do. do.

=2 Schl.-Hlst.LC,
Wests. Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.

Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L,
Oldenb. 40Th-L.

90.700-
100.30B

101.60B
104000
103.80b
lOOOOb
100.100

91.00b

lOS.gOb

loi.SObG
103.800
löO.lOb
103.900
100.300

103.90B

100.400
lOO.SObB
100.400
149.75ixB

137.75b
139 «Ob

31.35b
133.10b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 £ Argentin. Anl.

do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl,
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Russ. Anlh. 1902

do. Goldrente

83.4öb
83.75b

105.300
100.60b

93-OOoB
4 3.40 r

33.70ÖG
45.35»

103.758
1OO.90B
103.308
101.108
101.30b

63.60bG
99.50bG
86.40bG

101.35bb

Russ. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do. Staatsr.1897

Bucarest. Anl 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

98.50b
97.508

100.708
77.906G

104.40ÖB
33.70h

133-OObB
103.308
100.8Sb

93.60bB
94.0030

41»70b
83.10b

101.608

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb

Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Btichener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oester r. Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

127.808
48-OOoQ

126 OObG
68.008

s D
110.008
155.35b

83.50bG
149 50b

15.90B
35.90b

186.008
183.40b
101.108

103508

39.608

Eisenbahn-Prior.-Obligat«
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Sfidesterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron.
Anat. Eisenb.-Obl.

do. Ergänz.-Neta
Gotthardbahn . .

Ital. Sisb.-O.st. g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

101.308
95.758

111.70b
«5.90bG

lo6.40b
100.608
103.5Gb
lo2.80bG

103.308

103.508

lOOSObti

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dees. Pfbr.
Berl.Hp.Pf.80$abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL xvn.
Dtsch. Grdcr. I.

do. H
do. VHI.
do. IX. «. IX a.

do. Hp.-B. VH.
do. do. Vni.

Frkf.H.B-S. XIV.
Hamb. Hypofc-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. de.

do.-Strel.H.-f.I-n
do. do. I—II . .

Meining.Hyp.-Bk,
do. do.
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
NeueBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. Grnndcred
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.T.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr,Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Ver».
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908
do.XX,XXIuk.l910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
ßhein.H.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
do. Conan. -0.

Rhein.-W. B. 1,111.
do.H.JV.,unk.l904
Siehe. Bodencred.
Schles .Boder.-Pfd,

do. do.
Weatd. Bodencr.

do. do. in.

4

?
3

s*

’i
4
4

?

P
P
?
nt

99.608
36.108
97.50&G

lOl.OObQ
133.408
113.90DG

38.00DG
103.50bG
1 Ol.OObG

97.25b«
101.508
1 Ul OObG
1» 1.25b«

»7.60bQ
98.508
96.008

102.508
97.508
73.00b
63.808
07.6Ob8

101.108
135.GObB

99.3O0G
96.008

100.608
-<=

“

u’,:f

100.30bG
89.808

115.368
1 Ol 90bG

97 40UG
97.80bG

103.20bG
100.3006

lOO.SObe
»5.756«

100.600«
97.408
97.1006
97.3UbG

103.OObG
103.OObG
103.358
lOO 758
lOO 908

98 SOoG
98.508

lOl.zObQ
»7.4 ObG
»9.008

100.758
96.508

101.208
»7.608

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresi.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do.Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank

Duisburg-Ruhr-B
Essener Credit-Y
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln. W echa.u.C.B
Mein. Hypoth. 80|
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditba
Osnabrückes Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.B0d.Cr.805
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypothek,
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

121.306G
lSS.OObG

93.80DG
161.10b
118.00B
106.OObG
145.00B
106.70bä
104.108
141.5 ObG
316.80b
100.80DG
!97.3äbG
113.5 ObG
150.40b
108.508
150.90b
l36.O0bG
133.1 ObG
137.1O0G

99.758
136.50DQ

93.50bG
115.OObG
130.00b
110.35bG

142.75bG
176.50bG
HO. 4 O 0 G
153.508

132.708
122.1 ObG
143.108

133.408
115.OO0G

Industrie-Papiere. ->-*

Accumulatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
AplerbeckJ Bergb.
Arenberg do .

BsrlinerElect.Wt
Berl. Maschinenb,
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw .Kohln.
Casseier Federst,

do. Trebertreckn.
Coacoroia

137.35bG

ISO. OObG
83.OOB
87.75bG

106.506G
568.OObG
188.5056
3l6.25bG
281.30bG
389.OObG
186 9Ob
131.OObG
190.1058

43.40b
151 SOL
193.HObG

0.60bB
378.00ÖG

Consolidation .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust

“

Biber. Farbenfarb
Flora,' Terr.-Ges,
Freund Maschin.“
Gelsenkirch. Bgw
GeorgMarienBgw]

do. do. St.-Pr
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort B rückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Hengstenbg.Msch.
Hibernia .

Hör der Bergwerk
do. Pr.-A. Mt. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Huldschinsky .

Inowrazlaw. . •

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leooold -Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. Msch.
Massener Bergbau
MendenASchwert.
Nährn. Koch * Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-U.
Orenst. ä Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensbg. Soinn.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
Rhein. Stahlwerk „

Eüebeck. Mek-W. 18

27
7
6

fro
14

0
20
12
18

8
0
9

20

0
10

2
5

15
28
2b
24

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
12
17

3
7

18
0
0

12
7
0

10
10

3
2
3
0
4
0
7
5

359.90b
2ü8.<)0bG
201.30ÖG

207.25bG
73.40bG

29O.OO0G
143.»ObB
lOS.SObti
168,5üb

*

339.75b
137.75bG
304.008
177.90b
1O5.5O0G
127.608
300.508
322.25bG
289.00bG
345.50bG
113.75b

88.0 ObG
175.60b
155.75bQ
HO 30bG
174.90b

6.90b
115.70b
159.00bB
354.358
lOS.OOoG
116.508
14l.75bG
211.25bG
308.OOB
360.OObG
3l9.60bG
188.50bG
264.00bG
133.00bB
106.25DG
287.50bG

39.75b
7 3.OObG

258.80b
115.35bG

91.80bG
165.758
157.50bG
111.90b

94.80b
H0.70bG
130.5 ObG
l36.60oG
119.50b
115.25oG
1 59.00bB
310.2566

RombacberHüttenj 5
Besitzer Zuckers I 8

Sächsisch. Gussst I 5£
Schles. Cement .1 61
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schuiz-Knaudt
Siemens k Halske
Stettiner Vulkan.

Stolbrg. Zink-Act.
Vogt k Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
Warsteiner Grub.
Wenderotb . . ,

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
NorrdcL Lloyd

170.00bG
149.50bG
187.258
163.008
372.0<)bQ
364.OObG
15 3.5 ObG
129.50ÖG
308.OObG
14 0.5 ObG
199.258

84.008
22 6 CbQ
75.508

130.OObG
159.80bG

91.25bG
128.30b
161.50b
185 75bG
113.508

7 4.5 ObG
189.OOB
149.60bG

105.90B
156.60b

80.258
199 OObG
105.25b
177.25b«

48-OObB
97.90b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.iitd. ST. 3 168.75b
Brüss. u. Ant. 8T. 3 81.308
Kopenhagen. 8T. 4 113.25b
London . . 8T. 4 20.48b

do. 3 M. 4 20.33b
New York . 2M. 4.1975b
Paris . . . 8T. 3 81.4SM

do. . . . 2M. 3 81.058
Wien . . . 8T. 3« 85.3»bB

do. 2M. 3^ 84.858
Italien.Plätze 10 T. 5 81.408
Petersburg . 8T. 4 % 215.608

Gold, Silber u. Banknoten.
16.37b
20.445b
16.208
4.1975b
81.40bB
20.485b

8i.65bG
168.80b

85.45b
816.40b
«24,40Mi

2 C-Francs-Stoeks . •

Soverereigns pro St. .

Imperiale, neue, P- St.

Amerikanische Noten

Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknote 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, lOOKr.
Russ. Noten 100 Rubel

kUuu>

SÄ Wkttkk.A»s«chtkn
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
24. Februar. Wenig verändert, wol ¬

kig strichweise Niederschläge.
25. Februar. Wärmer. Niederschläge.

Windig. Strichweise Nebel.
26. Februar. Wolkig. Niederschläge,

Normal temperirt. Windig.
27. Februar. Naßkalt, strichweise

Niederschläge.
28. Februar. Wolkig, theils heiter,

strichweise Niederschläge und Nebel.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg,30. Febr.

Elationen.

Christiansund
Slagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Borkum
H omburg
Swinemünde
Neufahrwaff.
Memel

Scilly
Franks, a. 2tt,
München
Chemnitz
Berlin

amtobet
reslau

8 er. 0 .K 8 .

u.b.Mee»
rrSspieg.

reb.i.mm
Win». We ttec if

738 W Regen 6
750 W Regen 7
758 SW Nebel 5
748 WSW be deckt 7
732 W wolkig 1
765 SW bedeckt 6
765 SW bedeckt 3
764 SW heiter 4
762 SSW bedeckt 5
758 SW wolkig 3
770 SSW Dunst 10
774 SW wlkls. 1
777 SW wlkls. 2
773 SW heiter 2
768 SSW heiter 2
768 SW h. bed. 6
771 WSW wollig P

Lmigenleiden
sowie Erkrankungen des HalfeS
u. der Nasenschleim häute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahlter
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, emer. Lehrer.
Strehlen (Schlesteu.)



Statt besonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines kräftigen

gesunden (128

Pärchens
zeigen hocherfreut an

H. Tonn und Frau
Olga, geb. Wolff.

Rakel, Rittershof, 22. Februar 1903.

9W<IW<PW<IAIAIM WWW g
Die glückliche Geburt eines $

gesunden kräftigen Knaben €

zeigen hocherfreut an |
Allbert Herrmann $i

3819) nebst Frau I
Bosa geb. Bernhardt. H

Bromberg.21.Februar 1903.

59<MS<IVMVM<<MS <MS<tVMS<tVD<h^

B Die Beerdigung unserer H
H lieben Mutter. Frau
i Marie Ortstein I
B findet Mittwoch d-25. d.M., B
H nachmittags 3 Uhr, von der W
3 Leichenhalle des neuen evg. B

g Friedhof s ans statt. (3870 g

Heute Nachmittag verschied sanft nach jähre- WW
m langem schweren Leiden in ihrem 78. Lebens-

gg jähre unsere innigst geliebte Mutter, Schwester,
glj Grossmutter. Schwiegermutter und Tante

Marie Hornig
geb. Pfeiffer.

Im Namen der Hinterbliebenen

Ernst Nosswitz.
Bromberg (Rinkauerstr. 11,1), 22. Februar 1903.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25. Fe-

bruar, nachmittags 3 V 2 Uhr, von der Leichenhalle
des evang. Kirchhofs aus statt.

ML

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei der
Beerdigung meiner lieben
Gattin,unsrer guten Mutter.
Schwieger- und Großmutter-

Frau Auguste Dux

geb. Schumann
sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Super ¬
intendenten Saran am

Sarge der teuren Entschla ¬
fenen sagen wir auf diesem
Wege unseren innigsten
Dank. (3851

Bromberg, 23. Febr.1903.
Theodor Dux

u. Familie.

int Md. mW. Dam,
Beamtentochter, mit 10 000 Mark
Vermögen, wünscht sich mit einem
Beamten oder Lehrer zu verh.
Off. unt. M. 8. postlag. I erber.

f* Könfgreich Sachsen.

I Technikum Hainichen
I i.Masch.- u.Elektrotechnik. \I Ingenieure, Techniker u. j1 Werkmeist. Laboratorien. |
j^^og^rei^Dir^J5JBolt^_

St-aatl. Oberaufsicht.

Abiturient (3841
erteilt Gymnasiast. Nachhilfestd.
Biese,Dauzgst. 8,1, r. (Bankgesch.)

3. Masfierea, Elektrisieren
und zur Krankenpflege

empfiehlt sich (3833
P. Kamienski, Berlinerstr. 15,

arz tl. gepr. Masseur.

ZuDaDtlkerarbeiten, f»»«*

»ciSttttinfllifibtn empfiehlt sich
A. Orauel, Dachdeckgeschäft

in Schwedenhöhe, Adlerstraße 29a.

Durch Engagement einer Dame,
welche die Berliner u. Dresdener-
Schneider - Akademie besucht hat
n. bereits 12 Jahre in Geschäften
I . Ranges als Direktrice tätig
war, kann ich mein (84

Atelier
erweitern und die Aufträge
meiner geschätzten Kunden schneller
effektuieren.

Gleichzeitig richte die «wöchi ¬
gen Kurse znr Erlernung der
Schneiderei für junge Damen
wieder ein, und bitte um freund ¬
liche Berücksichtigung.

1j .Stampehl,
Gammftr. 26, I.

DM“ Alte Möbel Ä'
schöneres Ausseben als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpoliere u. repariere. Empfehle
mich bei sauberer n. schneller Aus ¬
führung in u. außer dem Hause.
J. UTawrocki, Möbelpolierer,

Brückenstraße 4, (85
Eingang Burgstr. 17, 3 Tr.

Durch langjährige Erfahrung

zu Diners u. Hochzeiten
Frau Rosin, Rinkauerstr. 28.

Ein p. Mitthun!!,
grau u. braun gefleckt, seit 20.1.
entlaufen. Gegen Belohnung ab ¬
zugeben Moltkestr. 7, 2 Tr.

d$ute Pension
für ein auch zwei Schüler oder
Schülerinnen empfiehlt (.3824
H.Schettler, Vrio.-Dandelsschule

Bromberg, Wilhelmstr. 56.

Gute Pension findet Schülerin
(mös.) zu Ostern. Off. u. T. F.
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

Gesucht (38öü

Pf Lrrden
in der Neustadt, Theaterplatz bis
Elisabethstr., nt. Hellem Nebenraum.
Off, u. 1. 0. a. d. Geschst. d. Ztg.

Purterre-Wohnung
1 Tr. v. 4Zimm., mögl. mit

kl. Garten, zum 1. April gesucht.
Off. u. W. L. 40 an b.GJefääftS*
stelle dies. Ztg. erbeten. (84

Junge Dame sucht (84

Wohnung mit Pension
in gutem jüdischen Hause. Off.
11 . B. B. IGO an d. Gschst. d. Z.

Die
Generalagentur

einer
sehr concurrenzf ähigen

Unfall- u. Haftpflicht-
Versicheruags-

Actiengesellschaft
mit lukrativen Sehen-
brauchen ist für den
Regierungsbezk. Brom ¬
berg unter günstigen
Bedingungen (134

zu vergeben.
Die zur Bearbeitung

des Bezirkes erforder ¬
lichen Mittel für Reise-
kräfte etc. werden znr

Verfügung gestellt. Off.
von Fachleuten unter
Cr. 6544b an d.Creschäfts-
stelle dies. Ztg. erbeten.

Acht bis zehn starke volljähr.

Arbeittzsnbe
sucht zu kaufen

Julius Berger,
Tiefbaugeschäft, (85

Bromberg, Königstraße 13.

AWtsLorg-MgM
f. Schleusenau u. Umgegend

von

H.Gierig,E 66 iiMr.M
Empfehle

alle Sorten Särge
und (68

sämtl. Sterbeausftattungen
zu billigsten Preisen.

Eigener eleganter Leichenwagen
zu Ueberführung. ».Begräbnissen-

Damen-Garderobe
elegant wie einfach, auchKsufeklians-
fachen, wird gutsitzend angefertigt.
Ritter, Mod., Mittelste. 15.

Jung. Mädchen, d. Schneiderei
erlern, w., k. f. melden. (3434

Schweizerhaus.
Damen tNnskei»
Herren Masken

zu vergeben.
Eleg. Damenmaskenkostüme

billig zu verleihen (3725
Kasernenstr. 9, Gartenh., pt. l.

Eleg.Damenmask.u.Dom. bill.
z. verl.Hempelstr 2, Seitengeb.r.I l.

SM-Einrichtn«!!,
hochelegant, hochmodern (Hege),
fast neu, billig zu verkaufen. Näh.
84) Friedrichstraße 32.

Große Wohnung,
1. Etage, mit Balkon, evtl. Pferde ¬
stall 2 c. zu vermieten. (197

Fr.KreskiJuitppcftrX
Elisnbethmrkt

Wohnung 4 Z., 1 Tr., gesund,
hell, warm, für 575 Mk. p. 1 4.
od. 1. 5. er. zu vermieten. Off.
it. N. v. 56 an d. Gschst. d. Z.

Versthnngsholbtt
eine Wohnung von vier Zim.
ment,mit sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge ¬
richtet, vom 1. April ab zu ver ¬
mieten bei C. Heller. Mittelstr. 44.

3 Zimmer u. Zub.
J'l Tr., a. geteilt, ev.

möbl. zu verm. Thornerstr. 1.

l.Jnli Wohnung, 4 Zimmer,
Zubehör zu vermieten. Zu er-

ragen Vorwerkstraße 7, U r.
3
fr

Eint fremibl. Hoswohnunz
von 2 Zimmern u. Zubehör vom
1. März evtl. 1. April zu vermiet.
A. Paulini, Elisabethmarkt 4.

Kl. möbl. Zimmer gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
E. B. 12 a. d. Geschst. d. Z. erb

8 tlt möbl. Zimmer
mit apart. Eingang sof. z. verm.

W. Muhme, Kasernenstr. 4.

Kl. möbl. Zimmer Gamstr. l,p.
Mbl. Zimm. an Herrn od.Dame

z. v. m. sep.E. Bahnhofst.83,H. l.,I.
Ein gut möbl. Zimmer z. v.

Grünstr. 10, p., vis-d-vis Hot. Adl.

Mess. n. Galt. btl. Croh»,Karnmarktst.8.

15000 Mark
1.stell. Hypothek auf vorzügl. ren ¬
tables Hausgrundstück in Berg-
koloniestr. sof. gesucht. Off. unt.
F. B. an d. Geschst. d. Ztg. (83

9000 Mark
1.stell, mündelsichere 50 /,, Hypoth.
in Schwedenhöhe, Adlerstr., sofort
gesucht. Offerten unter T. 1 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. (83

16000 Mark
zur mündelsicheren Stelle auf vor
6 Jahren in bester Lage befind ¬
liches Hausgruudst. gesucht. Agen ¬
ten verbeten. — Offerten uuter
E. 10 an d. Geschst. d. Ztg. erb .

10—12000 Mark
aus sehr sichere Hypothek werden
von einem prompten Zinszahlcr
zum 1. Avril gesucht. Offerten
it. A. B. 100 Postamt II. (84

13000 Mark
auf ein neuerbautes Haus zum
1. April gesucht. Offerten, unt.
1112 M. M. an d. Geschst. d. Ztg.

ftusnalunctao
vom 24. Februar Ms 1. März cr.|

Beste
| von Klelder-Stoften

STegligC- u. Wollsachen 1

Gardinen- und Fünfer-1
stoffen
Hemdentuch

geklärt und ungeklärt |
Icelnen

Betteinslhüttnngen
Bezügen,

sowie

Tischtücher u. Servietten
u. einzelne Wäscheartikel,
die etwas angestaubt sind, sollen

unter allen Umständen
geräumt werden

| und werden dieselben zu sehr billigen Preisen j
ausverkauft.

gflf Sämtliche Reste sind mit genauester
Preisangabe übersichtlich ausgezeichnet
und derartig im Preise herabgesetzt, dass

bei jedem Einkaufe die Geldersparnisse be ¬

deutend sind.

'PfMkuAn
empfiehlt (3841

A. Pfr enger, Danzigerstr. 2.

MinM -Psliiliikiilhen
in besonderer Güte

empfiehlt (3820
die erste Feinbäckerei von

Paul Zander,
Rinkauerstr.22/23 u.Wollmarkt5-6.

l Pflmkiilhen
ff. empfiehlt (394

Erste Wiener Kiickerei.
Telephon 492. Waltstr. 19.

a#r Frische -&m

Mtillil!jts-W»ilkiiihk!l
empfiehlt (3547

A. Siewerth, Wilhelmstr. 31.

Pfannkuchen
in verschied. Füllungen

als Aepfel, Pflaumen, Himbeer,
Johannisbeer, Pikant und Kirsch

empfiehlt (84

A. Schallhorn.
Pfannkuchen, Dtzd. 40 Pf.,
Räderkuchen, Dtzd. 30 Pf,
sowie Dessert-, Thee- und
Kaffeekuchen, täglich frisch,
Waffeln, Stück 5 Pf. bei

A. Kobielski, Kond., Bhnhfstr.54.
Selten schönes

llU I^Rind-u.Kalbfleisch
58 Pf. vor- u.

nachm.Fleischscharre18b BI Meyer

Wlchert’s
Fest- Säle.

Dienstag, den 24. Februar 1903

(Fastnacht).
Große

Unterhsltnngs-Mnßk
ausgeführt von Mitgliedern

der Kapelle d. Pomm. Füsil.-Regts.
9ir. 34. (392

— Anfang 8 Uhr. —

Zum Schluß:

St.

Ratskeller.
Dienstag, d. 24. Februar er.,

abends 8 Uhr:

Fllsiilchtsseitt.
Großes Keiknnsttt.
Verschiedene Belustigungen.

Anstich ff. Bockbier aus der
58laueret Munterstem Graudenz.

Ochsenschwanzsuppe,
Bockwürste mit Salat.

Kaufbaus
flioritz fflcycrsobn.

Bromher g
Friedrichsplatz 28. Friedrichsplatz 28.

Bickmann'sEtuMiiemeitt ►
Wilhelm st raße 71.

Morgen
Dienstag, den 24. Februar 1903

( F a st u a ch t) :

Grestes

Hitfere t>ampfey
„Bromberg“, „Montwy“,,. „Neptun“

liegen i n Danzig und

„Genitiv“
in Bromberg im Laden und bitten wir unsere Geschäfts-

freunde um gefällige Güterzuweisuilgen.
Anfang März wird die Schiffahrt eröffnet.

KrombkM DampffMesklllchast,
G. tit. b. H. (84

Areilh-Klnizert
ausgeführt von. der Kapelle des

hinterpommersch. Feld-Artillerie-
Regiments Nr. 53. (85

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 20 Pf.
Nach dem Konzert

Familienbrönchc».
Kappen gratis.

Sämtliche Sorten

marinierte Fische,
Wie Heringe in vesch.Saucen,

Forellenheringe in Gelee,
Bismarckheringe,

Aal in Gelee, Neunaugen re.

empfiehlt
Johannes Crentz.

Telephon 104. (85

Hmllinrrmayonaise,
Fischmayonaise, ital. Salat
auch als Fastenspeise bereitet in
bekannter Güte empfiehlt (85
Johannes Crentz.

Dienstag:
Frsch. Blut-, Leber-
ii. Grützwurst nebst

guter Wurstsuppe. (20
Eduard Beeck, Elisabethstr. 17.

Morgen Dienstag, von 6 Uhr ab:
FrischeLeber-,Blut-

und Grützwurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Kawka,
3837) Berlinerstrabe Nr. 33.

Ans meine Apotheke suche

6000 Mark
hinter 27000 M. für eine Reihe von
Jahren fest. Hauswert 60000 M.
Kaufpreis der Apotheke 140 000 M.
Offerten unter T. B. P. 589
an die Geschäftsst. d. Ztg. *148

Wer leiht einer auswärt. Dame
6—800 Mark auf zwei Jahre
gegen Wechsel. Offerten u. H. 100
an die Geschäftsst. d. Ztg. (3821

Wer leiht einem größeren Be ¬
sitzer auf Wechsel mit sich. Geranten

4000 Mark
auf 2Jahre. Off u. F. 6.4000
postlagernd Bromberg erb. (1757

Suche sofort 6<)0 M. auf ViJahr.
Gefl. Off, u E. E 6 a. b. Gst. d. Z.

10 000 Mk. z. veraebeu a.

geteilt. Off, u. B. a. d. Gschst. d. Z.

6ölü ^ebt Selbstg. reell.Leut.

helmshavenerstr. 33n. Bückpt.

MorgenDienstag v. 6Uhr abds. ab

frische Blut-,Leder ¬
st. Grützwurst nebst

guter Suppe
empfiehlt St. Smierzchalskl
3839) Bahnhofstraße 81.

äipmnÄÄL2 ' 50 '

ff. Rum p. Ltr . . 1,50 Mk.
ff. Cognac p. Flsch. 1.50 Mk.
ff. Arac p. Flsch. . 1,- Mk.
ff. Muskatwein p.Fl.0,60 Mk.
ff. Moselwein P.Fl.0,50Mk.
ff. Portwein, Rotwein.

Rohe Kaffees v. 40 Pf. p. Pfd.
Salonkerzen p. Packet 45 Pf.

Sämmtliche Kolomalwareo
zu sehr billigen Preisen im

AusvttkiiiisDiiiizigersir.U.

Apfelsinen!
Citronen!

Soeben eingetroffen:
SMF* ff. Blntorangen -MW

p. Dtzd. 70 u. 80 Pfg.,
SMT ff. Apfelsinen MV

süße Frucht, Dtzd. v. 50 Pfg. an,
BMF* ff. Citronen -MV

Dtzd. von 50 Pfg an.

Bei Abnahme von Kisten billiger.

Adolf Ascher,
Danzigerstr. 152. Telephon 557.

BüMl. Verein Mulms

Ubier
Mllsken

hl
Sonnabend, den 28. Februar

i n (81
Wiehert’ s Festsälen.

Vorverkaufsstell. f. Eintrittskarten
f ei Herren: 0oldherg,Wallstr. 19,
v. Xfiedrowski, Friedrichstr. 48,
Weiss, Berlinern r. 14, Weidner,
Bahnhofstr. 95, Hess, Bahnhof ¬
straße 17, Tapper, Dnnziger-
straße 159, Wruck, Mittelstr. 43,

Müller, Lnisenstraße 26.

Elysium.
Dieustas, d. 24. Februar:

zsßmEts-zeier.
Anfang 8 Uhr.

Schweizerhaus.
Hohenzollernsäle.

Brombergs größt, n. schönst.
Ball-Etablissement.

Größter Maske» Tnmme!-
Platz Brombergs.

F a ft n a ch t:

<6$tra Srestes

MllskknKllß«
KrmiBeii.

Feftznq d. Prinzen Karneval.

IW Konzert, “MA
ausgelührt v. d. Chinesen-Kapelle

Anfang des Konzerts 6 Uhr,
- - Balles VI> -

216) Kleinert.

Patzer’s
Etablissement.

Dienstag, d. 24. Februar 03

im festlich dekorierten Saale:

Grsszrr

Feinste Aprikosen, Himbeer,
Kirsch u.gemischteMarmelade,

pa. Pflaumenmus,
feinstes Apfelgelee

empfiehlt (131
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Frische Schellfische
und B r a t s ch o l le n

empfiehlt (131
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Julius Wisniewskt
Marfipau-, Chokoladen-u. Zinkerwareu-

en detail Fabrik en gros
Wollmarkt 16, Fernsprecher 598

empfiehlt
alle Sorten Bonbons,

diverse 1 «. 5 Pfg.-Artikel,
Creme-, Haushalt- «nd

Nuß-Chokoladen. (75
12 Arbeitst
Pferde stehen

zum Verkauf
Thornerstr. 45

u. i. Nen-Beelitz b. Bromb. 6.Kunz

£*bcn$ftcUun£.
Eine erste deutsche Bieh-Bersicherungs-Gesellschaft sucht

zwecks Ausdehnung ihres Geschäftes einen strebsamen, energischen
und zuverlässigen Herrn als (209

W Inspektor MZ
bei Gewährung von Fixum, Spesen und Fahrtvergütung.
Die Stellung ist dauernd und bei befriedigenden Erfolgen außer ¬
ordentlich lohnend. — Ausführliche Offerten mit Lebenslauf sub
A. IJ. 10 an CU Ii. Daube & Co., Hamburg 11 erbeten.

Schülke’s Ballsaal
Schleus enau

UE Fastnacht: 'MV

Großer Maskenball
Auftreten einer (84

Mflincruner Negerkaiielle.
Entree 20 Pf. — Tanz frei.

Masken freier Zutritt
wozu einladet Ewald Scliülke.

Villa Zchröttersdorf.
Dienstag, d. 24. Februar:

flMT Großer MW

Knßnnllits Maskenball
mit verschiedenen Ueberraschungen,
wozu ergebenst einladet
3856) Ludwig Schmidt.

Restaurant Sleidjftlbt.
Morgen Dienstag

Grsstor (38 i8

Astnachts-Kall.
Masken haben freien Zutritt.

Um zahlreich. Besuch bittet
F. Marquardt, Restaurateur.

Schumann’ s Restaurant.

Morgen Dienstag, d. 24. d. Mts.:

Mi-n.Asbeineßen.
Abends Kaffeekonzert.

Pfannkuchen eig. Gebäck,
wozu ergebenst einladet
3857) F. Kramm.

SRT Fastnacht “MV

Bsckhr-r-L-ff:
mit Ueberraschungen.

3845) Fr. Schroeder, Milhelmst 36.

Morgen Dienstag, abends 7 Uhr

Eisbein - Effen
veebnnden mitKockbierfest.

Es ladet ergebenst ein (8!
Felix Petzold, Löweftr. 3,

vis-ä-vis her Hauptpost.

Areich-KonM
von der Kap. des Jnf.-Regts. 129.

Dirigent Herr Sclmeevoigt.
Um 12 Uhr: KM“ Große Fest-
polonaise, zu welcher jeder Be ¬

sucher ein Fastnachtskappe gratis
erhält.

Nach dem Konzert: (186

VaU.
Anfang 7V 2 Uhr. Entree 30 Pf.

$i?glM)tlinst in Stuf, I
die frühere Kronprinzessin^

und Giron
allabendlich tu der

Concordla
vorgeführt durch Brecse’s

Bio-Tableaux,
sowie d. sensat. Programm»

mit Berthe Ahramovitch. *

Sonntags Anfang 7 Uhr.

Stadt-Theater.
Dienstag, den 24. Februar:

Benefiz für Kapellmeister
Anton Tnrek:

(N eit einstudie r t.)

Der Vogelhändler.
Operette in 3 Akten von Karl

Zeller.
Anfang Uhr. (369

Mittwoch, den ^5. Februar:
(Zum letzten Male.)

Er u. seine Schwester.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur k. Karl
Kendisch» für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrenaurrfche Kuchdruckerei
Otto Grnnmald in Bromberg.



1 Bn'mlitmiwinhtfi Entnnhmrliinn vom 8. April 1895, sowie Gutachten der Handelskammer
leih ifBionsgsricnis - tmscneioung rranwurt a.«. vom 26. \m, um*

Verkauf dieser Serienloose überall gesetzlich zulässig.

Im Gegensatz zu den Classen-Lotterien der verschiedenen Staaten und Städte,te, heil
a geht, ^

\r
d denen regelmässig die Hälfte aller Loose leer ausgehen und der ganze Betrag verloren geht

erfreuen sich die von uns gebildeten Serienloos-Gesellschaften — bestehend je aus

100 Theilnehmern und Antheilen — zunehmender Beliebtheit,

weil jedes Loos gewinnen muss

und jeder Theilnehmer colossale Gewinn-Chancen hat
und selbst im. ungünstigsten Falle (wenn alle Loose nur mit den kleinsten Treffern gezogen
würden) ein erheblicher Theil der eingezahlten Beträge zur Rückzahlung gelangt!

Unsere gesetzlich erlaubten Staats - Serienloose sind

in ganz Deutschland erlaubt
frei, der Bundesstaaten Baden, Bayern, Hessen, Preussen, Sachsen, Württemberg etc.

I Nächste Ziehung am 2. März er.
Abwechselnde Haupttreffer:

300.000 * A:h:

240.000 .

180.000 .

120,000 .

etc. etc.

staatlich

garantirt!
Nur

Baargewinne!
Monats-Beitrag nur

y
Jedes Loos ein Treffer! 5 mark.

Nachdem die nächste Ziehung schon £1jIU 2» Gl\
stattfindet, ist sofortige Bestellung zu empfehlen;

am sichersten ist Zusendung per „Nachnahme“.\ an

Lv 03 T Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen. -gUJ 1



Unsere in ganz Deutschland gesetzlich erlaubten Serien-Lopse I
sind in 24 Ziehungen combinirt, und gelangen insgesammt

9 Millionen u. 400,000 Mk. in Baar
zur Verloosung, mit in jeder Ziehung abwechselnden Haupttreffern in Mark:

300000 240000 180000
120000 105000 102000

90000

48000 45000
36000
18000

1OOOO
7OOO
2400

30000
17000

9000
4800
1700

24000
13000

8000
3000
1500

etc. etc.

Keine Nieten! Grosse Gewinn-Chancen!

SlMh
Monatlicher

Beitrag

Gefl. hier abtrennen!

Anmeldebrief an A. Rochol in Arnheim a. Rhein I (Niederland),
Ersuche um Zusendung von:

Antheil an den monatlich stattfindenden Ziehungen der

überall genehmigten und staatlich garantirten Staats-Serienloose.
Den Betrag dafür von \ empfangen Sie einliegend — l Niehtgewimschtes ist zu

Mark.:. Pfg. ..„ J ist durch Nachnahme zu entnehmen \ durchstreichen.

Name .

Wohnort: —

Beruf:
- -

Strasse u. No.:

Datum: ...

nur:

Bedienung streng- reell«, pünktlich und verschwiegen!
Die Auszahlung der Gewinne kann an jedem beliebigen Orte

Deutschlands erfolgen, in Baar, ohne jeden Abzug.
Die Zustellung der Gewinnlisten erfolgt regelmässig? nach jeder Ziehung!

nächste Ziehung SCHOIl SIN 2. HläCZ
stattfindet, wird um umgehende Bestellung gebeten!

Anmeldungen befördert:

A. Rochol in Arnheim a, Rhein I (Niederland),
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